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$ Jas ausgewachſene Männchen dieſer Art Voͤ⸗ 
0 gel iſt noch ſchwaͤrzer als der Rabe; das 
Schwarze iſt aͤchter, reiner, und wird durch keinen 
Wiederſchein entfaͤrbet. — Den Schnabel, den 
Kreis um die Augen her, die Ferſe und die Fußſohle 

N nah i 3. nehme 


24) Griechiſch: Kore, Nor rope, Ke. — Neu⸗ 
griechiſch!: Kei; daraus find die verfaͤlſchten 

Namen: Caflifos, Ceſefos, Kepfos u. ſ. w. gewor⸗ 

den. — Agcteiniſch: Merula, Merulus, Nigretum; 

Italiaͤniſch: Merlo. Spaniſch: Mierla. — Portu⸗ 

gieſiſch: Melroa; Niederteutſch: Merle. — In 

Flandern: Merlaer, Meerel. — In einigen Provin⸗ 

zen von Frankreich heißt das Weibchen: a 

x i / 3 N er- 
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oh. DR 
nehme ich aus, die bald mehr ; bald weniger ins 
Gelbe fallen, übrigens iſt die Amſel durchaus ſchwarz, 
)))) 


1 Merlette, wohl gar Merluche; das Männchen: Mes- 
le, Merlat, Mierle oder Normesle; und die Jungen: 
Mioerxlot, oder Merleau. — Nach Herrn Salerne, 
ö S. 176. kommen alle dieſe Namen ſehr augenſchein⸗ 
| lich von Merula her, welches die Etymologiſten wie: 
NEE: der abſtammen laſſen von Mera, allein, einſam. — 
f Und dieſe Benennung paft auch auf die Amſel, die 
man nie in Schaaren fliegen ſieht. — TCeutſch: 
Amſel, welches Friſch auch von Merula ableitet; auch 
Amazl, Schwarzdroſſel, Merle. — Hollaͤndiſch: 
yſter. — Schwediſch; Troſt, Kohl Troſt. — 
Engliſch: Blacko wzel, Black- Bird. — Altbrittiſch: 2 
Ir aderyndu, Ceiliog mwyatch ; Illyriſch : (polniſch) 
Kos. — Tuͤrkiſch: Felveck, oder wie andre wollen: 
Eelwek. — Es iſt die zehnte Droffet des Herrn 
Briſſon, Th. 2. S. 227 Daͤniſch: Saelſort. or⸗ 
weg: Sort- Troſt, Sol- Sort. Ehſtniſch: Muſtraaſt. 
Ruſſiſch: Tifcheravi-Drosd. Georgi. v. B. u. O. 


ne I/: nat. ed XII. T. I. p. 295. u. 22. f 
Moerula Gesner. av. 603. Aldrovand. ornith. J. 16. c. 1 6. 
II. p. 602. Tab. 604. 605. Jonſton av. p. 104. 
Tab. 402. f. 2. Charlet. Racg. Schwenckfeld. TFurdus 
ater roſtro et pupillis fulvis , Barrere. Turdus ni» 
ger Klein. Merula vulgaris Willughby ornith. 140. 
t. 37. Raj. Synopſ. av. p. 65. n. I. Sibbald. Mer- 
la. Ou Uccell p. 29. Zinam 39. Merle noir 
Belon oil. 30. b. Turdus-Merula, ater roſtro pak 
pebrisque fulvis. 4 | 
Friſch Vögel, Tab. 20. M. u. W. | 
9A Amſel. Geßners Voͤgelbuch p. 34. 1 
Meyer. II. 18. 68 1055 
Haus und Landbibl. II. p. 477. cap. 35. ) 
Liuné Fauna fueo, I. n. 184. H. n. 220. 
Muller Prodrom. Zoolog. Dan. p. 29. n. 241. | 
Brünn. orn. bor. 234. 235. Black- Bird. 
‚Peunans. Zool. brit, Vol. L. p. 308. Tab. 47. 


I) Turdus (Merula) ater roftro palpebrisque fulvis. Lin- 


I 


Pen⸗ 


r 8 ere Iren 2 — 
REDEN ERSTE EEE NER EI TFT HE I a — 
N A EEE ESEL u N" 
Pi 8 7 8 N i KR j N a 
N r Ba N t 0 Pe} 


2 5 | Ss 


2 


ve 


* x * 
| — 0 ur 2 
1 k * 


Die Nuß 7 


man betrachte ſie, gleich viel von welcher Seite; und 

daher nennen die Engellaͤnder fie auch, vorzugsweiſe, 
den ſchwarzen Vogel. — Das Weibchen hinge- 
gen, hat gar keine ſo aͤchtſchwarze Federn, ſondern 


6 


verſchiedene, mit roth und grau gemiſchte braune 
Schattirungen. — Selten faͤllt bey demſelben der 
Schnabel ins Gelbe; eben ſo wenig ſingt es wie das 
Männchen, dies alles hat Veranlaſſung gegeben, 
es fuͤr einen Vogel von einer andern Gattung zu 

halten b) 2). | 


413 Nicht 


Pennant brit. Zool. v. Murr p. 97: 


Die Merle St. Müller Syſt. 1. p. 536. Die Amſel, 


ſchwarze Amſel, Schwarzdroſſel, Kleins Ord. d. 
Voͤgel v. Kigger, p. 66. Halle II. p. 285. Born 
Petinoth. 2. p. 318. Scopoli Guͤnther, p. 161. Kra⸗ 
mer Elench. p. 360. Blumenbachs Naturgeſch. I. 
p. 227. ed. 2. p. 226. Leske Naturg. Th. I. p. 257. 
Fiſcher Naturg. Livlands n. 138. p. 94. Mirſing 
Taf. 79. Seeys Nederland. Vog. Tab. 20. M. W. 
Neſt. Die ſchwarze Amſel. Allg. H. d. Nat. XI. p. 242. 
tab. 18. f. 1. Amſel. Merl. Krimis oͤkon Encyklop. I. 
p. 702, Kohlamſel. Onomatol. hiſt. nat. VII. p. 619. 
Georgi Reifen I. p. 173. | 
Buffon Oifeaux ed. in 12. Tom. VI. p. 1. Tab. I. 
Adanſons Reifen, p. 278. N 56 
Sorft » Sifch > und Jagdlexikon J. p. 86. Schwarz⸗ 
'  amfel. | h 
Doͤbels Jaͤger⸗Pract. I. p. 55. C. 47. 105 
Schwarze Amſel. Börner Neue Schleſ. oͤkon. 
Nachr. II. p. 99. n. 193. Ä 
p) Friſch Tafel 29. — Ich vermuthe, daß dies Weib⸗ 
chen der Vogel iſt, dem man in gewiſſen Landern 
den Namen Merle-Grive gegeben hat. Bußfon pl. 
enlum. n. 555. „ AM \ 
2) Das Weiblein iſt nur ſchwaͤrzlch mit dunkelbraun 
untermiſcht, und hat nichts Gelbes an den Augen⸗ 
deckeln; der Schnabel aber faͤllt, bey etwas alten, 
nur ein wenig ins Gelbe. Forn a. g. O. p. 318. O. 


en e 

Nicht bloß durch die Farbe der Federn, und 
die Verſchiedenheiten des Maͤnnchens und Weib⸗ 
chens, werden die Amſeln vom Geſchlechte der Droſ⸗ 


ſeln, abgeſonderr; auch durch ihr aller Welt bee 
kanntes Geſchrei 3), und durch einige ihrer Eigene 


heiten. — Sie ziehen nicht, wie die Droſſeln, 


halten ſich auch nicht in Haufen zufammen; fie find 
weniger wild in Betracht des Menſchen, wenn gleich 


wilder unter einander. — Wir machen ſie weit 
leichter zahm, wie die Droſſeln; ſie halten ſich nicht 


ſeo ſehr von bewohnten Gegenden zuruͤck. — Man 
haͤlt fie übrigens für ſehr verſchmitzt; denn da fe 
vermoͤge ihres ſcharfen Geſichts, die Jaͤger ſchen 


ſehr fern erblicken, laſſen fie dieſelben ſich nicht leicht 
nahe kommen. — Beobachtet man ſie aber in der 
Naͤhe, ſo findet ſich: daß ſie vielmehr unruhig, wie 


verſchlagen, mehr ſcheu, wie mißtrauiſch find. — \ 


Denn ſie laſſen fich auf Leimruthen, in Schlingen, 


und in allerley Fallſtricken +) erwiſchen, wenn 


nur derjenige, der fe legt, ihren Blicken verborgen 
zu bleiben weiß. . / 1 8 


Wenn ſie mit andern ſchwoͤchern Vögeln ein⸗ 


| geſperrt find, fo wird ihre natürliche Unruhe zu 
Muchrillen; fie verfolgen und quälen ihre Mitge⸗ 


fangenen unaufhoͤrlich; und deshalb muß man fie 
nie in Vogelbehälter ſetzen, worinn man mehrere 
| % OR, | F Arten 

| en. r A 
3) Canit enim aeftate, per hyemem vero ſtrepitat et 
tumultuantem edit vocem, Ariſt. Geſu. l. c. p. 604. O. 


4) Sie wird mehr in Schneiden als auf Heerden ge⸗ 
fangen, weil ſie ſehr 1175 iſt, und ſich an dem 
Garn und Stricken ſchreck 
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et. Zorn II. p. 319. ©. _ 
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Arten kleiner 73 teen 17 1 nd erhal⸗ 
ten N 20 x 


Will man, 18 kann t man 0 ie, ihres Geſanges 


wegen, allein aufziehen; nicht aber ihres natürlichen 
Geſanges wegen, der hoͤchſtens in freiem Felde er⸗ 
Ttraͤglich iſt; 6) ſondern weil fie denſelben ſo leicht 
ervollkommnen, fo gut Arien, die man fie lehrt, be- 
alder; allerley Geſchrei, und muſikaliſche Tone e) 
nachahmen, „ja gar die Menſchenſtimme nachaͤf⸗ 


RT A 5 0 | Da 8 v 


» Sie bon fogat die kleinen Gen sgl toͤbten. 
Blum. g. g. G. 


© Die tiefen Done der Amſel aus holer Kehle, ma⸗ 
chen ihren Geſang, beſonders beym Sonnenunter⸗ 

gange im Geblifche für mich ſehr angenehm. Viele 
Leute verwechſeln ihn dann bey geringer Aufſmerk? 
ſamkeit mit dem Schlagen der Nachtigall, von dem 

er doch ſehr verſchieden iſt. Forn ſagt (II. p. 318.) 
Das Maͤnnlein hat einen lauten Geſang „der dem 
Schall nach faſt des Miſtlers ſeinem gleichet, aber 
ganz andre Abwechfelungen hat. g 


Merulae cantu valent. Aelian. Merula olim medu- 
“ la: quia mirabiles vocis modulos reddit, maxime 
cum vernum tempus imminere proſpexerit; nam hye- 


me tacet, tantummodo, balbutiens. De nat. rer. 
Gefn. de avib. p. 604. C. 


Mas egregie fibilat. Briff a, a. O Gekon. ol. 
u. f. w. G. 
Beym Eintritt des Fruͤhlings pfeiffet die Amſel 


ſehr laut, und angenehm, faſt ſo ſchoͤn, als die 
Nachtigall. Guͤnther a. a. O. O. 


ö 0 Olina: Veeelliera, page 29. v. B. 


ch Olina , eben daſelbſt. — philoſtrat, vita Apolle- 
ni, Lib. VII, Gesner de avibus, S. 606. v. B. 
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Da die Amſeln ſehr fruͤhe, faſt fo bald wie die 


Droſſeln anfangen zu lieben, fo fangen fie auch 
fruͤhe an zu ſingen; und da ſie ſich oͤftrer begatten als 
einmahl, fahren fie ziemlich weit in den Sommer 
hinein mit Singen fort; 8) fingen alſo noch, wenn 


die meiſten andern Saͤnger des Waldes ſchweigen, 
und die periodiſche Krankheit, das Mauſern, er 
dulden. — Dies hat verſchiedene leute glauben ge⸗ 
macht, als wären die Amſeln dieſer Unpaͤßlichkeit 
gar nicht unterworfen, e) dies iſt aber weder wahr, 
noch überhaupt nur wahrſcheinlich. — Denn wenn 
man auch nur wenig in Waͤlder kommt, ſo ſindet 
man dieſe Voͤgel am Ende des Sommers im Mau⸗ 
ſern, ja einige haben bisweilen einen ganz kahlen 


% 


/ 


Kopf. — Olina und die Verfaſſer der brittis - 


ſchen Zoologie behaupten auch, daß die Anıfel, 


wie 


7 Die Amſel iſt ein gelerniger Vogel, und kann, 


wenn man ſie aus dem Neſte aufzieht, leichtlich 


allerley Liedertoͤne und Weiſen nachzupfeifen ange⸗ 
woͤhnet werden. Was ſte einmal gelernet hat, das 


behaͤlt ſte beſtaͤndig, und iſt nicht ſo veraͤnderlich als 


der Staar. Sorn a. a. O. 


Merula domeſtica dulce canit, et vocis amoenitate 
fe ipfam oblectat. — Clauſa ergaſtulis propter pin- 
guedinem diutius eantat: et tunc contra naturam 
carnibus veſcitur et propter eas libentius cantat. Al. 
bert. — Et merulus modulans tam pulchris concinit 
odis: Nocte ruente tamen carmina nulla canit. aut. 


Philomelae. Gefu. av. p. 604, O. 


8) Die Amſel hebt bald im Merz an, laut zu fingen, 


und halt damit bis lange nach Johannis an. Zorn 
a. a. O. W ) | 
3 . 


e) Merulae, turdique et fturni plumam non amittunt.— 


Plinius. Lib. X, cap. XXV. v. B. 


— 
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wie die ubrigen Vögel zur Zeit des Mauſerns k) 
nicht ſingen; und andre Maturforſcher fuͤgen hinzu, 


daß ſie dann und wann ſchon zu Anfange des Win⸗ 


ters, wieder ihren Geſang beginnen; ganz gewoͤhn⸗ 


lich aber hoͤrt man um dieſe Jahrszeit nu ein hei⸗ 
N - 


Die Alten gaben vor, daß in gedachter Jahrs⸗ 
zeit ihre Federn eine andre Farbe bekaͤmen, und 
both wuͤrden, g) 10); auch Olina, ein Meuerer, 
der die Vögel, von denen er redet, aufs beſte ge⸗ 


kannt hat, ſagt, daß ſich dies im Herbſte zutrage; 


es ſey dieſe Veranderung der Farbe nun eine Wir⸗ 
kung des Mauſerns; oder der Grund davon ſey, 
daß es dann mehr Weibchen und junge Amſeln, die 

in der That mehr rothbraun, wie ſchwarz find, 


giebt, und man dieſe alſo häufiger zu Gefichte bes 
kommt, wie die ausgewachſenen, alten Maͤnn⸗ 


8 chen. — 


Dieſe Vögel niſten zum erſtenmahle am Ende 
des Winters; 11), fie haben fünf bis ſechs Eher, 
| e | von 
1 f) Olina, am angeführten Orte. — Britifh Zoology, 
pag. 92. (p. m. 70. O.) MD. | 


9) Canit aeſtate, hyeme balbutit, eirca folfitium mu- 


ta. Geſner. G. | | 
80 Merula ex nigro rufescit. — Plin, Lib. X. Cap. 20. 
“ . 1 Ach \ * v. B. 
N 


10) Aves quaedam per anni tempora tum eolorem, tum 


vocem mutant, ut merula quae ex nigro rufescit et 
vocem cohibet. Gef Dia 


5) Im Fruͤhling hat ſie unter allen Waldvoͤgeln am 


- 


erſten, und zwar ſchon frühe im Merz Jun te 


t 


Ma 


deutlichen roſtfaͤrbenen Flecken. 12) Selten gerd 


Die Amſel. 
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von blaͤulichter Farbe, mit vielen, aber nicht 15 


N \ 


9 


Sie bruͤtet ordentlich zweymahl und hat das erſte⸗ 


Ce 


mahl fünf bis ſechs, das andre mahl aber drey 
bis fünf Jungen. Jorn II. p. 319. S. 1. p. 105. 
Guͤnther ſagt, wir haben oͤfters 6 und 7 Eyer in 


einem Neſte gefunden. Scop, durch N i 


pP. 162, — O. 


\ 


12) Da ich die vor mir liegenden Eyer aus meiner 


der Miſteldroſſel. 


Sammlung von der Miſtel-Geſang- und ſchwar⸗ 


zen Droſſel vergleiche, finde ich, daß die von der 


legten Art größer find, als einige von den Eyern 
Sie fallen auch etwas länger. 
als dieſe. Der Grund von ihnen iſt auch noch lan⸗ 
ge nicht mahl ſo ſehr gruͤn als auf den Eyern des 


Miſtlers. Die Eyer der Geſangdroſſel ſind am 


ſchoͤnſten gruͤn, haben auch am dickſten Ende nur 
ſparſame ſchwarze Flecken, und ſind die kleinſten 
und rundeſten. Die Eher der Amſel oder Schwarz⸗ 
droſſel ſcheinen in der Ferne ziemlich einfarbigt grau, 
weilder gruͤnlich graue Grund uͤber und uͤber mit ſehr 
vielen kleinen zuſammenfließenden roͤthlichbraunen 
Punkten bedecket iſt. Des Miſtlers Eyer haben große 
braunrothe Flecken ſparſam, über und über, au 
einem gruͤnlich weißem Grunde. a 
Das Ey einer Amſel iſt etwas kleiner, als des 
Waldhehers, oben ſtumpf und dick, auch am untern 2 
Theil nicht ſpitzig zugehend. Die Schale iſt nach 
der Groͤße des Eyes ziemlich hart, auf dem Grund 
gruͤn, und mit hellbraunen, theils Flecken, theils 
Streifen, an einem Ort, wie am andern, gezeich⸗ 
net. Dorn II. p. 143. Ag ur 
Ganz recht ſagt Guͤnther: Die Eyer fallen fehr we⸗ 


nig ins Grüne, und find nur gruͤnlicht grau, die 


haͤufig darauf befindlichen Striche und Punkte aber 
find blaß grauroͤthlich. Scopolis Voͤgel. a. a. O. 
Vielleicht niſtet die Amſel bey Danzig ſeltener, 
als bey uns, denn Klein fuͤhrt an, daß ihm dieſe 
Ener derſelben noch fehlten, und er fie desfalls 
nicht abgebildet liefere. Kl. Ova avium p. 23. 


1 . 


rung; das zweyte Bruͤten aber iſt glücklicher, dann 


haben: fie nur vier bis fuͤnf Eher. — Ihr Neſt 


bauen die Amſeln faſt wie die Droſſeln, nur pol⸗ 
ſtern ſie es inwendig aus. — Gewoͤhnlich bauen 
ſie es im Geſtraͤuche, oder auf nicht gar hohen Baus 
men. — 3) Es ſcheint ſogar, daß fie, ihrer na⸗ 
kuͤrlichen Anlage nach, fie wohl nahe an der Erde 


anbringen moͤgten; und daß nur die Unbequemlich⸗ 


keiten, die die Erfahrung ſie lehrte, ſie bewog, die⸗ 

ſelben höher anzulegen. h) Man hat mir ein ein⸗ 
ziges mahl ein Neſt gebracht, das ſich im Stamme 

eines hohlen Apfelbaums gefunden hatte. 14) 


in * 


13) Merula bis anno parit, ſed ejus primi partus inter- 


eunt frigore hyberno: omnium namque avium prima 


parit: poſteriorem autem partum educat et feliciter 

ducit ad finem. Ariſt. Gefn. p. 605. G. 
h) Nidum hujuscemodi in ceſpitibus ſpinoſis 

prope terram repertum diligenter conſideravi. — 


Geſuer. Eine Amſel ſah, daß ihr eine Katze ihre 


erſte und zweyte Brut, aus dem Neſte am Fuße 
eines Zauns aufgefreſſen hatte; ſie bauete daher 
das dritte Neſt, auf einem acht Fuß hohen Apfel⸗ 
baume. — Salerne hiſt nat. des Oifeaux, pag. 126. — 
. Dr 


14) Ich habe oft Amſelneſter im Gebüfche gefunden, 


ſo daß ich ſie von der Erde abreichen konnte. Sie 
werden aber auch in den tiefſten Bruͤchern auf den 
Nebenſchoͤßlingen der hoͤchſten Erlen angelegt. O. 


275 Ganz recht ſagt Zorn: Es machet zwar auch unſere 
Waldamſel ihr Neſt gemeiniglich in die Nicdern; 


aber fie weiß daſſelbe auf alte Stoͤcke, oder auch 


in die jungen Triebe und dichten Sproſſen abge⸗ 
hauener Baͤume, oder zwiſchen den Zacken der Baus 
a me 


dieſe erſte Brut, aus Urſache der rauhen Witte⸗ 


2 5 1 . Pa Moos, 


/ 
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vr 


me findet; und Leimerde die fie an der Wurzel, oder 
doch in der Nähe deſſelben finden, find die Mater 
rialien, woraus fie das eigentliche Neſt verfertigen. 


Grasſtengel und zarte Wurzeln, ſind die etwas % 


weichern Dinge, womit fie daſſelbe inwendig aus⸗ 
kleiden. — „Sie arbaiten fo emſig, daß ſie nicht 
über acht Tage gebrauchen, ihre Arbeit ganz zu 


vollenden.“ — So wie das Meft fertig iſt, ſetzt ſich 


das Weibchen zum Eyerlegen, und ſodann zum 
Bruͤten hin; es bruͤtet ganz allein, das Maͤnnchen 
nimmt kaum Theil an dieſem Geſchaͤfte, außer in 


ſo fern, daß er ſein bruͤtendes Weib mit Nahrung 


verſorgt. — 1) 5) Der Verfaſſer der Abhand⸗ 


lung 


me und endlich in die Holzhaufen, ſo kuͤnſtlich an⸗ 
zubauen, daß es oͤfters bey Menſchen Muͤhe erfor⸗ 
dert, dieſelbe zu erkennen. Ueberall kann man 


Merkmahle der weiſen Vorſorge des Schoͤpfers ers 


kennen. Perinotheol. I. p. 318. 
Das Reſt iſt aus Leimen gebauet, und inwen⸗ 

dig mit Heu ausgefuͤttert, auswendig aber mit 

Moos bekleidet. Scop. 


Faules Holz iſt ein wenig mit Leimen zu einer 


/ 


dauerhaften Maſſe geknetet, und in eine runde Form, 


gleich einer runden Backmulde ſehr kuͤnſtlich gear⸗ 
beitet. Suͤnther a. a. O. Ei 
Nidum durum et quaſi glutine quodam firmatum 
conſtruit merula. Gefn. p. 6 O. 


Y Herr Salerne läßt ſich über dies alles in ſehr gez 


naue Erklaͤrungen ein, die er von einem andern 


aufmerkſamen Beobachter erhalten hat; ihm ſelbſt 


ſcheinen einige davon verdaͤchtig, und mir ſcheinen 
ſie faſt alle unwahrſcheinlich zu ſeyn. — Jufolge 
dieſem genauen Beobachter, machten ein 1 
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Moos, das ſich immer am Stamme der Bau- 


lung von der Nachtigall (Traite du 


— 


Die Amſel. n 
Roffignol) 


verſichert, eine junge noch nicht jährige Umfel, die 
aber ſchon ziemlich groß war, geſehen zu haben, die 
freywillig die laſt auf ſich nahm, eben erſt ausge 
krochene Jungen ihrer Art zu ernaͤhren; doch giebt 
dieſer Verfaſſer nicht an, welches Geſchlechts dieſe 
junge Amſel geweſen. — 16) 2% 
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chen und ein Weibchen, die man zur Heckzeit in ei⸗ 
nem großen Bauer eingeſchloſſen hatte, die Grund⸗ 
lage ihres Neſtes von Moos, ſodann breiteten ſie 
uͤber dies Moos Staub aus, womit ſie ihren Schna⸗ 
bel angefuͤllt hatten; giengen zu Waſſer, um ihre 
Fuͤße naß zu machen, womit ſie dann den Staub 
durchkneteten; fo fuhren fie ſchichtweiſe fort. —- 
Die ausgekrochenen Jungen fuͤtterten ſie mit zer⸗ 
ſtuͤckten Regenwuͤrmern, und ſich ſelbſt naͤhrten ſie 
zum Theil vom Unrath ihrer Jungen nach der 
Aetzung. .... Viermahl nach einander niſteten 
ſie in dieſem Bauer, die beyden letzten mahle aber 
verzehrten ſie ihre Eyer ſelbſt: und daher, ſagt man, 
kommt es, daß die ſo fruchtbaren Amſeln, doch 
ſo wenig ‚Bing find, im Verhaͤltniſſe mit Droſ⸗ 
feln und Kerchen. — S. L’hifloire naturelle des oiſeuux 
de Mr, Salerne. S. 176. — Bevor man aber aus 
aͤhnlichen Erfahrungen, Folgerungen macht, muß 
man erſt durch erneuerte Beobachtungen ſie beſtaͤ⸗ 


tigen laſſen; und werden fie denn wirklich beſtaͤtigt, 


ſo muß man doch noch ſorgfaͤltigſt, allgemeine zur 
Geſchichte der ganzen Gattung gehoͤrige Bemerkun⸗ 
gen, von gewiſſen befondern, eigenthuͤmlichen Hands 
lungen einzelner Thiere unterſcheiden. — v. B. 


15) Bey dem Bruten wechſeln Mann und Weib mit 


4 x 
1 
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einander ab. Onomatol. hif?. nat. VII. p. 620, Muͤl⸗ 
ler Syſtem. Sie tragen den Koth der Jungen ſorg⸗ 
faͤſtig weg, um das Neſt rein zu halten. Ebend. G. 


16) Man ſchreibt mir vom Dars: Ich habe dieſen 


May 1783 mit Vergnügen eine jaͤhrige Amſel, die 
B ein 


Buͤff. Nat. Geſch. d. Vögel: 11 B. 


is Die Amſel. 


IJIch habe bemerkt, daß die jungen Amſeln in 
ihrem erſten lebensjahre mehr als einmahl mauſern; 
und bey jedem Mauſern wird das Maͤnnchen immer 
ſchwaͤrzer, und fein Schnabel faͤngt von der Wur⸗ 
zel aus an, immer gelber zu werden. 7) Die 
Weibchen behalten, wie ich ſchon geſagt habe, die 
Farbe, die ſie im erſten Jahre haben; ſo wie auch 
die meiſten ihrer vorigen Eigenſchaften. — Doch iſt 
das Innre des Mundes und der Kehle bey ihnen 
eben ſo gelb, wie bey den Maͤnnchen. — Beyde 
Geſchlechter haben auch eine ſehr häufige Bewegung 
des Schwanzes von oben nach unten an ſich, die 


mit einer leichten Bewegung der Fluͤgel, und mit eis 


nem kurzen abgebrochenem Geſchrey begleitet if.) 
| or A Diele 


4 


Lein guter Freund hier unterhält, geſehen. Sie baue⸗ 
te ihr Neſt in der Stube, in der ſie frey herum 
gieng, unter einem großen Tiſch, zwiſchen der Ecke 

des einen Diſchfußes und der Wand; ſie hat auch 
nachher zwey Eyer darinn gelegt, zum Bruͤten hat 
ſie ſich aber nicht verſtehen wollen. B. 


17) Der Schnabel hat Einſchnitte nach Muller 2001. 
Aan prodr. p. 30. und nach Kleins Vorber. zur Voͤ⸗ 
gelh. p. 125. iſt der obere Theil ihres Schnabels 
beweglich. Ornithologis conſtat, Turdos, Merulas, 
et quae plures hujus generis aves, roſtra habere lon- 
siuscula, mandibulamque ſuperiorem circa radicem 
mobilem, quaſi folutam, ita vt hanc ad plaufum at- 
tollere et fupplodendo in inferiorem mandibulam cum 
ſonitu concrepare poſſint. Klein Piſcium Miſſ. V. p. 
47. H. 30. Allein dieſes iſt der Amſel nicht vor an⸗ 
dern Voͤgeln beſonders eigen. O. \ 


in die Höhe. Scop. a. a. O. Dieſe Bewegung iſt 


18) Wenn es ſich fuͤrchtet, recket es den ana N 


es, von der Doͤbel ſagt: Wenn ihnen, beſonder 
des Abends, vom Wildpret, z. B. Fuͤchſen, Haſen 
a ae \ 5 


W 


Dieſe Voͤgel verändern ihren Wohnplaß mm 1 
Winter h) 19) nicht; wählen ſich aber in der Ge f 
hend, die fie bewohnen, einen Zufluchtsort, der ben 
. Bee. Den ER Fa N iner 
u, d. gl. ettdas zu Geſichte kommt, ſo ſchreyen fie 
ohne Aufhoͤren, wornach fid) öfters ein Jäger rich⸗ 
N? ten kann. 8 Dobels Sag, Pract. I. 55. Gatt. 


Aueberhaupt macht fie noch, ehe fie ſich zur Ruhe 
begiebt, wie das Rothkehlchen, ein wildes Geſchrey, 
I. der Abſicht, die andern dadurch von ſich zu vers 
agen, und ſie ſchlaͤft ſpaͤter, als gewoͤhnlich, ein. 
KERruͤnit Encykl. I. p. 711. G. I Ya 


) Viele wollen, fie verließen Corſtka um den funf⸗ 

zehnten Februar, und kehrten erſt gegen Ausgang 

Odktobers zuruͤck. — Herr Artier aber, Koͤniglichet 

Profeſſor der Weltweisheit zu Baſtia, bezweifelt 

dieſe Erfahrung, und aus dem Grunde, weil ſie zu 

allen Jahreszeiten eine ihnen zutraͤgliche Witterung 

auf dieſer Inſel Haben zbey dem immer nur mäßigen 
Froſte in den Thaͤlern, und in den heißen Tagen auf 

den Gebuͤrgen. — Er ſetzt noch hinzu, daß ſte auch 

das ganze Jahr hindurch zureichende Nahrung da 

finden, allerley wilde Fruͤchte, Roſtnen, beſonders 

Oliven, die auf der Inſel Corſika nur am Schluſſe 

des Aprils völlig eingeſammlet werden. — Herr 

Lottinger glaubt, die Maͤnnchen brachten den Win⸗ 

ter in Lothringen zu; die Weibchen aber begeben ſich 

505 der ene Witterung auf einige Zeit da⸗ 

on. — V. O. 5 


10) Die Amſeln ziehen zwar e ihrer viele von 

den alten Maͤnnchen uͤber Winter bey uns bleiben, 

und meiſt an den Waͤſſern und Quellen ihre Nah⸗ 
kung ſuchen,) im Herbſte, gleich nach Bartholomaͤi 
hinweg, jedoch iſt der Strich nicht merklich, weil 

ſie nicht, wie die Krammetsvoͤgel, in Haufen oder 
großen Schaaren beyſammen halten. In Akadien 

find fie ebenfalls ein Zugvogel, wie bey und: Anis 
nitz. g. g. O. p. 711, 0: 1 


* 
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einer fo rauhen Jahrszeit ſich am beſten ſchickt; ge⸗ 
a nehmlich die dickſten Holzungen, beſon⸗ 
ders aber ſolche, in denen warme Quellen ſit ind, und 
die aus Bäumen, die immer gruͤn bleiben wie Fich⸗ 
ten, Tannen, forbeern „Myrthen, Cypreſſen und 
Wachol dern groͤßtentheils beſtehen, auf welchen ſie 
vor der rauhen Witterung den beſten Schutz finden, 
und worauf ſie zugleich ihren Unterhalt haben. — 
Bisweilen gehn fü ie ihrer Nahrung in unſre Gärten 
nach; ja man moͤgte vermuthen, daß in den fan= 
dern, in denen im Winter keine Amſeln ſich zeigen, 
gewiß auch keine angefuͤhrte Baͤume und hing war⸗ 
me Quellen angetroffen werden. — 5 


Außerdem naͤhren ſich die wilden Amfeln von 
i allerhand Beeren, Fruͤchten und Inſekten; und da 
nun kein Land fo dürftig iſt, daß es nicht einige dieſer 
Nahrungsmittel aufzeigen koͤnnte; da ferner die Am⸗ 
ſel ein Vogel iſt, der ſich an jedes Klima gewoͤhnt: 
fo iſt auch kein Land, worinn ſich dieſer Vogel nicht 
aufhalte, es ſey in Norden oder in Suͤden, in der 
alten oder neuen Welt. Doch leidet er bald mehr, 
bald weniger Verſchiedenheiten, je nachdem der 
von ihm erwaͤhlte Himmelsſtrich, ſtaͤrkern oder ge⸗ 
ringern Eindruck auf ihn. gemacht hat. — © 


Amſeln die man im Käfige hält, freffen auch 
gekochtes oder gehacktes Fleiſch, Brod, u. ſ. w. — 
Kerne von de ſollen fuͤr fe, ie, wie für die 
Droſ⸗ 


20) In Groͤnland giebt es boch nicht allein keine Am⸗ 
ſeln, ſondern ſogar keine Voͤgel von der ganzen 


zahlreichen Gattung der Droſſeln. Fabric. Faun. 
'gronl, O. 


1 


1 
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Droſſeln ein Gift ſeyn. Es ſey dahin geſtellt; ſie 
baden ſich uͤbrigens ſehr gern, und Waſſer muß ih⸗ 
nen im Kaͤfigt nicht ſparſam gereicht werden. — 
Ihr Fleiſch iſt gut zu eſſen; voll ſo gut, wie das 
von der Miſteldroſſel und dem Ziemer. — In den 
Ländern, wo fie ſich von Oliven und Myrthenbee⸗ 
ren naͤhren, ſcheint es dem Fleiſch der gewoͤhnlichen 

Droſſel und der Rothdroſſel noch vorzuziehn zu ſeyn; 
jene machen es ſaftig, dieſe gewuͤrzreich. — Die 
Raubvoͤgel ſtellen ihnen voll ſo ſehr wie die Menſchen 
nach, und fuͤhren einen faſt eben ſo verderblichen 
Krieg gegen fie; ſonſt wuͤrden fie ſich auch ausneh⸗ 

mend vermehren. — Olina ſetzt ihre Lebenszeit 
auf ſieben oder acht Jahre. — ?') 3 
Ich habe ein Weibchen, das man um den 
funfzehnten May auf ſeinen Eyern gefangen hatte, 
zergliedert; es wog vier loth, zwey Quentchen. — 209 
5 een Ihr 


31) Mein Nachbar ernährt nun ſchon eine Amſel, die 
kuͤnſtlich flöten gelernet hat, zwölf Jahre im Bauer 
mit Fleiſch, Brod und allerley Speiſen, die zu Tiſche 
kommen. G. l 


22) Ihr Gewicht iſt doch gewöhnlich faſt doppelt fo 
groß. Ein Männchen wog 7 Loth, war 9 Zoll 3 
Linien lang, und 13 Zoll 4 Linien mit ausgeſtreckten 
Fluͤgeln breit. N | 


| hi | | 
Briſſon ſagt: Sie ift 10 Zoll 3 Linien lang, der 
Schnabel 13 Linien, der Schwanz 4 Zoll ı Linie, der 
Mittelzehe mit dem Nagel 13 L. die Fluͤgelbreite 
a 14 Zoll. Dieſe Ausmeſſung kommt auch ſehr mit 
z der vorigen überein. ed. 8. a. a. G. Onomat. hifk, nat. 
a. a. O. Bey Kruͤnitz iſt ihre Größe, p. 706. a. a. O. 

ziemlich richtig angegeben, nicht ſo p. 75 at 
Win“ 5 8 sorfis _ 


Ihr Eyerſtock war voll von ſehr vielen Ebern ver⸗ 
ſchiedener Große; die größten davon hatten faſt 


farben. — Die kleinſten waren heller, weniger 
dicht, und hatten kaum ein Drittheil einer linie im 


inwendige Mund waren ganz gelb; der Darm⸗ 


hatte viele Muskeln, vor demſelben befand ſich eine 
Taſche, die aus der erweiterten Speiſeroͤhre beftand; 
die Gallenblaſe war länglicht; der Blinddarm man⸗ 
gehe ganz. — 1 v. B. 


Forſtlex a. a. O. da man ihre Größe ohngefähr der 
von einer Aelſter gleich angegeben hat. Wenn aber 
dieſer auch die langen Federn ausgepfluͤckt find, 
bleibt fie faſt doppelt fo groß. Man febe ihre Auge 
meſſung im ſiebenten Bande. G. 
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zwey Linien im Durchmeſſer; und waren orange⸗ 


kanal hatte ſiebenzehn bis achtzehn Zoll; der Magen 


Durchmeſſer. — Schnabel, Zunge, und der ganze 


— ri \ 
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ſchwarzer Vogel ift, und noch ſchwaͤrzer, wie 


„ 


der Rabe; ſo iſt doch nicht zu laͤugnen, daß ſein 


Gefieder weißlicht wird, oder ſeine ſchwarze Farbe 


ſich gar ganz in weiß verwandle; ſo wie bey den Ra⸗ 
ben, Kraͤhen, Dohlen und faſt allen andern Voͤ⸗ 
| B 4 8 geln. 


1), Merula candida Aldrov. II. Lib. XVI. p. 276. T. IL 

n. 3. Schwenckf. N. IX. Charter . Jonſton p. 104. Briſ⸗ 

on. ornith. I. p. 223. Merula colore albo Willugliby. 

Merle blane Belon. Ariſt. L. IX. d. 19. Plin. I. c. Ge/. 

p. 603. Onomasol, H. N. VII. A. H. d. X. IX. p. 
218. p. 620. 5 5 

Eneykl I. p. 213. Weiße Amſel mit weißem Schna⸗ 

bel. Halle a. a. O. p. 285. Die weiße Droſſel Halle 

7 8 p · 291. N. 241. b. G. 
2) Merula varia. Le Merle varié. Briff' Oruitli. I. p. 
222. B. Schwenckf. Merula alba et nigra Aldrov. II. 


Lib. XVI. C. VI. p. 277. T. II. n. 1. U. 2. Jouſt. 


N 3. 104. Williugliby. Pyed Black- Bird. Albin. Ar H. d. 
N. a. a. O. Ouom. H, N. VII. P. 620. Muͤll. Syſt. 
x % 9. D. 8 g O. a | x 


# 


„O bsleich die Amſel gewöhnlich ein vorzuͤglich 


Muͤll. Syſt. II. p. 536. u. 22. Rrünig 


ſten Di 
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geln. — Es ruͤhrt theils vom Klima, theilt von 
andern beſonderern, weniger bekannten Urſachen 


her. — In der That ſcheint die weiße Farbe, bey 
den meiſten Thieren, wie bey den Blumen gar ſehr 
vieler Pflanzen, die Farbe zu ſeyn, in die alle an⸗ 
dern ausarten, die ſchwarze ſelbſt mit eingeſchloſſen; 


und dies plößfich, ohne alle Zwiſchenſtuffen. — 
Und doch ſteht nichts einander ſo offenbar entgegen, 
wie ſchwarz und weiß; die ſchwarze Farbe iſt Fol⸗ 
ge der Abweſenheit, oder des gaͤnzlichen Einſaugens 


gefaͤrbter kichtſtrahlen; die weiße dagegen A Folge 

ihrer vollkommenſten Vereinigung. — In der 

5 e finden wir aber uberall, die entfernte⸗ 
se an einander graͤnzen; und oft haben 


Dinge, die in unſrer Gedankenfolge, und felbft 


unſerm Gefühle nach, einander ganz entgegenge⸗ 
ſetzt ſcheinen, in der Ordnung der Natur unbe⸗ 
kannte Aehnlichkeiten, die oft durch ganz unerwar⸗ 


tete e ſich an den Si Be e Ie 


Unter allen beſchriebenen weißen un 0 0 
fleckten Amſeln, wuͤrde ich folgende allein zum Ge⸗ 
ſchlecht der gewöhnlichen Amſel rechnen: 1) die 


weiße Amſel, die Aldrovand von Rom bekam; 
und 2) die weißkoͤpfigte Amſel bey demſelben Schrift⸗ | 
ſteller. 3) Pede hatten wie die gemeine Amſel ei⸗ 


nen 


\ 


2 3) Merula Leueocephalos Adrov. II. Lib. XVI. C. 2 
p. 277. Jouſt p. 104. Charlet. a. a. O. Le Merle a 


tete blanche Hriſſon. ed. 8. Tom. I. p. 222. White 


headed 1 A. Onom. H. N. VII. p. 620. Muͤller 
Spyſt. a. a. S O. 
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e Schnobel und 25 Fuße, A und des⸗ 
halb gehoͤren ſie hieher. Nicht gleiche Bewandniß 
hat es mit einigen andern, die weit häufiger ge⸗ 5 
funden werden, und viel allgemeiner bekannt ſind; 5 
von dieſen Rebels im elenden Abſchnitt. e 
I a f v. B. 
N; 6 5 \ \ - ER N er 
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In Pommern heißt die Amſel gewohnlich ſchwar⸗ 
ze Droſſel. Sie bleibt auch wenigſtens in 


ziemlicher Anzahl in dieſer noͤrdlichen Provinz den 


ganzen Winter durch. Doch ſcheinen die Weib—⸗ 
chen zu dieſer Jahrszeit ſeltener zu ſeyn. Sie bruͤ⸗ 
tet auch hier fruͤhe , ſo daß ſie im Anfange des 


Maps ſchon oft fünf bis ſechs ausgeflogne Jungen 


hat. Bey der zweyten Brut, im Julius, pflegt 
ſie nur drey bis vier Junge zu haben. Im Pappen⸗ 
heimiſchen fand Zorn ſie fruͤhe im Merz mit Schnee 
bedeckt brüten, und bey Ariſtoteles u. a. lieſet man, 
daß die erſte Brut in der Winterkaͤlte umkomme. 
Muͤller ſagt ſogar, daß ſie viermal bruͤten, ſich 


aber doch nicht ſehr vermehrten, weil das Maͤnn⸗ 


chen öfters die Jungen toͤdte. Beydes ſcheint we⸗ 
nigſtens hier im Lande zweifelhaft. Ariſtoteles, Pli⸗ 


nius und Gesner fagen: daß fie zweymal bruͤten. 


Die recht alten Weibchen werden endlich ziemlich 
ſchwarz. | u 


Einige Jaͤger behaupten, es gebe zwey Arten 
der Amſelnz eine ſchwarze, und eine etwas groͤße⸗ 
re braune; von dieſen bleibe das Maͤnnchen ſtets 
braun. Ein ſolches Maͤnnchen fand ich, oberhalb 


\ 


vom Kopfe his zum Schwanze ſchwarzbraun; uns - 


ten am Halſe weißlich mit braunen Streifen, an 


der Bruſt roſtfarbigt rothbraun, am Bauche grau⸗ 
A „ braun. 


— 


ws 
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braun. Es war auch etwas groͤßer als die Abu | 
Droſſel. Man findet auch zu allen Jahrszeiten ſol⸗ 
che Paare dieſer Voͤgel, die dem Weibchen der 
ſchwarzen Droſſel faſt ganz gleich ſind, und ich ha- 

be dann die Männchen an den Hoden erkannt. Es 


koͤnnen demohngeachtet dieſe doch wohl noch nicht 


völlig ausgewachſene Maͤnnchen ſeyn. Wenn Op⸗ 
5 pian bey Gesner ſchon einen Unterſchied zwiſchen der 


ſchwarzen ‚beffer ſingenden, und der braunen Amſel mit 
ſchwaͤrzlichem Schnabel macht, fo kann letzte das Weib⸗ 


chen Ken, Des Ariſtoteles braune Amſel koͤnnte 
auch die einſame ſeyn. Gesner beſchreibt doch eine 


Amſel von der Große und Farbe der ſchwarzen, die aber 
nicht jene ſogenannte größere braune zu ſeyn ſcheint, 


3 


folgendermaßen: Sie iſt etwas kleiner, als die Mi⸗ 


ſteldroſſel; auf dem Kopfe iſt fie ſchwaͤrzlich, auf 


dem Ruͤcken und Fluͤgeln iſt etwas braunrothe Far⸗ 


be eingemiſcht. Der Schwanz iſt ſchwarz, die 


Schenkel haben eine ſchwaͤrzliche und braunrothe ge⸗ 


miſchte Farbe. Die Bruſt iſt dunkel, von theils 
gelbroͤthlichen, theils ſchwoͤrzlichen Federn gefteckt. 

Der Rachen und die Zunge find honiggelb; der 
Schnabel iſt, wie die Zehe, ſchwarz und der Bauch 

gemiſcht ſchwarz und aſchgrau. Merula tertii ge- 


neris p. 604. Dieſer Vogel kann aber auch eine 


Spielart der Ringamſel geweſen ſeyn, nemlich des 
Aldrovande Merula montana. Die Amſel tragt ih⸗ 
ren Jungen Raupen und andere Inſekten in dem 


Schnabel zu. Wenn die Jungen fluͤgge ſind, kommen 


lahm, ' gewögnen aber nicht zum Eins und Ausflie⸗ 
gen 


L 
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ſie wohl in die Gaͤrten, auf die Kirſchbaͤume. Man 
zieht ſie auf, und fuͤttert ſie mit Inſekten, Beeren, 
| Semmeln in Milch erweicht, friſchen Hammels⸗ 
nieren oder Hirſekley, (Halle). Sie werden zwar 


! 
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gen, wie fih aus der Ergruͤndung feiner Natur 
von ſelbſt ergiebt, denn er lebt nur in Waͤldern, 
und naͤhrt ſich vom Gewuͤrme, welche man ihnen 
in Häufern nicht leicht geben kann. Frißt er auch 
gleich Beeren und nimmt mit Semmel und Milch 
gern vorlieb, fo läßt er ſich dadurch doch nicht bewe⸗ 
gen, um ſolcher Speiſe die Wohnung im Gebuͤſche 
zu verlaſſen, und ungezwungen in einem Gemache 
zu bleiben. Noch weniger iſt er zur aͤußerſten Zah⸗ 
migkeit wohl geſchickt; denn, ob er gleich, wenn 
man ihm einen Wurm oder eine Beere, die ihm 
wohl ſchmecken, auf der Hand zeiget ,ſich reißen 
laͤßt herbeyzukommen, auch ſich mit der Hand fan⸗ 
gen und auf der Hand ſetzen läßt, fo eilet er doch, 
wenn er kaum etliche Pfiffe gethan, wieder von der 
Hand ene N Sl ſüchet fich zu nn rei A 


Mit Amſeln Baſtarte zu hehe, ſoll eben 8 
ſchwer ſeyn, wenn fi ch nur eine beſondre $uft oder 


Vortheil davon zu verſprechen waͤre; und koͤnnte N 


dieſes mit Droſſeln von beyderley Art, mit Miſt⸗ 
lern, wenn der Miſtler das Maͤnnchen waͤre, auch 
mit Krammetsvoͤgeln, aber mit Staaren darum 
nicht fuͤglich geſchehen, weil der Staar in föchern 
bruͤtet, und ſich alſo nicht dazu ſchicket. Wer es 
verſuchen wollte „ würde mit Droſſeln und Amſeln 
es gar leicht zu wege bringen, wenn er ſie gleich 
nicht in einem Gemache fliegen, ſondern nur in 
einer Stube laufen ließe, und ihnen ein, ohngefähe 
Diſchbohes „Gebuͤſch in dem Zimmer machte, in 
welches ein von Wieden oder Stroh geflochtenes, 
nach dieſer Voͤgel Groͤße eingerichtetes, Neſt zu 
ſetzen waͤre; und male ihnen, zur Aufägung der 

‚ar 


. 
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f Jungen, Semmel und Milch, Haſcrecen und 
f allerhand Käfer gegeben werben O. 


- Zum Amſelnfange Herberge‘ man ein Netz, 
welches Spinnengewebe genennet und alſo ge⸗ 


macht wird. Man ſtrickt nemlich daſſelbe mit raus 


tenförmigen und kleinen viereckigten Maſchen, jede 


2 


einen Daumen breit, von ziemlich duͤnnen, zwey⸗ 


draͤtigen und gefaͤrbtem Garne, deſſen Obertheil von 


60 bis 80 Maſchen gemacht wird. Die Hoͤhe muß 
5 bis 8 Fuß hoch ſeyn, damit es, wenn es ausge⸗ 
ſpannt iſt, 5 oder 6 Fuß mehr oder weniger, nach 
der Hoͤhe des Ortes, wo man es brauchen will, 
bleibe. Man kann dieſes Garn mit Ringelchen 
machen; außerdem aber kann man einen ſehr glat⸗ 
ten Bindfaden durch alle Maſchen der oberſten Rei⸗ 
he ziehen. Will man nun bey Tage damit Amſeln 


fangen; fo muß es bey nebelichtem Wetter geſche— 


hen, weil die Amſel dann niedrig und beſtaͤndig an 
den Hecken und Zaͤunen hinflieget. Hier haͤngt man 
das Netz zwiſchen zwey Bäumen oder ſechs Fuß ho⸗ 
hen Stangen auf, ſo daß der oben durch das Netz 
gezogne Bindfaden, los in den Spalten der Stan: 


ge haͤngt, und leicht mit dem Netze niederfaͤllt, wenn 


die Amſel dagegen fliegt. Man ſucht alsdann laͤngſt 


dem Zaune, oder auswaͤrts am Gehölze eine Amſel 


auf, bemerkt die Stelle, wo ſie wieder faͤllt, geht 
bis auf 20 Schritte hinzu, ſtellt da das Netz auf, | 


geht darauf die Amſel vorbey, kehrt ſich um, jaͤgt 
ſie wieder auf, da ſie denn zuruͤck gegen das Netz 
fliegt und dieſes auf ſie faͤllt und ſie verwickelt, wor⸗ 
aus man ſie nehmen und ſeine Jagd nach andern 
e kann. See und Jagd⸗ 1 q. a. . 
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Im Mär; kann man ſchöͤne junge Amſeln im 


Netze bekommen. Wer aber im März eine alte Am⸗ 


ſel zu fangen wuͤnſchte, welches ſchwer iſt, weil ſie 
zu dieſer Zeit die Beeren nicht mehr achten, noch 
ſich Zeit nehmen, die Straͤuche zu durchſuchen, 


ſondern den ganzen Tag entweder mit Niſten, oder 


mit Singen, meiſtens auf den Gipfeln zubringen, 


der muͤßte entweder die Aeſté abſaͤgen, auf welchen 
die Amſel zu fingen pflegt, und auf felbige Leimru⸗ 
then ſtecken, oder ſie auf oben beſchriebne Art zu 
fangen ſuchen, oder er mußte trachten, die Jungen 


im Meſte zu finden, da denn, wie bey allen Voͤ⸗ 


geln, die beyden alten zu erhaſchen, gar leicht iſt. 
Man darf nemlich ohnweit des Strauches, wo das 
Neſt geſtanden, ein koch, an der einen Seite ſieben 


bis acht, an der andern aber vier bis fuͤnf Zoll breit 


in die Erde machen, daruͤber ein kleines Gitter dek⸗ 
ken, und auf das Gitter einen ziemlich großen Mei⸗ 
ſenſchlag ſetzen, To werden auf der Jungen Geſchrey 


die Alten bald kommen, und, weil ſie durch das 


Gitter die Jungen ſehen, dieſe hingegen, welche 


ſonſt den Meiſenſchlag immer zuwerfen wuͤrden, 
nicht heraus kommen koͤnnen, werden ſie gar bald 


mit dem Geaͤtz hineinſpringen und ſich beyde in kur⸗ 
ber Zeit nach einander fangen. 4 


Im April bleibt es in eben dem Stande, und 


ſind die jungen Amſeln zwar leicht zu ſchießen; 


wenn aber die Frage iſt, wie man ihrer ohne Schie⸗ 


ßen habhaft werden ſoll, ſo iſt nicht zu laͤugnen, daß 
auch in dieſem Monat, fo wenig als in dem vori 
gen, diesfalls etwas auszurichten ſe. Im May 
geht es beſſer an; denn zu Ende dieſes Monats be: 
ſchließet die Amſel bereits ihre Brut, obgleich einige 


wenige 


x 
RE Re , 
EZ, NT © — x N * 
2 * e e * u Te, N 
ZU 0 2. . 8 Br Ey 7 * LEN, 
e a e ae ne Rs 
8 2 * 4 


2 


* 


* 


Airßang zur Amſel. 31 


wenige noch im Junius fortfahren, und faͤngt an, 


35 ſammt den Jungen, in den Waͤldern weit herum 


zu ſtreichen; daher man fie ſchon auf unterſchiedli⸗ 
che Art haben kann. Man darf nur mitten im 


Walde, wo es Amſeln giebt, oder in einem Vor⸗ 


holz, einen mittelmaͤßigen bequemen Baum erwaͤh⸗ 


len, denſelben abſtuͤmmeln, und auf die halbabge⸗ 
ſtuͤmmelten Aeſte leimſpindeln ſtecken, unter dem 


Baume aber eine niedrige Huͤtte machen, und in 


derſelben, vermittelſt eines den Vogelſtellern wohl⸗ 


bekannten Jnſtruments, eine Stimme von ſich höͤ⸗ 
ren laſſen, als ob eine Eule ſchrie, ſo wird man 
kurz vor Sonnenuntergang leichtlich alte und junge 
Amſeln fangen konnen. Auch kann man in den 
jungen Schlägen hin und wieder eine Art von Mei⸗ 


ſenſchlaͤgen aufrichten, zur Anaͤtzung aber keine Bee⸗ 


re, die es zu ſolcher Zeit ohnedies noch nicht giebt, 


noch die Amſel ſie achtet, ſondern große Wuͤrmer 


hinein ſtecken, oder Ameiſeneyer hinein ſtreuen, mit 
welchen man des Fangs verſichert ſeyn kann. Im 
Junius geht alles dieſes noch beſſer an, und kann 
man ſich, an ſtatt der Wuͤrmer, ſchon der Kir— 


ſchen bedienen, folglich auch mit Bogen und Spren⸗ 
kel richten, oder nur leimſpindeln auf einen Kirſch ? 


baum ſtecken. Im Julius iſt es ebenfalls nicht an⸗ 


ders zu thun; der Fang mit der Eule gehet in die⸗ 
ſem Monat und in dem folgenden bis mitten im 


September henein, am beſten an, ſonderlich wenn 
man eine lebendige Eule auf die Huͤtte ſetzt, oder, 
in deren Ermangelung, aus einem Haſenbalge einen 


Eulenkopf formirt, und denſelben, vermittelt ei⸗ 
nes in die Huͤtte gehenden Staͤbchens, an welches 


er angebunden iſt, zuweilen reget, damit die Voͤ⸗ 


gel meinen, die Eule ſey lebendig und vege ſich. Noch 


| lleichter 
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lichter find in dieſem Monate lebendige Amſeln zu be⸗ 
15 kommen, wenn man auf einen nahe bey einem Walde 
ſtehenden Kirſchbaum, an einem nicht gar zu war⸗ 
men Tage, damit der feim nicht ſchmelze, hin und 
wieder Leimſpindeln ſteckt, fo wird man mit fuft bis⸗ 
weilen dreyßig in einer Stunde herabfallen ſehen. — 
Im Auguſt bleibt es bey eben dem Fange, außer 
daß es auf dem Kirſchbaum nicht mehr angehet. 


CCC ²˙¹1- .. de niet %¾ ! Au ln u Pu nen 


Im September, weil die Amſel ſtreichet, iſt 
ſie mit Schlingen, wo man Schneiden machet, ſehr 
häufig zu fangen; wer fie aber lebendig haben will, 
muß auch in dieſem Monat die vorige Art gebrau⸗ 
chen, oder große Meiſenſchlaͤge aufrichten, und 
Vogelbeeren hinein ſtreuen, weil die Amſel um fol 
che Zeit nach allerhand Beeren begierig wird. Auf 
Heerden bekommt man dann und wann, nachdem 
dieſelben eingerichtet ſind, eine Amſel, jedoch nur 
zufaͤlliger Weiſe, weil es kein Vogel iſt, der ſich 
locken laͤßt, ſondern ganz einſam, wie die Nachti⸗ 
gall herumirret. — Im October bleibt es wieder 
wie im September. Im November ſind die Amſeln 
bereits gar verſtrichen, und iſt nichts mehr vorhan? 
den, als was im Winter da bleibt; deren ſind aber 
wenige, und iſt bey den im Lande bleibenden, wie 
bey andern Vögeln mehr, dieſes merkwuͤrdig, daß | 
man allezeit zwanzig und mehrere Männchen ſiehet, 
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ehe man ein Weibchen fängt. In diefem Monate 
laſſen fie ſich am beſten mit großen Meifenfchlägen, 0 
darinn man Vogelbeeren ſtreuet, lebendig berom 
| men. — Im December bleibt es wie im Novem: 


ber; wenn aber Schnee faͤllt, verlaͤßt die Amſel den 
Wald, und iſt in dicken Hecken mit Beeren deſto 
leichter zu fangen. Im Jaͤnner bleibt es ebenfalls 

N e ben 
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Be dem vorigen. Im Februar hingegen wird es noch 
ſchwerer, eine lebendige Amſel zu bekommen, denn 
fie fangen an zu fingen, und gehen nicht weder ſo 
viel auf die Erde. Und giebt es gleich deren mehr 
1 vorher, weil der Wiederſtrich vorhanden iſt; 
ſo halten ſie ſich doch in dicken Waͤldern auf, und 
find der Mühe, die man anwendet, fie lebendig zu 
5 0 nicht werth, indem eine zur ſelbigen Zeit 
gefangene Amſel, ſie mußte denn ſogleich um lichtmeſſe 
gefangen werden, im folgenden Fruͤhling und Som⸗ 
mer doch nicht ſingt, ſondern ein ganzes Jahr ver⸗ 
gebens gefuͤttert werden muß, wenn man ihres Ge⸗ 
ſanges genießen will. Außer dem genannten Futter 
de man ihnen öfters nur Hanfkoͤrner mit Rocken⸗ 
od vermengt, nachdem man ſie gut oder ſchlecht 
u halten geneigt iſt. In den großen Vogelhaͤuſern 
ey den Roͤmern wurden nicht allein Ziemer zur Ma 
ſtung, 1 ſondern auch zugleich Amſeln geſetzt, und 
hielten Einige ihre Brüfte, Andere die Steiße hoͤ⸗ 
her. — Andere hielten ihr Fleiſch ungeſund, glaub⸗ 


ten es mehre den Schwermuth; Galen und andere 


rechneten ihr Fleiſch zu dem geſunden (Aruͤn.) Die 
Alten haben ſogar geglaubt, es heile Bauchflaͤſſe, 
die Ruhr u. |. w. O. 


Buͤff. Nat. Geſch. d. Vögel, IX B. C Am 


\ 


* 


Auers obigen weißen oder fable en Spielarten 


der Amſel, von denen Ariſtoteles, Gesner und 


Aldrovand fagen „daß fie in Arkadien, Norwegen 


und Indien gefunden werden, ſind noch verſchiedne 8 


7 


Beyſpiele dieſer Ausartung beſchrieben, und fie, md» 


gen wohl, obgleich ſelten in allen Landern, in wel“ 

chen die Amſel ſich aufhält, gefunden ſeyn. Nach 
ücks der Hannoͤverſchen | 

nuͤtzlichen Sammlung vom Jahr 1756. ward 


dem Berichte des 43 St 


1755 den 29 Sept. eine weiße Amſel zu Hillge⸗ 
roth in der Grafſchaft Sayn, Anſpachiſchen Ans 
theils, in einem Buͤgel zwiſchen andern Amſeln, 
deren eine vor, die andre nach ihr hing, annoch 
eine Vogelbeere in dem Schnabel habend, gefan⸗ 
gen. Das Gewicht war mit andern gemeinen Am⸗ 


fen gleich, naͤhmlich ſieben Loth, und die ganze Ge⸗ 


ſtalt kam auch mit denſelben uͤberein. Die Farbe 


war nicht voͤllig hagelweiß, wie an einer Taube, 


ſondern glänzend perlenfarb, oder wie ein neuer 


weißer glaͤnzender Taffet, im geringſten nicht ſprenk⸗ 
lich, ſondern ganz einfarbig, daß Fluͤgel und 
Schwanz mit den andern Federn voͤllig accordirten. 
Der Schnabel war auch ganz weiß und rein, des⸗ 


gleichen auch die Beine und Pfoten, wie auch die 


Krallen ganz hell und faſt durchſichtig, doch weder 
kleiner noch e als Me den hdemeinen Amſeln. 
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Die ie Augen waren mit einem cen 
Ringe umgeben „welcher 0 ins Rothe als Gel⸗ 
been 50 


In d ahr 1772 AR das Ende des Octobers, 0 


ſchoß / bie die Gazette d’agrieulture, und das Jour- 
nal encyclop. vom Octob. 177, melden, ein Pri⸗ 


vatmann ohnweit der Stadt Grenoble eine weiße 


Amſel mit gelben Schnabel und Fuͤſen. Man 


will verſichern, daß deren eine Menge von eben der⸗ 


gleichen Farbe auf den Gebuͤrgen von. Corſica, ſo 
wie auch in Senegall und andern Orten mehr, ſick 
Aft 5 erke I. 5. 713. 714. 8 
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Ringelamſel, oder Bergamfel® 0. 
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Buffon illum. Platt. 516. 9 
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| Js habe den Franzen Namen; Merle s 
collier, den mehrere Schriftfteller für dieſen 
Vogel anpaſſend gefunden haben, geaͤndert und 
dafuͤr dieſen genommen: Merle d plafiron blanc; 
wozu ich mehr Recht zu haben glaubte, und wozu 


zwey Voͤgeln dieſer Art, die ich habe beobachten \ 


- Flügeln ſtachen nicht fo ſehr ab, die auf dem Bau⸗ 
che und auf der Bruſt dagegen etwas mehr. — 
h 55 


a) Italiaͤniſch: Merulo alpeſtro; Teutſch: Ringam⸗ 
ſel, e (weil ſie ſich zuweilen von den Wuͤr⸗ 
mern iin Pferdemiſte naͤhrt) Waldamſel, Stein⸗ 
amſel, Bergamſel, Kureramſel, Schneeam— 
ſel, Schildamſel, Schilddroſſel, Meeramſel, 
II | > Krammetsmerle. — Engliſch: Ring - ou- 

u Zzel. Altbrittiſch: Mwyalchen y graig.— Nach 
Salerne, in einigen Gegenden Frankreichs: Merle 
terrier, oder buiffonnier. — Um Orleans, Merle 
gris, Merle d’Efpagne, oder de Savoye; auch Tor- 
col noir, ihres vorgeblichen Halsbandes wegen. — 

Daͤniſch: Ring-Droffel, Norweg. Ring- Troſt. 
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ich auch genoͤthigt war, wenn ich dieſe Amſel, von 


der wahren Amſel mit der Halsbinde (Merle à col- 
lier) unterſcheiden wollte, von der ich weiter unten 


reden werde 73% 


* 


u 


1) Merula torquata Gefn. av. 607. Ringamſel. Bess 
a ners Vogelbuch, p. 37. Abbild. kenntlich. 
Aldrovand, ornith. 2. p. 620. tab. 621. 622. p. m. 
282. L. XVI. C. XI. (Abbild. ſchlechter als bey 
Gesner. e e ee 
Zonfton. av. To6. tab. 39. (Abbild. wie bey Aldrov.) 
. Willughby orn. 143. tab. 37. 5 f 
Raj. Synopf. av. 68. n. 2. 
Belon. Sibbald. Schwenckf. 302. Ras. TH 
Merle à collier Albin. av. I. p. 34. tab. 39. 
Beilfon. ornich. II. p. 235. 


Turdus (torquatus) nigricans torque albo roſtro fla- 


veſcente. Linne Fauna fvec. 221. Syfl. nat. ed. XII. 


I. . 296, mn 23. 

‚Müller prodr. Zool. dan. p. 20. n. 242. 

Brilun. orn. 237. 

Ring- Ouzel. Penn. brit. Zool. I. p. 310. n. 1 10. 
tab. 40. f. 1. . 


| 


‚Merula fuſca Eberi. Turdus torquatus. Barrere. Klein, 


* 
1 


Die Ringdroſſel, Kleins Voͤgelhiſt. v. Keyger, p. { 


66. durch Behn. p. 125. Ringel⸗ Schnees 
Meeres -Droſſel. Meyer Thiere II. t. 68. 


Ringmerle. Muͤller Linné Syſt. II. p. 537. n. 3. 


Bergamſel. Born Petinoth. II. p. 319. 
Ringelamſel. Friſch. tab. 30. Goͤchhauſen p. 74. 
1158 e en Halle II. p. 287. n. 238. Dianen⸗ 
amſel. ; 
Scopoli v. Günther, p. 162, n. 198. Scop. An. I. 


pi. 135. | a 
1 Hist. nat. VII. p. 636. Turdus torquatus. 
Briſſon. Or nith. ed. 8 vo, Tom. J. p. 223. n 12. Me- 

rula torquata. h N 
Kran eleuch. 360. i 
Siſcher Livlaͤnd. P. 94. n. 139. Ringdroſſel. Ring⸗ 


amſel. | | 
Blu⸗ 
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Die Singelanfel, oder 
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N: 


Das Männchen dieſer jetzt zu beſchreibenden 5 


At hat wirklich einen ſehr merkbaren weißen Flek⸗ 
ken uͤber der Bruſt; das Männchen, fage ich, denn 


beym Weibchen iſt das Weiße dieſes Fleckens mat⸗ N 


ter, mehr mit roth gemiſcht. — Da uͤberdies das 
Weibchen braunrothes Gefieder hat, fo wird der 


Flecken auf einem Grunde von faſt gleicher Farbe, 
weniger auffallend, hoͤrt oft ganz auf bemerkbar 


zu ſeyn. b) 2) Gewiß hat dies einige Nomencla⸗ 


toren le aus hl Weibchen eine beſon⸗ 


\ | dre 


Blumenbach aur . p. 27. n. 6. 18 p. 
226. W 
Leske Naturg. Th. 1. 55 257. 
Allg. H. d. NM. XI. I. p. EL tab, 18. f. 2. 
Doͤbels Jaͤgerpract! I. p. 5 N 
Gatterer v. Nutz. u. Schoen d. Th. II. p. 306 
u. 323. Ringamſel. LS Dianenamfel. 
\ Bergamfel, Ringmerle. Schildanſel Meeram⸗ 
\ fel, Der Stockziemer. 


‚Buffon Oiſenux, Tom. VI. p. 15. pl. II. Le Merle a 


plaſtron blanc. Planch. enium. 516. 
Brüning oͤkon. Encykl. J. p. 714. Meeramſel. 
Sorſt⸗ Fiſch und Jagdlex. I. p. 87. Meeramſel. 


Börner N. Schleſ. oͤkon. Nachr. U. p. 100. O. BR 
v. B. 


0 S. Hällughby Obnithokigin, p. 144. 


2) Die Mitte der Bruſt 95 mit einem weißen Halb⸗ 
monde gezieret, deſſen Hoͤrner gegen den Hintertheil 
des Halſes ſtehen. Bey andern iſt er von ſchmuz⸗ 
ziger Farbe, und bey dem Weibchen und jungen 

eee fehlet er gaͤnzlich, daher einige Naturfor⸗ 
bob zwo beſondre Gattungen daraus gemacht ha⸗ 

en 
ken vorn auf der Bruſt liegt und faſt wie der Ring⸗ 
kragen geſtaltet iſt, ſo nennt Halle ihn den Offüzler⸗ 
kragen. Zorn. II. . 319. N 
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Pennant a. g. O. Weil dieſer weiße Flek⸗ 
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Die Ningelamſel, oder Bergamſel. 39 


dre Art, unter dem Mamen der Bergamſel 3) (Mer- 
le de montagne) zu machen; eine bloß dem Namen 

nach verſchiedene Art, ſiie hat gleiche Sitten mit | 
der Ringelamſel, und Ay man mag auf die Groͤße 


7 


> g N ? 14 
e 4 oder 
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enn mene 7 


3) Turdus fubeaftaneus Barrere. Merula montana. A. 
d4rov. II. p. 620. p. m. 282. Lib. XVI. c. X. Jouſte 
pP. 106, (Harler. Will hriſſou, ed. 8. Tom. I. p 223. 
Mlerula faxatilis Raj. Synopf, av. 68 n. 3. Merula 
alpina Schwenckfeld, Rzacz, Merula tertil generis. 
Senner p. 604. Engl. Rock- ouzel. A. H. d. NT. XI. I. 
enn min a 2 10 EN 


Die Bergamſel des Aldrovand oder die dritte 
Amſel des Gesner habe ich in dem Anhange zur 
Amſel, nach dem Gesner, beſchrieben, und von 
ihr geſagt: daß ſie vielmehr hieher gehoͤre. Die 
anbre Amſelartige beſchreibt Aldrovand folgender- 
maßen: Merula Congener. Corporis figura et magni- 
tucdine merulae ſimilis a roſtri initio ad caudae ex⸗ 
tremum dodrantalis, roſtrum nigrum, nigrum etiam 
caput, dorfum et cauda, ſed colore, dilutiore, et ad 
ſubcaſtaneum vergente, extremis oris albicantibus, pro- 
pe roſtrum erat linea rubra; prona nempe pectore, 
ventreque toto, et cauda albicat lineolis quibusdam 
cdinereis per transverfum ductis, et accipitrinis fere 
ſimilibus. Pedes erant ſublutei, ungues nigri. Aldr. 
I. XVI. c. XIII. p. 283. e 
Ich habe in Pommern im April ſelbſt eine ſolche 
Ringamſel gehabt, welche gar kein weißes Schild 
an der Bruſt hatte. Du J * 


Der beruͤhmte Profeſſor Retzius in Lund hat mir 
guͤtigſt eine Beobachtung mitgetheilt, daß am 15 
4 Gar 1746 eine junge Ringamſel im Gebuͤrge an dem 
Boarten des großen Krankenhauſes zu Gothenburg 

getoͤdtet ſey, woſelbſt ſie mit ihren Geſellſchafterin⸗ 
nen die ſchon reife Kirſchen gHeſſen habe. Sie 
iſt folgender maßen befchrieben: Der Schnabel war 
Ä 2 ſſchwarz, 


U 
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40 Die Ningelamſel, oder Bergamſel⸗ 


den Rännchen abweichend . nd. — 


1 


* 1 
0 5 1 4 * 
N 


oder auf die Farbe ſehn, weniger davon verſchie⸗ 
den, wie bey den meiſten Arten die PB on! 


N 


Dieſe Amſel bat mit der gemeinen vie Aehn. 
liches; fie dat auch eine ſchwarze Grundfarbe, wie 
jene; auch ihr Schnabel iſt an den Winkeln und 
inwendig gelb, ſie hat beynahe gleichen Wuchs mit 


10 60 und trägt fi 100 wie jene. — e a Ra 


geln emaillirt e) ſind; Si irn fürjern und we⸗ 


niger gelben Schnabel; durch die Geſtalt der mitt⸗ g 
lern Fluͤgelfedern, die am Ende viereckigt, winde, 


allda in der Mitte mit einer kleinen hervorſtechen⸗ 


den Spitze verſehen ſind, die von dem ausſtehenden | 


Swat eke dann Alice ſowohl puch ihr 
Ge⸗ 
2 e inwendig gelb. Der Arn Ring 
n zerfloß hinten oben auf dem Halſe. Die Bruſt, der 
RNuͤcken, Bauch, und Steiß oben, beſonders aber 
unterhalb, hatten weiße Raͤnder an den Federn. 
Alle S chwungfe dern, vorzuͤglich die aͤußerſten oder 
laͤngſten, und deren Deckfedern ben, auf der 
aͤußern Seite einen weißen Strich. 


Ich Anale; baß dieſer Vogel auf ſeiner Reiſe 


nach Deutſchland oder Suͤden geweſen, und im Fruͤh⸗ 


jahr in Norden erzeugt ſey. Wie aus meinem An⸗ 
bange wahrſcheinlich werden wird. G. 


100 Herr Willughby ſah zu Rom eine Ringelamſel mit 
grauen Flecken, bey der alle Federn mit einer Kan⸗ 


te von gleicher Farbe eingefaßt waren. — Er hielt 


ſie fuͤr noch ſehr jung oder fuͤr ein Weibchen. — 
‚Ornicholgia, S. 143. ö ö 
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Die — oder Bedenkt 


| Geſchrei d), wie durch ihre Gewohnheiten us 
Sitten. — Dieſe Ringelamſel iſt ein wahrer Zug⸗ 
vogel; macht aber jedes Jahr ihre Reiſe in einem 


Zirkel herum, den man noch nicht nach allen Ge⸗ 


genden, die er mit begreift, genau kennt. — Nur 


ſo viel weiß man, daß ſie im Allgemeinen dem 


Striche folgt, wie die Gebirge ſich fortziehn; ohne 
ſich jedoch dabey an einen ganz beſtimmten Weg zu 


binden e) +). — Um Montbard herum, be⸗ 
kommt man, außer in den erſten Tagen des Dfto: 


bers „ ſie wenig zu ſehn. Sie kommen dann in 
kleinen Haufen von zwoͤlf bis funfzehn; nie aber in 


großer Menge. — Dem Anſcheine nach ſind es 
nur einige verirrte Familien, die ſich von der großen 


Schaar getrennt haben. — Sie bleiben felten uͤber 


zwey bis drey Wochen und der geringſte Grad der 


Kalte kann dann machen, daß ſie ſich nicht weiter 


an | deigen. 


85 * Im Herbſt lautet dies Geſchrei corr, err, err; ein | 


glaubwuͤrdiger Mann aber verſicherte Gesnern, 

er habe dieſe Amſel im Fruͤhjahre, und zwar ſehr 

genehm fingen hören. — de avibus, . 607. 
| ll OR 


N 9 Nach Schwenckfeld 12 175 Sileſiae P. 302 ) laffen 
ſie ſich in Schiefien nicht jedes Jahr ſehn; und ſo geht 
es c in gewiſſen genden von Bour gogne. "> 


4 


4) Wahrſcheinlich macht die Ringamſel eine Reiſe | 


von zwanzig und mehreren Meilen über das Meer, 
wenn ſie von Norden im Sommer zu uns kommt, 
und hat auch viele Meilen zu fliegen, wenn fie im 
Anfange des Fruͤhlings von Süden ankommt, oh⸗ 
ne Gebuͤrge anzutreffen, ſo wie es En feine 
in unferm Pommern giebt. O. 


\ 
} 


Die Dingen ober Sesam, 8 


Kelle „. Doch darf ich nich verhehlen, daß Klein 
uns verſichert, man habe ihm im Winter, lebendi⸗ 
ge ene a Br \ Gegen den April 
1 R u Ns 


8 0 / * 1 3 * N 99 3 
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3), Auch in Pommern bleiben f ie nicht lange, und viele 
llaeicht machen fie weite Reiſen um immer gemaͤßigte 
Waͤrme zu treffen. Ich werde ihre Reiſen durch 

Pommern anzeigen, und wenn alle Naturkuͤndiger 

ſolches von den Gegenden thun, darinn ſie leben, 
ſo wird man ihre Reiſen ziemlich nach der Zeit der 

Ankunft in, jedem Lande e koͤnnen. er 

er 1. 

1 55 De avibus errasicis za TO, v. B. 1 hr 9 


Die Ringamſel iſt bey uns feltener, (als die An’ 
ſel) fo, daß ich nicht gewiß bin, ob fie in Preußen 
niſte, oder aber ſich zwiſchen dem geflaͤgelten Hee⸗ 

re fremder Vögel, inſonderheit der Droſſeln mit 
einmiſche. Einige haben mir verfichern wollen, 
daß ſie auch in Preußen ihr Geſchlecht vermehren. 
Dies weiß ich aber gewiß, daß ich im Winter eben 
dieſen Vogel lebendig bekommen habe. Iſt dieſes 
aber wahr, ſo kann man ſchon behaupten, daß 
dieſer Vogel nicht wegziehe, noch im Fruͤhlinge, \ 
um Junge zu hecken, wieder komme. Wo haͤlt ſich 
aber dieſer Vogel auf? Er ſitzt nicht auf unſern 
Daͤchern, niemand wird ihn in einen hohlen Baum, 
die Erde oder das Waſſer ſetzen; nichts wird alſo 
wohl uͤbrig bleiben, als daß er in unſern und den 
benachbarten Waͤldern wohne, und in ſelbigen ſo 
lange verborgen bleibe, als er ſich vor unſern Au⸗ 
gen verſteckt. Klein Ordnung d. Vögel 8 B. 


P. „ 


Hier beſteht gr. Klein nik eine Meinung, Me er 
auch bey andern Voͤgeln zu behaupten ſuchet, daß 
die Ringamſel aus Preußen nicht wegziehe und wohl 
gar niſte. Aber wenn ſolches ſich auch mal zugetragen 
hat, ſo kann man ſolches wohl eben ſo wenig von 
allen, oder nur von den mehrſten Ring amſeln Ma, 

| en, 


. 
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und May kehren ſie wenigſtens in Bourgogne und 


5 Brie g) wieder zuruͤck; nach Gesner abrr auch 
ſelbſt in Schleſien und Friesland. ) — I 


Sehr ſelten halten ſich dieſe Amſeln in den 


gemaͤßigteren Ländern von Europa in Ebenen 


auf 7). Dennoch aber verſichert Salerne, man 
habe in Sologne und im Walde bey Orleans Neſter 
8 * 20 vin von 


Pa 7 ‘ . 5 Sn, 9 10 N Fa 


— 


> fen, als man von der Waldſchneppe behauptet, daß 
ſie in Pommern kein Zugvogel ſey, ſondern Wins 


ter und Sommer hier bleibe, weil ich mal ein Neſt 


bderſelben mit Eyern gefunden und die Waldſchnep⸗ 
pen bisweilen des Winters an Quellen oder im waͤr⸗ 


mern Gehoͤlze an Bruͤchern angetroffen habe. Der⸗ 
gleichen Vögel die aus Krankheit oder anderen Urs 


flachen bisweilen zuruͤckgeblieben, ſind immer ſehr 
wenige von dem ganzen Zuge. OG. 


g) Herr Hebert verſichert, daß er in Brie, wo ſer zu 
allen Jahrszeiten viel auf die Jagd gegangen iſt, 
im April und May, ſehr viele Ringelamſeln getoͤd⸗ 

tet habe; daß er aber nie im October hat welche 
finden koͤnnen. — In Bourgogne dagegen ſcheinen ſie 
im Herbſte weniger ſelten zu ſeyn, wie im Fruͤh⸗ 

15 linge. — „ 


6) Quidam vir doctus monuit me per ntteras, hane 
avem quam merulam torquatam nomino, in Friſia 
vocari Krammetsmerle, quod cum turdis quos Kram⸗ 
metsvogel appellant, advolare et diſcedere credatur. 
Nusquam enim in regionibus Friſiae finitimis nidus 
eus reperitur, et nifi memoria fallit, non habet 
in collo torquem, ſed in pectore maculam albam 
pPraegrandem. Teftatur etiam fe primo vere audi. 
„.»Yiffe in Frifia ſuaviter cantantem. Geſuer de avib. Lib. 
III. P. 607; 80 O. Han , 


1 
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44 Die Ningelamſel, oder Bergamſel. 


| von ihnen gefunden; fie wären gebauet geweſen, wie 
I die Neſter der gemeinen Amſel, und die darinn be 
| findlichen fünf Eyer hätten gleiche Größe und Bars 
be mit den Eyern von jener gehabt. — Darinn 
| aber giengen fie von der Gewohnheit der gemeinen 
. Amſel ab, daß ſie auf der Erde an den Wurzeln 
der Straͤuche niſteten; woher wahrſcheinlich die Be⸗ 
nennung derſelben kommt: Erd- oder Straucham⸗ 
ſeln (merles terriers oder buiffonniers). — Ge⸗ 
wiß ſcheint es zu ſeyn, daß fie zu gewiſſen 8 0 5 
zeiten ſich in großer Menge auf den hohen Gebir⸗ 
gen von Schweden, Schottland, Auvergne, Sa- 
voien, Schweitz, Griechenland u. ſ. w. aufhal⸗ 
ten.) — Ja es hat ſogar Wahrſcheinlichkeit, 
daß ſie ſich uͤber Aſien und Afrika bis zu den azori⸗ 
ſchen Inſeln verbreiten; denn es paßt ganz natuͤr⸗ 
lich auf dieſe herumziehende, geſellige, mit weißen 
Flecken beſetzte, die Gebirge liebende Amſelart, was 
Tavernier von den Zügen der Amſeln ſagt, die von 
Zeit zu Zeit uͤber die hohen Gegenden von Medien 
und Armenien reifen, und das fand von Heufchref: - 
\ ken befreyen h) 9). — Eben fo paßt auch ir 
0 | 8 | au 


1 
* \ 


8) In dem Pappenheimiſchen ftreicht die Ningamfell 
noch im October in den Schneiden und Heerden ge⸗ 
fangen. Im Maͤrz und April gehet ſie wieder im 
Ruͤckſtriche. Forn. II. p. 30. w. 


ER 


n) Voyages de Kerne, tom. 2. p.24. v. B. 


9) Hieher gehoͤret ohnſtreitig die ſeleuciſche Droſſel des 
Foͤrskahls (Turdus feleucus Defer. animal. p. 6.) 
welche bey den Arabern Samarmas heißt. Der 
Schnabel und die Fuͤße ſind bey ihr gelblicht, der 

Unterleib und der Ruͤcken fleiſchfarben, und der 

Di Schwanz, 
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auf ſi ie, was Adanſon von dieſen ſchwarzen, 
AN weiß efleckten Amſeln ſagt, die er auf den Gipfeln 


der Berge, auf der Inſel Fayal ſah; ſie ſaßen in 
Haufen auf den Erdbeerſtraͤuchen, und verzehrten 
unter benen Geplapper, die Früchte da⸗ 


von i). f \ 


Die in Europa unh eden Ringamſeln 
en ſich auch von Beeren. Willughby fand 
in ihrem Magen, Ueberbleibſel von, Biken, und 
von den Johannisbeeren aͤhnlichſcheinenden Beeren. 
Epheubeeren und Weintrauben aber ziehen fie allen 
andern vor. — Daher ſind ſie in der Weinleſe 
gewoͤhnlich am fettſten; und ihr Fleiſch folkd denn 
ſo e und is 00. ie 
Einige 


EM Sippen die Set und die e Schenkel braun. Sie 
120 . kaum ſo groß als unſer Ziemer. Die obere 
Kinnlade iſt laͤnger als die untere, und mit einem 
kleinen Einſchnitt verſehen. Die beyden aͤußern 
chwungfedern ſind einander gleich, die uͤbrigen 
nt fieben aber werden ſtuffenweiſe kleiner und ſtumpfer; 
ihre obere Seite iſt braun, die untere aber etwas 
blaͤßer. Wenn die Fluͤgel ruhig liegen, reichen ſie 
bis zur Haͤlfte des Schwanzes, deſſen Federn gleich 
und zugerundet ſind. — Dieſer Vogel kommt alle 
Jahre im Julius und Auguſt zu Aleppo an, und 
wird, weil er viele Heuſchrecken verzehrt, von den 
Tuͤrken fuͤr heilig gehalten und darf deswegen nicht 
getoͤdtet werden. Das erwachſene Maͤnnchen ſoll 
nach Ausſage der dortigen Einwohner eine Kuppe 
haben und ſehr gut ſingen. Seiner Farbe nach 
hat er mit der roſenfarbigen Droſſel ſehr viel Aehn⸗ 
lichkeit. A. H. d. N. a. a. O. p. 252. G. 


i) Voyage au Senegal, page 16. v. B. 
100 Daß die Ringamſel auch Kirſchen freſſe, habe 


ich ſchon angefuͤhrt. Doͤbel ſagt auch Inſekten. f 
Im 


3, 


* Die Single, ser Beben. 


| Einige Jaͤger RR daß dieſe Kingelaume 
| 0 die Droſſeln ſehr herbeyziehn, und daß, wenn 


man ſie lebendig haben kann, man viele 8 ler 


in Schlingen fangen koͤnnte. — Auch hat man 


bemerkt „ daß ſie ſich weit licher beykommen laſſen, 


wie unſre gemeine Amſeln; ob ſie gleich weit ſchme⸗ 
ret in er zu 1 Kan — N 8 


N r 


\ 


Im Jahr 1, 1739 it mir am Taten October ein 100 a 


gefangenes Maͤnnchen gebracht worden, Fl 


ſſich gar gerne an Hirſekleien gewöhnen ließ 


im Käfig ſehr zahm wurde. Sie fing zeitig 15 
ſingen und den Schnabel zu faͤrben: aber ihr Ge⸗ 
Ku taugt, wie bereits J gar lichte, Born 


JI. p. 320. O. EN 
11) In Schlingen und auf Heerden. Doͤbel Jaͤger⸗ 


pract. I. p. 54. Sie gehet auf die Locke der Weiße 
droſſel und nach dem Geſange des Miſtlers, und 
ſitzet unter allen Voͤgeln am liebſten in die Heerden 


oder uͤber ihn ſelbſt e worden iſt, ſondern ſaͤl⸗ 
let bald darauf wieder ein. Daher giebt es nicht 

viele dieſer Amſeln, und man ſiehet ſie nur einzeln, 
oder hoͤchſtens etliche beyfammen, Forn a. a. O. 


Sie hat eine ee Kehle, faſt wie die Waſſer⸗ 5 


amſel. Sie hecket hier zu Lande gar nicht, zieht 
aber zur Fruͤhlings⸗ und Herbſtzeit, wie andere 


uͤber vier Tage; denn er zieht auf ſtarken Fluͤgen, 
und iſt nicht allein auf dem Heerde, als ein dum⸗ 
mer Vogel, leicht zu fangen, ſondern verfuͤhrt auch 
andere, daher ihn die Vogelſteller gern ſehen. Daß 


er dieſes Praͤdicat mit Recht verdiene, erhellet dar⸗ 


aus, daß, wenn bey dem Nuͤcken einer etwan uns 
verſehens unter dem Garne hervor und davon 


kommt, derſelbe ſich auf die Krackeln oder Teitt⸗ 


reiſer jet, und dafelbit, bis der Vogelſteller ſei⸗ 
195 nen 


ein, achtet auch nicht, wann er ziehen geſehen, 


Dögel vorbey, doch waͤhret der Strich nicht leicht 


Die Kingeamfe, oder + Berganf . . 


RER Bey Zergliederung derſelben fand ic ihre 
Gallenblaſe laͤnglicht, ſehr klein, und folglich Auf: 
ſerſt verſchieden von dem, was Willugbby ſagt; k) 


man weiß aber ja, wie fehr vielen Verfchiedenheis 
ten der Bau und die Sage der weichen Theile in dem 


Innern der Thiere, unterworfen ſind. — Der 


kleine Magen hatte ſehr viele Muskeln, die innre 


Haut deſſelben war wie „gewöhnlich runtzlicht und 
ohne Befeſtigung. — In dieſer innern Haut ſa 
| nichts! weiter wie Ueberbleibſel von Wachholder⸗ 
beeren. Der Darinkanal, von einem Außer 
ten Ende bis zum andern, war etwa 20 Zoll lang; 
der Magen befand ſi ich zwiſchen dem vierten und 


fünften. Theil der länge deſſelben. — Ich ent⸗ 


deckte endlich Spuren vom Blinddarm wovon der 
eine doppelt zu fen (dien. — = . Pa) 


u 27 


in ene * 


nen n Heerd wiederum zum Rücken ars e | 


hat, wartet, alsdann aber wieder einfaͤllt, und 
ſich zum andern 115 berucken läßt. Wrünis L 


N 


2) Nach Briſſon iſt Die Ange etwas dicker als 
die Amſel, eilf Zoll lang. Der Schnabel iſt 13 Li⸗ 
nien; der Schwanz 4 Zoll und 4 Linien. Der Mit⸗ 
bc mit dem Nagel 14 Linien; die Fluͤgelhreite 
106 Zoll. Die zuſammengelegten ‚Flügel reichen 
150 nicht bis zur Haͤlfte des Schwanzes. Die Iris im 
Auge iſt dunkel nußbraun. Brilf. ed. 8. 0 224. 


6 


| K) An fellea A — Ornishologi, p. 143. v. B. 
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10 Die weißen oder weißgefleckten Am 
T cſeln. — Ich habe gefagt, vaß dieſe Abar⸗ 
ten meiſtentheils zur Ringelamſel gehören; und wirf 
lich macht auch Ariſtoteles, der die weißen Am⸗ 
ſeln kannte, eine von der gemeinen Amſel verfi le: 
dene Art daraus; ob fie gleich eben fo groß find, 
unnd gleiches Geſchrei mit ihr machen; denn er wuß⸗ 
te wohl, daß ſie nicht gleiche Sitten mit ihr haben, 
und beſonders die Berggegenden lieben. — a) Auch 
HBelon giebt zwiſchen dieſen beyden Arten keine ans 
dre Verſchiedenheiten an, als daß ſie verſchieden ge⸗ 
Zeichnet find, und daß ein beſondrer Maturtrieb die 
weiße Amſel fuͤr die Gebirge einnimmt. — b) 
Man findet ſie in Wahrheit auch nicht bloß auf 
den Gebirgen in Arkadien, Savoyen und Auver⸗ 

gne, ſondern auch auf den Alpen, auf den ſchleſi⸗ 
ſchen, und apenniniſchen Gebirgen, u. ſ. w. — c) 
Dieſer verſchiedene Naturtrieb, der die weiße Amſel 
4 4 1 | i 7 | 1 8 von 
4) Circa Cyllenem Arcadiae familiare, nec usquam ali- 

| bi nafcens, — Hi. Anim. Lib. IX, Cap. XIX. 
| . 8 


b) S. Nature des oifeaux, S. 317. wo Belon aus⸗ 
druͤcklich ſagt: dieſe Amſel verlaſſe nie die Gebir⸗ 
ge. — v.. 725 


— U 


6 Willushby Ornithologia, pag. 140. p. B. 


daten von der Angela. 49 


ei deb c Ugheſcheidetz iſt dagegen ein Zug 
von Aehnlichkeit zwiſchen ihr und der Ringelam⸗ 
00 — Sie iſt uͤbrigens ein Zugvogel wie dieſe, 
und ſtreicht zu gleicher Zeit mit ihr. — Iſt es endlich 


* 
* 


nicht augen cheinlich, daß die Ringelamſel mehr An⸗ A 


lage hat ins Weiße auszuarten? — Muß man 


nicht natuͤrlicher Weiſe glauben, daß die weiße 
Farbe, die bey ihr ſchon da iſt, fich leichter über 
die benachbarten Federn verbreiten werde, als daß 
das ganz ſchwarze Gefieder der gemeinen Amſel, ſich 


in weiß vertoandle? — Dieſe Gründe ſchienen 


mir hinreichend, um mit Recht die mehrſten weißen 
oder weißgefleckte en Amſeln, als Spielarten von der 
Ringelamſel anzuſehen. — Bey einer von mir be 


obachteten weißen Amſel, waren die Fluͤgel⸗ und 


Schwanzfedern vor andern weiß; und der Oberleib 
war, den Scheitel ausgenommen, von hellerer grau⸗ 
er Farbe, wie der untre Theil des Leibes. — Der 
Schnabel war braun, an den Raͤndern ein wenig 
gelb. — Auch auf der Kehle und der Bruſt war 
etwas gelbes, die Fuͤße waren graubraun. — Sie 
war um Montbard herum, in den erſten Tagen des 
Novembers gefangen worden; aber noch vor einge— 
fallenem Froſte, alſo gerade zur Zugzeit der Ringel⸗ 
amſel, wovon ich wenige Tage zuvor, zwey Stücke 
bekommen hatte. — 

Bey den weißgefleckten Amfeln, iſt die 


weiße und ſchwarze Farbe ſehr vielfach verbunden. 
Oft find bloß die Schwanz und Schwungfedern 


weiß, die doch, der Sage nach, am wenigſten ihre 
Fehden aͤndern 0, und alle übrigen Federn, die 
5 man 


2 


d) S. e Öruiheagi, vom, a. ip: 4450 v. B, 
if. Nat. Geſch. de Wan 1 00 5 D x 
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maaan doch fuͤr eben nicht beſtändig von Farbe hält, 
pbleiben aͤchtſchwarz. — Oft macht die weiße Farbe 
| ein wahres Band rund um den Hals diefes Vogels, 
das aber nicht ſo breit iſt, wie der weiße Flecken 
der Ringelamſel. — Dieſe Abart iſt Belon nicht 
entgangen; er fagt, er habe in Griechenland, Sa- 
voyen und den Thaͤlern von Maurienne, viele Am 
ſeln mit einem Halsbande (Merles au collier) gefe 
hen, die man deswegen fo nannte, weil fie rund 
um den Hals eine weiße Binde hatten e). — Herr 
Lottinger, der ſich auf den Bergen in lothringen, 
wo dieſe Voͤgel bisweilen niſteln, viel mit ihnen hat 
beſchaͤftigen koͤnnen, verſicherte, fie brüteten daſelbſt 
ſehr fruͤhe, und baueten ihr Neſt faſt eben ſo, und 
an gleichen Oertern, wie die Droſſeln; am Ende 
des Junius hätten fie ihre Jungen vollig groß gezo⸗ 
gen. — Alle Jahre zoͤgen ſie fort von da, aber 
keinesweges an einem beſtimmten Tage. — Sie 
machen ſich vom Schluß des Julius, den ganzen 
Auguſt durch, allmaͤhlig nach einander auf den 
Marſch; und in dieſer ganzen Zeit erblickt man in 
oöbbenen Gegenden keinen Vogel dieſer Art, ſo bes 
traͤchtlich ihre Anzahl auch iſt; Beweiſes genung 
daß ſie den Gebirgen folgen. — Indeſſen weiß 
man nicht, wohin ſie ſich begeben. — Nach Herrn 
Lottinger iſt dieſer in dem vogeſiſchen Gebirge I 04 


\ 
9 e 


e) Obſervariout, Fol. 2. verſo. — v. B. 
Hellouius, Allobroges, inquit, ali montium accolae, 

maxime in valle Ambrunenſi, et proxime D. Joan. | 

Morienfem quoddam Merulae genus vocitant Merle 


a collier: quo iis in locis nulla alia avis eſt frequen- 
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PN. Die 0 855 Bergamſel. Ste iſt 
| weißgeſprengt, a er ohne einen Sieden eh der Bruſt, 
und groͤßer wie die Miſteldroſſel. — Ganz fpät 
im Herbſte kommt fie nach Lothringen, und if denn 


0 ausnehmend fett. — Sehr ſelten werden die Vor) / 


gelſteller ihrer habhaft. — Sie iſt Feindinn der 
Schnecken, und weiß ihr Haus, um ſich von ih⸗ 
rem Fleiſche zu naͤhren, ſehr ſchicklich an großen 
Steinen zu zerſchmettern. — Kann ſie keine Schnek⸗ 
ken bekommen, ſo nimmt ſie mit Epheubeeren vor⸗ 
lieb. a Das Fleiſch dieſer Amſel iſt ſehr ſchmack⸗ 
haft. — Sie weicht aber von den Amſeln ſehr in 
ra 1 5 Stimme ab * die Aue wiedrig und 
ang Hi 9. . 


En Diese Vemerkungen, babs ich vom Herrn Doktor 
Lottinger. — v. B. Le grand Merle de mom 
Aa ar 15 8 aan Tom. 17. 92 26. * Ä 
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N N altes Männchen d der Ringamſeh, 5 0 un⸗ 
ter unſerer Sammlun ng der pommerſchen Voͤ⸗ 
gel if, hat einen Schnabel der ohngefaͤhr die Far⸗ 

8 be des Schnabels vom Rothdroſſel hat, und oben 
und an der Spitze der untern Haͤlfte ſchwarz iſt. 


die Ränder der Federn nicht weißlich noch grau fal; 


6 ſchwarz, an der Bruſt, dem Bauche und dem 
Steiße unten, haben die ſchwarzen Federn einige 
weißliche Striche. Aber die Flägelfedern, beſon⸗ 

ders die der zweyten Ordnung, haben grauweiße A 
Ränder. Ein ganz weißer halbmondfoͤrmiger Flek⸗ 
ken liegt in der Queere, etwan einen Zoll breit 
unten am Ende des Halſes auf der Bruſt. Bey 
andern Voͤgeln dieſer Art hatten faſt alle Federn 
einen grauweißen Rand, und das Schild auf der 
Bruſt war e 7 bey einigen fehlte es gar. 


Amn rıten April 1774 198 05 dieſe Vögel bier 
im flachen lande; 1775 wurden fie haͤufig in Schlin⸗ 
gen der Krammetsvoͤgel gefangen, und ſie werden 
wie dieſe gegeſſen. Man ſieht ſie hier aber nicht alle 
Jahre. Ein Freund und guter Beobachter hier im 
Sande ſchreibt mir ganz richtig: Die Ringamſel hält _ 
15 ſic g eine zu kurze Zeit bey uns auf, ‚ als daß ſich voan 
: ihr, 0 
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Der ganze Vogel ift oberhalb vollig ſchwarz, ſo d 17 5 
len. Der Hals und Schwanz ſind ebenfalls gan; 
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ihr (ſo wie ſolches der Fall von den meiſten andern 
> Zuavögeln, die hier nicht brüten, iſt,) viel mehr be⸗ 
ſtimmtes 11 daß ſie ihre Wanderſchaftt 
zur gewiſſen Zeit anſtellt. Im Anfange des Mahhs 
Ekoͤmmt ſie nemlich bey uns an, fie haͤlt ſich dann dm |] 
Anſcheine nach nur bloß einige Tage hier auf, um | 
ſich auszuruhen, und ſetzet alsdann ihre Reiſe nach 
5 Norden, um daſelbſt zu bruͤten, fort. So bald 
iühre Jungen fo ſtark geworden ſind, die Ruͤckreiſe 
von da mit ihnen antreten zu koͤnnen, kommt ſie 
mit denſelben wieder zuruͤck, ziehet aber ſogleich, und 
oft ſchon im Auguſt, wieder nach Suͤden. Viel⸗ 


leicht mag, darnach berechnet, ihr ganzer Aufenthalt 8 
in Europa drey Monate dauerr. 5 


Die Ringamſel bruͤtet alfo wohl in Norden e 
und vielleicht in hohen Gebirgsgegenden ſuͤdlicher 
änder, woſelbſt gleiche Pflanzen, Inſekten und 

Witterung als in Norden iſt. Der Herr Profeſ⸗ 

ſor Retzius ſchickt mir die Bemerkung, daß am sten 

May rar (dieſes und das vorhergehende Jahr 
waren wegen der Kaͤlte merkwuͤrdig) eine im Schwe⸗ 
diſchen bey Marienſtadt geſchoſſen ſey. | 


EEE 


Seo kamen dieſe Voͤgel mit fluͤggen Jungen am 

15 Jul. 1746 nach Gothenburg. Im Auguſt 

geht ſie durch Pommern; ſie zieht durch Schleſien. 

Jn Friesland niſtet fie auch nicht, ſoll da fingen, 
welches hier nicht gehoͤret iſt. Im Pappenheimi⸗ 
ſchen kommt ſie im Septemb. und im October. Jin 

October find fie häufig um Montbard. In So⸗ 
logne und Orleans niſten ſie ſchon zum Theil nach 

Salerne, und in Lothringen niſten ſie im Gebirge 

flruͤhe, haben ihre Jungen im Junius ſchon großß, 

Ba ,, ziehen 


ni ? 5 Lk , a 5 N 
N N „N RR . 
| 5 0 — 1 1 * WERTEN 
1 8 Sue Li, Ir 


54 Anhang zur Ringelamſel. 


ziehen allgemach bis im August fort, vielleicht nach 
eee e 


1 
Im Anfange des Aprils, bisweilen im May 
kommen fie aus den ſuͤdlichen Laͤndern, nach Grie⸗ 
chenland, nach Schleſien, nach Bourgogne, Brie 

u. ſ. w. Ja im März und April kommen fie bir, 
weilen ſchon in das Pappenheimiſche; im April und 

Anfange des Mays kommt ſie nach Pommern auf 
einige Tage, und iſt die Fruͤhlingsmonate in Nor⸗ 
\ den. EN 4 FEN CCT 7 


EAN VVV 
In Norden ſind ſie vom May bis Julius, und 
in Suͤden vom November bis Februar, noch nicht 
genug beobachtet, oder es ſind vielmehr die Bemer⸗ 

kungen über dieſelben nicht bekannt genug. O. 
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Au Ornithologen, die dieſer Amſel gedenken, 


Die vofenfärbige Amſel O) 


Ko 15 Buͤffon illum. Platt. fol. n. 251. 


“4 
ML 2 


Ä or IN Eh 


x r 


reden von ihr, wie von einem ſeltnen, aus⸗ 


läaändiſchen, wenig bekannten Vogel, den wir nur 
auf ſeinem Zuge zu ſehn bekommen, deſſen eigentli⸗ 


ches Vaterland man nicht weiß. — Der Ritter 


D 45 von 


e 5 


ae) Lateiniſch: Turdus roſeus, Merula roſea, avis in- 
cognita. — Um Bologna herum nennen ihn die 


Vogelfaͤnger: Storno marino. — Spaniſch: Tor- 


dos. Engliſch: The roze, or carnation- coloured 


auzel. — Deutſch: haarzoͤpfigte Droſſel. Bey 
Briſſon iſt dieſer Vogel ſeine zwanzigſte Droſſel, 


* 


tom. 2. pag. 230. v. . 


— 


a) Turdus (roſeus) fubincarnatus, capite alisque ni- 
gris, oecipite criſtata. Linne Syfßem. nat. ed. XII. 
P. 294. n. 5. Faum. fvec. p., 79. n. 219. Amoen. 


acad. T. VII. p. 479. Linné, et Tonning Rariora 


Nor weg. 


p. m. 2 


a 83. 23 6 
Hillughby orn. p. 143. Ciarlet. 
Kay. av. 67. 9 


Jonſton. av. p. 107. e 5 
Edvard. 20. tab, 20. the roſe ouzel. » 
Briſſon av. II. p. 250. ed. 8. I. p. 223. n. 20 

Brückman. iin. epiſt. 161. avis incognit̃a 


Klein av. p. 71. Turdus rofeus capite ex nigro cae- 
ruleo et cirrho retro compto, alis et cauda nigris. 
3 %, Fleins 


— 


= 


Merula rofea Aldrov. orn. 2. p. 620. Lib, XVI. c, XIX. 
5 5 Ay | 
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66 Die roſenfäͤrbige Amſel. f 


von Linn⸗ allein berichtet uns, er wohne eigentlich 
in Sappland und in der Schweiß b); giebt uns. 

aber denn keine weitre Nachricht, von ſeiner lebens 

art, feiner Paarung, feinem Mefte, feinem Bruͤ. 
ten, feiner Nahrung, feinen Zügen, u. ſ. w. — 
Aldrovand, der zuerſt einer roſenrothen Amſel 3 
gedacht hat, ſagt bloß, ſie zeige ſich bisweilen in 
den Gefilden um Bologna, wo die Vogelſteller fie 
unter dem Namen: Seeſtaare (Erourneaux de 


mer) kennen; ſie laſſe ſich auf Miſthaufen nie: 
der, e). werde ſehr fett, und ihr Fleiſch ſchmecke 
vorzuͤglich gut. — In England hat man zwey ſolche 


1 


Bleins Hoͤgelhiſt. p. 134. n. 37. Roſenfarbige 
Dirroſſel mit ſchwarzblauem Kopfe und hinterwaͤrts 
geſchmuͤcktem Haarzopfe. 
Seligmann J. tab. 39. Die rofenfarb. oder fleiſch⸗ 
farbene Amſel des Aldrovands. | 


— 


Scopoli d. Guͤnther, p. 156. n. 191. Die roſen⸗ | 
farb. Droſſel. Scop. p. 130. n. 191. Sturnus ro- 
fleus. | ; SEN RT 


Wirſing, Taf. L! a N RR 
Müller Linné Syſt. U. p. 534. n. 15. roſenfarbige 
Droſſel. ö 5 a 


Gmelin Reife d. Rußl. I. p. 153. roſenfarbne Acker⸗ 
droſſel. (Sturnus marinus) Seeſtaar. Halle II. 
p. 301. n., 267 5% e ST 
Martini Naturlex. I. p. 219. tab. XIV. Acker⸗ 
droſſel. 8 „ 
Nor. Comment, Petropol, XV. p. 478. XIX. tab. XXIII. 
f. I. Turdus roſeus. 1 N Er 
Onomarol, Hiſt. nat. VII, p. 632. Turdus roſeus. OG. 


b) S. Nat. edin. X. pag. 170. v. B. Habitat in 8 
Helvetia et Lapponia, edit. XII. I. p. 295. ‘A 


c) Crnithologia, tom. 2. pag. 626 er 627. v. B. 
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i 2 Sen geſehen; Herr Edwards glaubt, ein 


5 


Sturm habe ſie dahin verſchlagen d). Ich habe 
in Bourgogne viele Amſeln dieſer Art zu Geſichte 
bekommen, die zur Zugzeit waren gefangen wor⸗ 
den. — Sehr wahrſcheinlich ziehn ſie bis nach 
Spanien, wenn des Herrn Klein Behauptung an⸗ 
dor gegründet iſt, daß fi = e einen „ Namen 
b e, | 


f 15 ur KEN: 
1 


5 Die Zeichnung des Männchens iſt 1 | 


nend. — Der Kopf, der Hals, die Flügels und 
die Schwanzfedern ſind ſchwarz; werfen aber ins 
Grüne und Purpurrothe Spielende Strahlen von 
ſich. — Die Bruſt, der Bauch, der Ruͤcken, der 
Buͤrzel, und die kleinen Deckfedern der Fluͤgel, find. 
von einer doppelten, , einer etwas hellern, und einer 
etwas dunklern Roſenfarbe; mit einigen, hin und 

wieder auf einer Art von Mantel, der von oben bis 
an den Schwanz, unten aber bis an den Unterleib 
geht, zerſtreueten ſchwarzen Flecken. — Außer⸗ 
dem iſt ſein Kopf mit einer Art von Buͤſchel ge⸗ 
ſchmuͤckt, der, wie beym Seidenſchwanz, hinten uͤber 
ſchlaͤgt; und der ſich herrlich ausnehmen muß, wenn 
0 der Vogel aufrichtet. — N 


Der Unterleib, die untern | Deckfedern des 8 


Schwanzes, und die Schenkel, find von braͤunlicher 
Farbe; der Mittelfuß (tarſe) und die Zehen, matt 
orangefarben. — Der Schnabel iſt halb ſchwarz, 
halb „ doch ſcheint dieſe Vertheilung der 
. 5 Fr 


— 


4 Birds T. rab. 20. Addit. V/. p. 222. v. B. | 
e) Ordo avium, p. 71. No. 37. v. B. 19 


1 


} 
7 


en 
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Die rofnflißige an. 


* 


Torben am Schnabel nicht ganz beftänbig gleich güſcheh | 10 
denn bey den Thieren dieſer Art, die ich beobachtet 
habe, ſo wie auch bey denen, die Aldrovand ah, 


fiel die Grundflaͤche des Schnabels ins Schwarze, 
übrigens war er ganz fleiſchfaͤrbig; bey denen aber, 


die Edwards beſchreibt, war die Spitze des Schna⸗ 


bels ſchwarz, und dies Schwarze verlohr ſich durch 
allmaͤhlige Schattirungen in ein mattes Orangegelb, 


welches die Farbe der Grundflaͤche des Schnabels, 


und der Fuͤße war. — Die Unterſeite des Schwan⸗ 


zes war marmorirt; eine Folge der Zeichnung der 


untern Deckfedern, die ſchwäͤrzlicht ſind, aber mit 
einer weißen Spitze. — — | 


| Das Weibchen hat einen its Kopf, wie 
das Männchen; aber der Hals, die Schwung- und 
die Schwanzfedern, fü nd bey demfelben nicht auch 
ſchwarz, ſondern weniger dunkel; auch! die Farben | 


des Mantels u minder e Gar 


et 


Diefer 1 it kleiner 1919 unſte gemeine Ms | 
ſel; aber der Schnabel, die Fluͤgel, die Fuͤße und 


Zehen, ſind bey ihm verhaͤltnißmaͤßig länger. — 
Was Groͤße, Bau, und ſelbſt Naturtrieb (denn er 
iſt ja auch ein Zugvogel) betrifft, ſo hat er weit mehr 


— 


* 


Aehnlichkeit mit der Ringelamſel. — Indeſſen iſt 


doch wahr, daß eine von den in Engelland getoͤd⸗ 


teten roſenrothen Amſeln, ſich in Geſellſchaft von 
Amſeln mit gelbem Schnabel befand. — Die fäns > 


ge dieſes Vogels, von der Spitze des Schnabels, 


bis ans Ende des Schwanzes, betraͤgt ſieben und 
drey Viertel Zoll, und bis ans Ende der Krallen 
1 fi ieben ein an Jau; die Breite der Ge 


gel | 
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5 6 bean o vierzehn Zoll aus; wenn 0 | 
Rt ie Fluͤgel in Ruhe liegen, erſtrecken fi ſie e ſich faſt bis 4 
ans Ede des em | a 

) v. B. „ 


| 5 Noch einige Ausmeſſun | = 
| gen dieß Vogel ſ ind 
Schwanz iſt dep Zoll lang, der Schnabel e - 


dreyzehn Linien, der Fu 
N 1 * 1 

165 wien vierzehn un fa 1 ui en Zehe, 
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nach dem Aldrovand das Weibchen beſch eben. 
Mart. Sie legen beyde viel Fett an, und man 


ruͤhmt, nach e N 3185 Sen sche zur 


= 


Speiſe. i 


Ss \ 


„Die e „oder e feifchfacbige Amſel des 
Aldrovands iſt von Edwards in feiner natürlichen 


Groͤße abgebildet. Der Form nach, kommt der 


Vogel einem Staare ſehr ähnlich, wiewohl er einen 
etwas längeren Schwanz hat; der aber doch nicht 


ſo lang „ wie an den Amſeln iſt. Er hatte auf dem 


Kopf einen Buſch, der hier ſo abgebildet worden, 


wie er ſich an dem todten und aufgetrockneten Vo⸗ 
gel gezeiget, und welcher in dem lebenden Vogel 
ſonder Zweifel ſehr ſchoͤn ausſehen muß. Der 
Schnabel iſt von mittelmaͤßiger Sänge und Dicke, 
etwas unterwaͤrts gekruͤmmet, und am Ende ſpitzig. 


. walds hot das Münnchen, und wg 555 5 
i 


„Die Spitze ift ſchwarz oder dunfelfarbig, gegen J 
den Kopf zu aber wird er nach und nach fleiſchfarb. 
Die Winkel am Munde ſind tief, und erſtrecken ſich 


bis unter die Augen. Der ganze Kopf, der Make 


ken, die Fluͤgel und der Schwanz ſind ſchwarz, a 
und haben dabey einen ſchoͤnen blauen, purpurfar⸗ 


ben und gruͤnen Glanz, welcher ſich, nachdem das 


licht darauf fällt, verändert. ‚Die inneren Deck⸗ 


5 der StBe find ſhwacß, und haben einen 


* 
99 


v 
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ſchmutzigen weißen Rand. Die Schwungfedern 
ſind innenher ſchmutzig ſchwaͤrzlichbraun, die Bruſt, 
der leib, der Ruͤcken, der Buͤrzel und die kleineren 
Deckfedern der Fluͤgel, find roſenroth oder fleifchs 
farb, und ſcheinen eine helle und dunkle Miſchung 

zu haben; am Leib, an den Deckfedern der Fluͤgel, 


und am Buͤrzel iſt der Vogel mit einigen ſchwarzen 


Flecken beſprengt. Die Schenkel, der untere leib 


und die Deckfedern unter dem Schwanz, ſind dun⸗ 


kelſchwarz. Die Beine und Fuͤße haben die gewoͤhn⸗ 
liche Form, und die aͤußere und mittlere Zehe find 
in etwas mit einander verbunden. So wohl die 
Beine als Fuͤße find ſchmutzig orangefarb, die 


Klauen aber ſchwarz. 


| 5 Ich halte dieſen Vogel für ein Maͤnnlein: 
dann nach der Beſchreibung des Willoughby Bl. 
194, welche er aus dem Aldrovand uͤberſetzet, iſt 


das Weiblein nicht ſo ſchoͤn ſchwarz als das Maͤnn⸗ 
lein; er ſoll ſich gern auf Miſtſtaͤtten aufhalten. 


Willoughby Beſchreibung ſcheinet zu kurz zu ſeyn, 


daher habe ich den Vogel lieber, der Natur gemäß, 


genau beſchreiben wollen, indem ich Gelegenheit ge= 


habt, ihn ſelbſt zu ſehen, Herr Willoughby aber: 
nicht; und ein jeder, der ſich die Muͤhe nehmen 


will, dieſe Beſchreibung gegen die Beſchreibung des 
Aldrovand zu halten, wird mir, wie ich glaube, 


Beyfall geben, daß gegenwaͤrtiger Vogel eben der⸗ 
jenige ſeyn muͤſſe, den er beſchrieben hat. Man 


kann dieſen Vogel in ſeiner Vollkommenheit und 


wohl ausgeſtopft, in Salters Coffeehaus zu Ehelſea 


3% biger gleich kein einheimifcher Vogel von England 
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auf einem Staͤnglein ſitzen ſehen, woſelbſt ich auch 
Erlaubniß bekommen, ihn abzuzelchnen. Ob ſel⸗ 
iſt, 


— 


— 


1 


0 


| 7 


; it ſo ine man ihn boch zu e bude 
geſchoſſen: dann es pflegt ſich vielmals zu ereignen, 


daß Voͤgel, ſo fi ch in unſerer Inſel nicht urſpruͤng⸗ 


lich aufhalten, durch Sturm oder auf andere un⸗ 


bekannte und zufällige Weiſe, zu uns heruͤber kom⸗ 


men. Der Wiedehopf, ſo ebenfalls ein fremder | 


Vogel iſt, wurde auch zu Nor wood gefchoffen, und 


wird nebſt dieſem in Salters Coffeehaus 1 N 


ten. 8 Seligmann J. tab. 94 IRORS 
Ich habe dieſe Beschreibung g gern a 1 80 
ſetzen wollen, weil man von dieſem ſchoͤnen Vogel 


noch gar wenige Beſchreibungen hat, von wel⸗ . a 
chen dieſe wohl die ausfuͤhrlichſte iſt, und weil 


die meiſten 2 ae j ic auf Wſele 


1 — 


beziehen. 5 
„Sobel ber vn ile Sie bat die Größe 


det Weißdroſſel oder Zippe, und hat einen weißen 


Schnabel, deſſen untere Hälfte an ihrer Wurzel 


ſchwarz iſt. Die Fuͤße find gleichfalls ‚weiß! icht, 8 
wie der Schnabel. Dieſer unterſcheidet ſich von 
dem Schnabel des gemeinen Staaren bloß Ba, | 


daß deſſen obere ‚Hälfte web zugewölbet iſt. 


Kepechin fuͤhrt in g Tagebuch der Rei | 


fen durch verſchiedne Provinzen des ruſſiſchen Reichs, 
im erſten Theile S. 267 folgendes an: „Auf bey⸗ 


den Seiten der zarizyniſchen Linie (an der Wolga) 
iſt eine vollkommene Steppe, und nirgends Wal⸗ 
dung oder Holz zu ſehen, außer etwan in den wil⸗ 
den Graͤben, die voll Schlehendorn, Weißdorn Be. 


und wilden Aepfelbaͤumen ſtanden, welche eine ſehr 
ſchoͤne Art von Vögeln, die e.relenigehenen Droſſeln 


3 N 


De; 


an 


| Linne Fan fie zu 900 ee Voͤ⸗ 
| dein ohne von ihren übrigen e etwas 
N anzufuͤhren, in den Amoen. acad. a. a. D. 


Gmelin liefert aber eine eigne Beſchrebang 


dene „„ 


. ie f ich backen Diese Droffeln haben einen orbit 
blaulichten Kopf, f „ſchwarze Fluͤgel und Schwanz, 
der ganze uͤbrige Theil aber iſt roſenfarben. Ihr 
Geſang ae mit der e ihrer Federn gar 
ee überein.“ BEER 0 


. 


* 4 


und Zeichnung in den petersburgiſchen Kommenta⸗ 


rien a. a. O. die ich hier ins Deutſche uͤberſetzt lies 
fere. „Sie iſt etwas groͤßer als der de 


ſel oder Ziemer, demſelben aber an Dicke gleich. Der 


Schnabel if, hell bleyfarbig, meſſerfoͤrmigrund, und 


endigt ſi ch mit einer niedergebognen Spitze; ſeine 
Länge beträgt neun Linien. Die unterſte Kinnlade 


iſt etwas kuͤrzer als die obere. Die Naſenloͤcher ſind 


laͤnglicht eyfoͤrmig. Der Kopf iſt ſchwarz und der 


Hals braungrau mit ſchwarzen Raͤndern der Fe⸗ 


dern. Der Ruͤcken iſt blutroth, die Kehle und Un⸗ 


find einfaͤrbigt braun, und die letzten an der vorder⸗ 


ſten Seite gruͤnglaͤnzend. Die Deckfedern haben 


Fi 


eine gleiche Farbe und grünen Gl lanz. Die zwoͤlf 


Schwanzfedern ſind ſchwarz „und die Deckfedern 
weißlicht roſtfaͤrbigt. Die lenden find mit braͤun— 


Die Nagel ſind ſehr gebogen, hellbraun und glaͤn⸗ 


zend. Die Augenoͤfnung läßt ſchwarz, der Ring um 


Natter und die e 5 aber blasfarbigt. 
Das 


19 * 


tertheil des Halfes find aber ſchwarz; die Bruſt und 
der Bauch blutroth. Die erſten Schwungfedern 


lichſchwarzen Federn bedecket, und die Fuͤße find hell: 
roth. Der hintere Zehe iſt laͤnger als die vordern. 


* N bang rs 


Das Weibchen iſt vom Männchen durch die 
5 belkoche Farbe verſchieden, und iſt auch etwas klei⸗ 
ner als dieſes. (N. Com. Petrop.) Dieſe Beſchrei⸗ 


bung iſt etwas abweichend von der Edwardſchen; 10 


auch iſt die Abbildung von den beyden vorigen, den 
Edwardſchen und Buͤffonſchen verſchieden, und man 
f cht, } daß Gmelin ſelbſt 1 habe. . 
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57 er ER den man bieſem Vogel gegeben bat, 
— giebt ſattſam zu erkennen, an was fuͤr Or⸗ 
ten man ihn ſuchen muß; er wohnt auf Felſen und 
i Bergen, man trifft ihn auf den bugeyiſchen Ge⸗ 
birgen, 1 in den et Gegenden: an. — Gewoͤhn⸗ 
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2 92 1 8 RE dies die 1 7 1 vier⸗ 
zehn Droſſel, tom. 2. p. 238 und 240. Die 
Verſchiedenheiten dieſer beyden Voͤgel, waren mir 
nicht beträchtlich genug, um zwey Arten daraus 

zu machen. — In feiner Fauna ſuecica, no. 187. 

macht v. Linné eine Droſſel aus dieſem Vogel; 

in ſeinem Syſtema naturae, „edit. X. p. 107. zaͤhlt er 
ihn zu den Raben. — Ueberhaupt iſt die Geſchich⸗ 
te der Steinamſel, ſehr mit der Geſchichte der 

5 755 blauen und der einſamen Amſel vermiſcht. — Auf 


den bugeyiſchen Gebirgen heißt ſie: Paſſereau ſoli- 5 


taire u. ſ. w. — Eine griechiſche Benennung hat 
ſie nicht; der Name wergorowrvgos, komint der Blau⸗ 
aamqmſel zu, die ja nicht mit der Steinamſel ver⸗ 
wechſelt werden muß. S. Belon. Nature des oi- 
1 feaud, pag. 316. — Lateiniſch: Turdus, Merula, 
> Rubecula, Rubicilla major, faxatilis, Sylvia pectore 
rubro. — Italiaͤniſch: Codiroſſo maggiore coroſ- 
ſolo, Croſſerone, Tordo marino. — CTeutſch: 
Steinroͤtel, Sind Steinreitling, blaukoͤp⸗ 
figte rothe Amſel. — Engliſch: Geateh; red ſtart. 
BR Schwer 

Biff. Niet ne d. sn IX B. E 


ch N er ſich auf en Steinen, „immer ae 
unter freyem Himmek; ſehr felten laß t er ſich jemand 


ſo nahe kommen, daß er mit einem Flintenſchuß zu 


erreichen waͤre. — Man kommt ihm kaum etwas 
zu nahe / ſo fliegt er dae Daven „ und ver ſich *. 
geh 
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Schwediſch: app e Cee wenn an⸗ | 


ders der Vogel, den die Schweden fo nennen, un⸗ 
fre Steinamſel iſt. — Er ſcheint ganz andre Sit⸗ 
ten zu haben; denn Linné ſchildert ihn, als ver⸗ 
wegen und gefraͤßig, und als einen Vogel, der, 

F die Menſchen zu fliehen, ihnen wohl gar das 
Skeiſch vom 2 Tiſche wegnimmt. — i 


0 . Dieſes ſagt einne doch e von den Un⸗ 
gluͤcksvogel (Buff. II. p. 252. Lanius infauſtus L.) deſ⸗ 
ſen beygeſetzte Namen und Schriftſtellen ſich frey⸗ 
lich auch auf die Steinamſel bezi e Dieſen Un⸗ 
gluͤcksvogel oder dreyzehnte Droſſel des Briſſon 
haͤlt Hr. v. nel en 1988 ir e Vogel mit 
der Steinamſel. 0 . 


5 petrocoſyphos daha. av. 767. > | 
Turdus ruber, capite cyaneo. Slaufspfigte roche 
Amſel. Friſch Vogel, tab. 32. f. 1. | 

Kleins blaue Droffel. Vogelh. p. 126. VIII. 


Die bert. 5 N | 
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Turdus (faxatilis) capite caeruleo, cauda ferrugine. 


Linné Sit nat. ed. XII. I. p. 294. . 14. 
Steinmerle Muller Syſt. II. p. 534. n. 14. Seapol 
p. 136. n. 9 Sturnus ſaxatilis. Scop. \ 
Günther. Steindroſſel. p. 163. n. 199. W 
Slegur. Ital. Quaraſole montano. f 

Briſſ. ed. g. rom. I. p. 225. n. 14. 


Kramer elench. p. 360. n. 2. Turdus care 0 „a 


cauda ferruginea. 
Buffon planch. enlum, fol. 562. 
A. H. d. N. XI. J. 258. rab. 19. ＋ 2. Steinamſel. 
g Merula faxatilis (Lanius infauftus 1 Onomarolog. H. 
Mn V. p. 179. 
Gau 
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gehktiger Eyefertiung auf einen apeen Stein, der 


ſo liegt, daß er von demſelben die ganze Gegend 
umher uͤberſchauen kann. — Es ſcheint, nur fein 


* Mißtrauen mache ihn wild, und die Bekannt⸗ 
ſchaft mit allen den Gefahren, die die Nachbarſchaft 


der Menſchen mit ſich bringt. — Doch iſt dieſe 


Nachbarſchaft ihm weniger gefährlich, wie vielen 
| andern Voͤgeln, hoͤchſtens läuft feine Freyheit Ges - 
fahr; denn da er von Natur gut ſingt, überdies ges 5 


lehrig iſt, noch beffer fingen zu lernen, fo ſucht man 


ihn, ohnerachtet er auch ein gutes Eſſen abgiebt, 
nicht ſowohl zur Speiſe, als vielmehr, um ſich an 
ſeinem Geſange vergnuͤgen zu koͤnnen, der ſanft 


und abwechſelnd iſt, viele Aehnlichkeit mit dem Ge⸗ 


ſange der Grasmüͤcke bat. — — Er iſt uͤberdies bald 


im Stande, den Ton andrer Vögel, und ſelbſt un⸗ 


free Muſik ſich zu eigen zu machen. — Er laßt ta ⸗ 


lich ſeine Stimme kurz zuvor hoͤren, ehe die Mor⸗ 

genröthe anbricht, deren Ankunft er durch einige 
vorzuͤgliche Toͤne verkuͤndigt; ſo macht er es auch 
beym Untergange der Sonne. — Wenn man 
mitten in der Nacht mit einem Lichte an fein Bauer 


tritt, ſo faͤngt er gleich an zu fi ingen; und am Tage, m 
wenn er gar nicht ſingt, ſcheint er ſich mit ge⸗ 


daͤmpfter Stimme zu üben, und neue een zu 
ee — 


ee 1 
r v. Naben u. Shed. d. h. p. 396. 
Steinamſel. Steinroͤthel. | 1 
Fiſcher Naturg. v. Livl. p. bn 137. Steinmerle. 
n Si und Jagdlexik. 1. p. 88. 3. ein 
amſel. 
Doͤbels Zagepraer I, 1. 55. Sunne 
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W Ihrem mißtrauiſchen Thee Wb ber⸗ 
bergen die Steinamſeln ihre Neſter mit aͤußerſter 
Sorgfalt, in den Felſenritzen, nahe am Gewoͤlbe 
der unzugänglichften Höhlen, Nur mit ͤußerſter 
Gefahr und Mühe, kann man zu ihrer Brut ges 


68 


langen, die ſie muthig gegen den Raͤuber vertheidi⸗ | 


gen, indem fie Ken die 9 8 5 . ey 
le a 


Sie tegen ſcdeemoßtz ech ober vier e Eher; wenn 
die Jungen ausgeſchluͤpft ſind, ernaͤhren ſie dieſel⸗ 
ben mit Wuͤrmern und Inſekten, alſo mit den Spei⸗ 
ſen, wovon ſie ſelbſt leben. — 
ſich auch an andre Nahrungsmittel gewöhnen; und 


man giebt ihnen, wenn man fie im Bauer hält, Na 


mit erwuͤnſchtem Erfolge, eben ſolchen Teig, wie 
den Nachtigallen. — Um ſie aber ſo halten zu 
koͤnnen, muß man ſie aus den Neſtern nehmen; 
denn ſobald ſie nur ihre Fluͤgel gebraucht, und ein⸗ 
mahl die freye luft gewonnen haben, ſo laſſen fi ſie ſi ich 
durch keine Fallſtricke ertappen, und erreichte man 
auch wirklich feinen Zweck und fienge fie, fo wuͤrde 
dies doch nur verlohrne Muͤhe ſeyn; ſie würden den 
ee ihrer Freyheit nicht überleben. b). * 


N 


vr 


Die Steinamſeln Aueh fi 0 in einigen Sins | 


dern Deutſchlands, auf den Alpen, auf den tyro⸗ 
liſchen, und bugeyiſchen Bergen, u. ſ. w. 
hielt ein Weibchen dieſer Art, das den zwoͤlften 
May auf ihrem Neſte gefangen war. Es hatte 


Ich er⸗ 


dies Neſt auf einem Felſen in der Gegend von Mont⸗ 


bard ade wo die Steinamſeln ſehr ſelten 
a und 
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ne, Seifch Rupfert. = 5 
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Doch koͤnnen ſie 
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tet, machen fie eine Strecke von 13 bis 14 Zoll 


* 
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BR o völlig unbekannt ſind. — Es hatte weit we⸗ 
niger leuchtende Farben, wie das Männchen. Dies 
ſes iſt etwas kleiner wie die gemeine Amſel, und 


ganz anders gebildet. — Seine Fluͤgel ſind ſehr 
lang, wie ſie bey einem Vogel ſeyn muͤſſen, der am 


Gewoͤlbe der Höhlen bauet; wenn man fie ausbreis 


aus; ſind ſie zuſammengeſchlagen, ſo gehn ſie faſt 


bis ans Ende des Schwanzes fort, nicht voll 
0 drey Zoll lang iſt; der e bg 
oll Ba: a 1 5 


etwa e 


Was 1 nun die Farbe des Gefeders betrifft ſo 
ſind Kopf und Hals wie mit einer aſchgrauen Kap⸗ 


pe überzogen, worauf ſich hin und wieder kleine ro 


the Flecken finden. — Noch am Halſe iſt der Ruͤk⸗ 


ken braͤunlicht, 7 wird aber nach dem Schwanze zu 
heller. — In dieſem Schwan ze ſind die beyden 
mittlern Federn braun; die zehn uͤbrigen Seitenfe⸗ 


— 


dern aber roth. — Die Fluͤgelfedern und ihre De. | 


deckung, ſind von dunkler Farbe, doch mit einem 


etwas hellern Rande eingefaßt. — Die Bruſt 
endlich, und der ganze Unterleib ſind vrangegelb, 
mit mehreren, bald weißen, bald braunen Fleckchen 
7 0 — e und Fuͤße find ſchwaͤrz⸗ 

un 2 1 


\ 1 — 
ö l Ä * ’ 4 A f 
; % | 


Die eine i „ \ 


Y. B. 5 


— 
* 


* 


ce erinnere mich, dieſen Vogel, ich glaube i in 5 
Kar Wien, ausgeftopft geſehen zu haben, uͤbri⸗ 
gens kenne ich ihn nicht. Es laßt, als wenn die 
meiſten Schriftſteller „die ſeiner eee a 
mehr davon gewußt haben. 19 


Der Herr Graf v. Buͤffon bil die . N 
und vier zehnte Droffel des Briſſon für eine Art. 
Die erſte (nemlich Turdus laxatilis Br.) iſt doch 
von Linné fuͤr einen Wuͤrger 13 und von 
Martini im zweyten Bande dieſes Buͤffonſchen 
Werks unter dem Namen e ange⸗ 
fuͤhrt. Martini hat alſo einen Vogel, den Buffon 
nicht hätte, hinzu zu ſetzen geglaubt, den Buͤffon 


nur unter einem andern Namen und unter einer 


andern Gattung von Voͤgeln aufgeſtellet hat. Briſ⸗ 
ſon und Buffon ſagen: dieſer Pogel ſey einerley 


Art mit Gesners Steinroͤthel. Sie iſt nach Bes 


ner, am ganzen Leibe bunt, an dem beſonders die 
ſchwarze, braunrothe und weißliche Farbe hervor⸗ 
ſtechend ſind. Am Bauche iſt das meiſte Weiße, 
am Buͤrzel und Schwanze das meiſte Braunrothe; 


am Halſe faͤllt die aſchgraue Farbe ins Blaͤulichte. 


Am Bauche werden die braunrothen und weißen Fe⸗ 
dern durch die ſchwarzen Puncte in der Mitte ſchoͤn 
gezeichnet. Sie iſt etwas e als eine Amſel 

und 
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Anhang. 


Yo 


und hat ſolchen Schnabel. Das Übrige davon hat = 


Martini bey dem Unglüdsvogel angeführt, 


EN ! 
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blauem Kopfe und roſtfarbigem Schwanze, daß er 
nach dem Alter und Geſchlecht im Fruͤhjahre und 
Herbſte die Farbe ſehr verändere, und iſt ungewiß, 

ob nicht der Ungluͤcksvogel (oder Linnes Lanius in- 


der eigentlichen Steinamſel (Merula ſa- 
nor. Briſſ. n. 14.) iſt folgendes zu merken: 


[4 


fauſtus) eine junge oder weibliche Steinamſel ſey. 


Sie lebe in Felſen und niſte in Steinbruͤchen. 


8 Steinamſel ( Merula ſaxatilis) heißt beym 
Aldrov. u. folg. auch eine Spielart der Ringamſel“ 


* X 


dem Namen vorkommt. 


Brriſſon beſchreibt die Steinamſel, oder die 


blaukdpfigte rothe Amel des Friſch, 


folgendermap 


fen: Dieſe Droſſel iſt oberhalb bunt, ſchwarz, 
graublau, roͤthlich und weiß; unterhalb roͤthlich, 
braun und weißlich gefleckt. Der Kopf und Hals 


ſind graublaͤulicht, braun und roͤthlich gefleckt. Von 


>” 


den zwölf Schwanzfedern find die aͤußern roͤthlich; 


und nach der Spitze zu am aͤußern Rande braun. 
Sie iſt nicht dicker als der Staat, ſieben Zoll und 
drey linien lang. Der Schnabel hat die Lange ei⸗ 
nes Zolls; der Schwanz zwey Zoll, vier finien; 
der mittlere Zehe mit dem Nagel zwoͤlf linien. Die 
Breite über die ausgeſpannten Flügel, beträgt drey⸗ 
zehn Zoll, ſechs Linien. Zuſammengelegt, reichen 


4 \ 


Schna⸗ 


ihre Spitzen bis an 996 Ende des Schwanzes. Der 


Kramer ſagt von ſeinem Steinroͤthel mit 


dergleichen auch in Linnes Fauna n. 221. l. unter 


00 
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Schnabel, „die Fuße und Nögel fi hie 


Sie lebt im Gebitge. 55 Br. Merula hema 1 


ih 


le 14 9 8 N 
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Herr Scope bat die Stindteſſ wobl ſelbſt 


geſehen, und beſchreibt ſie, wie folget. Unterſchei⸗ 
dungs zeichen; Kopf und Hals ſind bleyfarbigt, 
Schwanz und Schenkel aber roſtfarben. Sie iſt 
ein wenig kleiner als die Rothdroſſel (Turd. iliac.) 
hat einen ſchwarzen Schnabel, deſſen obere Hälfte 
neun Linien lang und an der Spitze gebogen iſt. Die 
Zunge iſt bey ihrem Anfange zwey linien breit und 
ſieben lang, oben platt und roſtfarbigt, unten ur 
flarbigt, mit einer braunen Spitze; fie ift geſpalten 
und hat haarigte Einſchnitte. Der Nuͤcken dieſes 
Vogels iſt weißlicht. Die Bruſt, der Bauch, Steiß 
und Anfang der Fluͤgel von unten, haben eine Roſt⸗ 
farbe, wie der Schwanz. Von oben iſt der An⸗ 
fang der Fluͤgel ſchwaͤrzlicht. Die Schwingfedern 
ſind graubraun; die vorderſte iſt drey Zoll neun 
Linen lang und langer als die Übrigen; die ſieben 
hinteren haben weiße Spitzen. Die 1 1 zwey 


Schwanzfedern find dunkler von Farbe als die uͤbri⸗ 


gen. Die Schienbeine find zehn Linien hoch, und 
die Zehe haben unten eine Schmutzfarbe. — Er 
kommt im May bey Idrien an, und die gegenwär⸗ 
tige Beſchreibung iſt von ſeinem eee wel⸗ 
ches er mitbringet, genommen. Im September 
geht er wieder fort. Er niſtet unter großen Stei⸗ 
nen und in Felſen, legt fünf Eyer, beſucht die 
Bauerhuͤtten und Ställy im Gebirge, geht auf das 
Kaͤutzlein, bewegt oft den Schwanz, naͤhret ſich von 
Inſekten und iſt fähig die Mufif zu erlernen. Guͤn⸗ 
a 8 x eine dieſer e Me nicht ſo 0 
f als 
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27 . Liſch⸗ a b J- e beißt 
45 lie Steinamſel oder Goldamſel iſt in unſern Ger 
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| a Offen noch Norden go und fo bie 
a Oroſſel des Oesners. N 5 5 5 
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inneren beyden Schwanzfedern braun ſind und die 


übrigen braune Spitzen haben. Der Kopf iſt blau. 


Man findet ſie in 5 Kane „ 1 70 und 


en nicht viel zu ſehen. Sie iſt vom Kopfe bis 
zum Schwanze aſchgrau, am Bauche aber ziegel— 


roth, mit eingemiſchten weißen Federlein. Die 
Fluͤgel und der Ruͤcken ſind kaſtanienbraun, auch 


1 weißlicht geſprengt, „der Schwanz aber iſt roth. 


Die Fuͤße ſind wie bey einer Weindroſſel, doch etwas 


brauner, ſo auch der Schnabel und die Augen. 


Sonſten gleichet dieſer Vogel, wenn man ihn gegen 
der Bruſt anſiehet, der Farbe nach, einem Roth⸗ 
ſchwanz Hahne, „ wiewohl er größer iſt. Seine 
Nahrung iſt Gewuͤrme und mancherley Beeren. Er 
bruͤtet gemeiniglich vier Jungen aus, ziehet a im 
9 5 ganz unvermerkt ee | 


Bey Müller und in der Onomat. hifl. nat. 


ö e fi ie bloß nach Sinne und Briſſon beſchrieben. 
Muc d. dem Herrn Sifcher ift fi ie un in Lio⸗ g 


land. | 
Herr Ganerer fee ihren daß und Eeſns 
ung Scopoli an. 


6 inn Syſtem beißt PR Re \ 
| 00 mit t kleinen braunen Flecken, außer daß die 


— 
14 


0 $nDöbels Jäger Pract. heißt es: „Die 9 
Steinamſel bruͤtet gern in Steinritzen und Wein 


/ 


fluͤnf Junge. In der Größe ift fie, wie die Schware 


* 


g Beeren.“ Rt At | 


Ruͤcken aſchfahl, über und auf den Fittigen braun, 


Voͤgeln zur Herbſtzeit mit weg, doch unvermerkt; 


Mis EWR 1 
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bergen, bringet nach vierzehntaͤgiger Zeit, vier bis 


amſel. An Farbe aber iſt ſie am Halſe bis auf den 


am Bauche ziegelroth, wie auch der Schwanz gleich⸗ 
falls ſiehet, iſt überall mit etwas unvermerkten weils 
ſen Federlein eingeſprengt. Sie ziehet gleich andern 


wie ſie denn auch hier nicht viel zu merken iſt. Ihre 
Nahrung iſt Gewuͤrme, Wein⸗ und auch Vogel⸗ 


— 
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In des Herrn Kruͤnitz oͤkonon. Encyklop. 
find ihm auch aus Verjehen, die Namen des Pi⸗ 
rols beygelegt. , e e e 


— 


Von unſerem Verfaſſer brauche ich nichts zu 


ſagen. | 1 
| Ich habe dieſe Geſchichte der Beſchreibungen f 
angehängt, um dadurch eher die Verwechſelung der 
Namen von der Steinamſel, der blauen und einſa⸗ | 


men Amſel heben zu koͤnnen. 8 
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i Sinn put bo. 250. Ein ee, | 
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ie Vogel 5 gleiche Grundfarbe mit he Ä 
Steinamſel, nehmlich: aſchgraublau; (doch 


4 ohne alle Miſchung von orangegelb); auch gleichen 
Wuchs, gleiche Bildung feiner Theile, gleiche Lebe 


zu einerley Nahrungsmitteln; gleichen Geſang, 


u eng Fi ſich 10 5 den en der Berge 


e 6 - 1 5 
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Yard 


Ai 100 Dies ik Beiffons ſeben und bre hte Droſſe, 


rom. 2. p. 282. — Ich zweifle ſehr, ob dieſer Vo⸗ 


| gel, der Kusvos des Aristoteles (Hit. Anim, Lib. IX. 


Ca. XXI.) ſey, der einen langen Schnabel, lange 
Beine und einen kurzen Mittelfuß hatte; dies paßt 
nicht auf die Blauamſel. Novimus et faxatilem 
gaviculam quandam, eui nomen caeruleus (cyanus 
 Kuares.) quae maxime in Scyro colit, ſaxa amans, 
magnitudine minor quam merula; major paulo quam 
Fringilla. Pede magno eſt, ſcanditque faxa. Colore 
tota caeruleo, 5 1 55 tenui et longo, crure brevi ſi- 


militer ut pipo (ee) eft, Ariſtot. Turnerus Caeru- 


8 leum coniicit eſſe avem quae anglice vocetur a Clor- 
burd, a Smatche, an Urlyng, a Steinchek, deutſch Brech⸗ 
vogel. Ego Turneri caeruleum non agnofeo: ut ne- 
que Eberi et Peuceri qui Caeruleum interpretantur 
kleine Ziemer. Eft apud nos pici genus paulo maius 
ftingilla, dorfo caeruleo, et roſtro tenui longoque, - 
vulgo Elin. (Sitta europ.? O.) appellant: quod an 
Caeruleus (Arift.) fit, inquirendum. Huic fimilem 

colore Want eſſe avem; quae re eee ö 
In 


5 { 
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Aura und ſein Neſt at an den ja heſten Self 
zu bauen; leicht koͤnnte man 10 5 est 
ung gerathen, 115 als ei eine dum eh der 
| N a 
N. ae RE, 
in Auftria et alibi, „a faxis in poltto nomine, dorſo 
caeruleo, ventre rubicundo ſuaviter canora. — Om- 
nino ſane Caeruleum (Ariſt.) de genere picorum 
e ſſe conjecerim , cum et crure brevi - et roſtro ut 
prorum oblongo fit. — Geſner de avib, p. 227. 
Neugriechiſch heißt ſie: vergenoncε Lateiniſch: 
FLauyanus, Caeruleus Sc. — Italiaͤniſch: Merlo 
biavo. Teutſch: Blauvogel, Blau » Steinamfel; 
kleiner Blauziemer. — Auch hat man von ihr alle 
Namen der Steinamſel gebraucht, ja ſelbſt die Na⸗ 
men des einſamen n Sperlings (Moineau. oder Pal. 
ſereau ſolitaire.) 15 
Edwards pl. XVII. bildet das Männchen ab. v. B. 5 
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1) Turdus (eyanus) pennis margine cinereo.- - caeruleis, 
Sr ge ke luteis. ‚Linne Sem, Nabe 1 a 
585 . 
Cyanus bel. ic. 79. 
Geſuer. av. p. Sob. und p. 277. Gesners Vogel, 
p. 42. 10 
Aldrovand, orn. II. p. 618. tab. 358. p · en 5. 
c. VIII. Blauvogel. 
Raj. av. 66. Caeruleo Charler. Pafferi‘ folitario 5 | 
ner Fonf?. Oifeau bleu. Kolbe. 
Seligmenn I. tab. 35. 915 blaue Amſel, der ein⸗ 
ſame Sperling. Aus Edw 
Balle Vögel. p. 290. n. 240, Die blaue Sefünge 
droſſel. 
Briſſon. I. p. 236. n. 37. Merula ee: 


m uͤllers Linn? Syſt. Il. p. 5 38. n. 24 Die blaue | 


erle. 
He 5 nat Tom. VII. p. 615. Turdus cyanus. 
e vom Nutzen und Schaden d. T. I. 2 396. 


1 


3 4 
Hi. ‚nat. des Oifeaux ed. 4to. com, = 58. Le 
Merle bleu. 95 in 12. 105 vl. p- 36. pl. 7. . 


f 


Be Dies , 
Seine gehörende Spielart 90085 und wirt, 0 


lch haben auch mehrere Ornithologen oft einen die⸗ 
er beyden Voͤgel fuͤr den andern genommen. — 


ie Farbe ſeiner Federn iſt in den Beſchreibungen 
von ihm etwas verſchieden; und wahrſcheinlich ſind 
es wirkliche Abweichungen des einen Thiers vom an⸗ 


dern, die vom Alter, vom Geſchlechte, vom Klima 


fel 18, abgebildete Männchen war nicht uͤberall, 


einfaͤrbig blau. — Die Farbe des Oberleibs war 


weit dunkler, wie die des Unterleibs. — Die 


Schwanzfedern fielen ins Schwarze; die Schwung⸗ 


federn waren braun, ſo wie auch die großen Deck⸗ 


federn der Fluͤgel, die aber einen weißen Rand hate 


ten. — Die Augen umgab ein gelber Kreis; der 
innre Mund war orangegelb; der Schnabel und 


die Fuͤße faſt ſchwarzbraun. = Das Gefieder des 
zn Pant uud einfärbig zu ſeyn. — 


fen der zu Raguſa i in Dalmatien Blau⸗ 
75 ſah, verſichert, daß fie ſich auch auf den 
1 955 Megroponte, Candia, Zanthus und Corfu ꝛc. 
nden; und daß man ſie ihres Geſanges wegen ſehr 


ſucht; er ſagt zugleich, daß ſie weder in Frank⸗ 
reich j noch in Italien einheimiſch ſind; ſo wenig auch 
der Arm des Meeres, der Dalmatien von Italien 


trennt, ein unuͤberwindliches Hinderniß iſt; beſon⸗ 


ders für dieſe Vogel, die nach Belons eigner Ber 
hauptung, viel weiter fliegen, wie die gemeine Am» 
ſel, die alſo ja allenfalls auch den Umweg machen, 


und uͤber das venetianiſche Gebiet nach Italien kom⸗ 


ſon beſchriebene, und bie, welche ich auf der 250 


men koͤnnten. — Die Erfahrung lehrt dagegen, 
daß es Blauamſeln in Italien giebt; die vom Briſ⸗ 


ſten 


uf w. herrühren. — Das von Edwards, Ta- 


FA.) 13 


70 


chen Europa trifft. — 
Bergen zu verſtehn, denn ſehr ſelten trifft man ei⸗ 


woͤhnlich brüten. 


5 b) Herr Lottinger 


— \ " 1. 


Die Blauamſel. 
ſten Kupferplatte habe abbilden laſſen, beyde ſind 
te aus ganz allgemeiner Sage, daß ſie allda auf 


unzugänglichen Felſen, oder in alten verwuͤſteten 
Thuͤrmen ihr Neſt baueten d); ja er hat ſogar 


einige zu Geſichte bekommen, die bey Gibraltar ges 


7 3 


aus Italien geſchickt worden. — Edwarde mufe 


ſchoſſen waren, woraus er den ſehr gegruͤndeten 


Schluß berleitet, daß man fie im ganzen mittäͤgli⸗ 
Doch iſt dies nur von den 
nen Vogel dieſer Art auf ebenem Felde. — Ge⸗ 
) fie vier oder fünf Eyer, und ihr 

Fleiſch, beſonders wenn ſie noch jung ſind, wird 


‚für ein angenehmes Eſſen gehalten c). — 


| r, 
J 2 0 5 5 . 8 
9 r x N 74 . 5 1 


hat mir von einer bleyfarbnen 
die im September und October 


Amſel erzaͤhlt, 
und ſchmackhafter iſt, wie unſre gemei⸗ 
nen Amſeln, die aber weder mit dem Männchen 
bach dem Weibchen dieſer letztern Art, Aehnlichkeit 
hat. — Da ich dieſen Vogel habe kennen lernen, 
ohne eine Beſchreibung deſſelben zu erhalten, ſo 
kann ich nicht entſcheiden, ob er als eine Spielart 
der Blauamſel, betrachtet werden muß, der er ſich 
ubrigens, feinen Sitten, und der Farbe feiner Fe⸗ 
dern nach, zu naͤhern ſcheint. — ER 


A auf den lothringiſchen Bergen ſich aufhaͤlt; die dann 


weit fetter 


k 


| WB 


ce) Belon, uarure des oifeaux, pag. 317. EINE 
Avis quam Cyason Ariftoteles , Plinius Caernleum vo- 
cat, quoniam in rupibus altorum montium verfatur 
et merulae fimilis eſt, nomine mutato nunc vulgo 
Graecis Perrocuſſplio vocitatur, hoc eſt merula ſaxa- 
tilis. Eſt autem merula minor undiquaque caerulea, 
5 | er 


* 


7 


eg in magno pre ret 1 
1705 | datur. Vox ei BR quae . a len: no- 
5 men nullum; quoniam in Gallia non reperitur, ut 

naue in Italia, vili in caveis apportetur. Quan- 
dcque enim nido eximitur ut ſermonem humanum 
Fe SÜDEN ‚Belln, 9 au. p. 227. 
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A He Ritter v. Linné hielt die blaue und die eine 


ſame Amſel fuͤr eine, Briſſon und Gr. v. 


und einige von den Deckfedern, der erſten Reihe 
der Flügel, fo zunächſt am leib ſtehen, find weiß 
gefleckt. Die Beine und Fuͤße ſind ſchwarz , aue ü 
„ | nr ‚haben 


a * 9 * N. 
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4 
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haben dieſe ſchwarze Klauen. Dieſer Vogel iſt vom 
. Willoughby, S. 191. beſchrieben worden, weil 
ſich aber daſelbſt k eine gute Abbildung deſſelben be 3 


findet, ſo glaubte ich gegenwärtige würde den Lieb⸗ 


habern nicht mißfallen. Es werden dieſe Voͤgen 


wegen ihres angenehmen Geſanges ſehr geruͤhmet. 


Meine Beſchreibung iſt von derjenigen, ſo ſich im 


Willoughby befindet, etwas unterſchieden; allein 


ich pflege meine Beſchreibung allezeit nach der NMa⸗ 
tut zu machen, ehe ich noch anderer ihre zu Rathe 
ziehe. Das Weiblein iſt, nebſt dem Maͤnnlein, 


auf oben angefuͤhrter Seite des Willoughby beſchrie⸗ 


ben zu finden. Ich habe dieſen Vogel bey Sir 


Carl Wager nach dem leben abgebildet und beſchrie⸗ 


ben. Sie werden, der Sage nach, in den bergich⸗ 


ten Gegenden von Italien angetroffen, und pflegen 


in Felſen und alten verfallenen Thuͤrmen zu bruͤten; 
ich habe aber Urſache zu glauben, daß fie durch ganz 
Europa, ſonderlich aber in den ſuͤdlichen Theilen 


ſich ausbreiten; indem ich welche geſehen, die zu 


Gibraltar geſchoſſen, und getrocknet nach London 
geſendet worden. Seligmann, Tab. 35. 


Be: Bey Gesnern iſt Seilers Blauvogel fo groß 
als ein Staar beſchrieben. An der Bruſt, den ken; 

den und Nacken iſt er ſchoͤn himmelblau, wiewohl 
etwas dunkler als der Eisvogel. Auf dem Ruͤcken 
und den Fluͤgeln fälle er ins Schwaͤrzliche, fo daß 


man die graublaue und himmelblaue Farbe kaum 


darunter ſiehet. Sein Schnabel iſt anderthalb N 
Finger lang, unter den Naſenloͤchern braun, am 


Ende ſpitzig, ſo daß der obere krumme Theil den 
untern gewoͤhglich bedeckt. Die Fuͤße find wie 
bey andern Vögeln geſpalten. Er lebt auf den hoͤch⸗ 
Buff. Nat. Geſch. d. Vögel, RM F ſten 
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ſten Alpen und iſt auch nicht mit den Gipfeln den 

Berge zufrieden. Am mehrſten hält er ſich in Klip ⸗ 


pen und ſchroffen mit Schnee bedeckten Gegenden 
auf. Man findet ihn auch nirgends als bey dem 
FErluſſe Etſch, vorzüglich bey der Stadt Eisbruͤck. 
N | Desfalls wird er von den Einwohnern im hohen 
I Preiſe gehalten, und mit allerley Speiſen gefüttert 
die zu Tiſche kommen, und mit ſolchen, wie den Am⸗ 
ſeln und Droſſeln, die zum Vogelfange beſtimm 
find, gereicht werden. Seine Stimme iſt arriku a 
Tier, ſehr lieblich und mannigfaltig. Er iſt ſo ge⸗ 
lehrig, und beobachtet die Dinge ſo genau, daß er 
die meiſten mit einem beſondern Ausdrucke bezeich⸗ 
net und anzeiget. Wenn er mitten in der Nacht 
aufgeweckt wird, ſo ſingt er wie geheißen, mit heller 
e Stimme, wenn der bey ihm ſtehende Menſch ihn 
dazu auffordert, als wenn er den Befehl treu aus⸗ 
ziufuͤhren glaubte. Er fährt, wie andre Voͤgel, 
dem Menſchen nach den Augen, weil er in denſel⸗ 
ben, wie in einem Spiegel fein Bildniß ſieht, nach 
ſeines Gleichen ſtrebt und deſſen Umgang verlangt. 
Vor der Herbſtzeit, wenn andre Voͤgel bruͤten und 
mit den Jungen beſchaͤftigt ſind, veraͤndert er mit 
der Farbe auch ſeine Stimme, und erdichtet mit 
ausgeſpannten Fluͤgeln einen neuen Geſang; indem 
er beſtaͤndig für ſich murmelt, vergißt aber doch 
nicht die alten, die er ehedem gelernt hat. Seine 
Farbe verändert ſich im Winter aus dem Blauen 
mehr in das Schwarze, welche bald nach dem Fruͤ⸗ 
lingsanfang wieder in die eigentliche verwandelt 
wird. Iſt er erwachſen, oder einmahl aus dem ‘ 
muͤtterlichen Meſte gekommen, und etwas zum Flie⸗ 
gen gewoͤhnt, fo wird er, wie alle Vogelfaͤnger bes 
haupten, niemahls durch Schmeicheley und liſt, 
e n wegen 
RR. 
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dem 
oder Vogelfaͤnger, wenn fie vorher von ohngefaͤhr 
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a, Anhang. 83 
wegen feiner ongebohrnen Fͤͤrſchtigkeir, gefangen. 


1 9 


| Sein Neſt bauet er in hohen, unwegſamen Einde 
den und dazu in Hoͤhlen; wenn er einen ſichern Ort 


gefunden hat, ſo wagt er es, ſich und ſeine Brut 


demſelben ſicher anzuvertrauen, und bewahrt ſoſche 


durch ſeine liſt nicht allein fuͤr den Zugang der Men⸗ 
ſchen an den hoͤchſten Bergklippen, ſondern ver⸗ 


ſteckt es auch gegen Gemſen und andere wilde Thiere 
abwoͤrts in Hoͤhlungen, und zieht daſelbſt zwey bis 


vier Jungen mit Wuͤrmern auf, bis daß er ſie aus 
Meſte hervorfuͤhrt. Dann nehmen die Jaͤger 
oder durch Nachlauren den Ort bemerkt haben, eine 
Stelze oder Sparren, der lang, rund und glatt 
iſt (welches aber ein beſonderes und ſelten zu finden» 
des Holz iſt, dergleichen die Bergſteiger und Gem⸗ 
ſenjaͤger immer zum Aufſteigen auf die Klippen oft. 
mit Lebensgefahr zu Huͤlfe zu nehmen pflegen) und 
ſteigen damit da hinauf, wo man glauben ſollte, 


daß nicht eine Fußſole Raum haͤtte. Sie verbin⸗ 


den das Geſicht, zwar nicht ganz, ſondern da, wo 


ſie in die Quere ſehen, und daher der Schwindel 


„ 


im Kopfe kommt 3. theils ſelbſt gegen die Alten der 
Jungen, theils aus erheblicherer Urſache, damit ſie 


nicht weiter ſehen mögen als blos die Stelle, da der 


Fuß hinzufegen oder die Hand anzulegen iſt. Auf 


die Weiſe kommen fie endlich nicht ohne aͤußerſte 


Gefahr und Abmattung zu dem Neſte, welches fie 


Vog. 5. 43. 


mit dem beſchriebenen langen Stecken aus der Tiefe 


e ee und zu Hauſe ernähren, 
achter verkaufen fie entweder die Männchen theuer, 
oder geben ſie bekannten Dr leuten. Gesn. 
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Dir Blaupogel frißt die Gerſtenkleye mit fel. 
ſcher Milch vermiſcht. 


Er hat einen gar ſanften, 

nehmlich viele und ganz verſchiedne Tone von ande 
ven Vögeln, mit denen er luſammeen ift, in ur zee 
Zeit, besonders wenn er klein und erf meufich aus 
dem Neſte genommen iſt, zu lernen, und ſein es 
fang ift fo vielfach, daß man ihn zu keiner gewiſſen 


W ee 
Ne +3 


PR Sean e eee eee 
Brriſſon unterſcheidet dieſen Vogel auch von 
der Steinamſel und der Einſamen, und beſchreibt 
ihn folgendermaßen: Dieſe Draſſel iſt graublau, 

mit braunen Queerbinden an den Spitzen der Fe 
dern, die am Ende weiß find. Die Schwur A 
dern find braun und an den äußeren Rändern grau⸗ 
blau. Die zwölf Schwanzfedern find. ebenfalls an 

den aͤußeren Raͤndern graublau. 

ei a . 8 7 1115 2 Aud zn tin 1 j 
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Sie it nicht voll fo bit er di gemeine 
ſel, und acht Zoll lang. Der Schnabel iſt vierzehn 
der mückee gebe woöffehalb Unten fang, Die dea 
te beträgt 124 Zoll. Die zuſammengelegten Flo ⸗ 
gel reichen über zwey Drittel des Schwanzes. Die 
Iris iſt dunkel nußbraun; und die Augenlieber ſind 
gelb; der Schnabel, die Fuͤße und di e Nägel ſcwär u 
d See auf den Sf de Dear und 

lebt in Italien, Creta und vielen andern Öegen- 
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rc E kinn hält 1 55 ktane 1e An für et Art ö 
mit der einſamen Amſel, und dem ſind andre Schrift. | 
ſteller gefolgt! „ ohne zu verrathen, daß ſie mehr als 
das e von ihm e | 
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Gebirge bewohnt, und wegen ihrer angeneh⸗ 


men Stimme beruͤhmt iſt. Man weiß, daß dern 
RN Stans J. ein n beſonderes W dügen, daran 
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55 Dieses it die ereignet Proſſel des Briſſon . 


II. p. 268. Es iſt wahrſcheinlich, daß fie der 
Kere Belge oder die kleine Amſel des Ariſtoteles 
Lib. IX. C. XIX. iſt, welche der ſchwarzen Amſel 


gleich kommt, ausgenommen, daß die Farbe ih⸗ 


res Gefieders braun, und ihr Schnabel im gering⸗ 
ſten nicht gelb iſt, und daß ſie die Gewohnheit hat, 5 1 
auf den Felfen und Daͤchern aufzuhalten. 

weiß keinen Vogel als die einſame Amſel, mit 955 


cer alles dleſes uͤbereinkaͤme. Uebrigens findet 


1) Gefier, Paſſer folitarius, p. 608, 


man dieſen Vogel auf den Inſeln des Archipela⸗ 
gus, und folglich konnte ſie dem Ariſtoteles, oder de⸗ 
nen die ihm Nachricht zu geben hatten, nicht unbe⸗ 


kannt ſeyn. Neugriechiſch nennt man fie Ae; 
Lateiniſch: Paffer oder Turdus 1 daraus die 


Italiener Paffera ſolitaria; die Franzoſen: Delle 155 


zaire; die Deutſchen: Paffer ſolitany; und die E 


länder: Solitary Sparrow gemacht haben. Die J Star 
liener nennen fie auch Merulo folitario, faxarili, Her- 
corofo, Merlo chiappa; und die Catalonier Soliviar, 
aus welcher Barrere eine Maiſe zu machen gut 
hielte; Tuͤrkiſch heißt fie Kajabulbul, das iſt, Fels⸗ 
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nachtigall; Schwediſch: Sten Naecktergahl ; Pol⸗ 1 


niſch; PWrobel Oſobuy. V. B. 
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N Die eifane anf d 
fand, fe e zu hören. } Auch jetzt wird ein zahmes Be 
"Männchen dieſer Art in Genf und Mailand fehr 
e verkauft b), und ſie ſind noch im viel hoͤheren 
Preiſe zu Smyrna und Conſtantinopel c). Der 
natbrliche 6 Geſang der einſamen Amſel iſt wirklich 
ſehr ſanft, ſehr flöͤtenartig, aber etwas traurig, fo 
wie der Geſang aller Voͤgel ſeyn muß, die in der 
Einſamkeit leben. Dieſer Vogel Halt fi ſich beftändig 
allein, außer zur Zeit der liebe. In dieſer Zeit ſu⸗ 
chen ſich nicht allein das Maͤnnchen und Weib 
la auf, fonbern-veslaffen. oft zuſammen die rau⸗ 
a 7 8 4 e 
0 | 
NER n p. 280. Lib. XVI. c. VII. Paſſer 
ſolitarius, wie auch des Jonſton, Charler. Rxæac. 
ill. Raj. und Olinae; und noch Parus niger ro- 
tro oblongo, Barrere. Paiſſe Efe des Belon 
| . Vf. nad) Briffon. 
EBleins einſame Droſſel. Vogelhiſt. P. 127. n. XI. 


f Dale II. p. 292. n. 243. Die einſame Droſſel. 
Speendroſſel. 

Briſſon oruith. ed. 8. tom, l. p- 233. n. 30. Merula 

ſolitaria. 4 


. Hafelguifl Act. 2 1750. p. 1. 1 


Linné Syftem, nat. ed. XII. p. 296. n. 24. Tardus 

. nus 8? 5 NM 
Wuͤllers L. Syſt. II. p. 538. n. 24. Blaue Merle. 4? e 
O Onomatologia Hiſd. nat. VII, p. 675. Turdus Cyanus. 1 


Loe Solitaire. — f. 
11 Buffon Oifeaux ell. 13. rom. 1 I. p- 40. Le Merle fo, 
litaire, 0. | 


57 6 Ona Urcellera. p. 14. Gefu. p. 608. Willoughby 
p. 140. Si mas fuerit et gieur, et canere N 
nummo aureo venit. v. u 
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>} Venta Conſtantinopol et Smyrnae interdum a 30 
ad 100. Piaſtris. Haſſelguiſe in Acts Ypial, annorum 
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RR % Die einfame Amſel. 


hen und zöden Berafnigin) moofeoft fie bis ee 
ſehr wohl getrennt gelebt hatten, um zu bewohnten 
Gegenden zu kommen und ſich den Menſchen zu 


nähern. Sie empfinden die Beduͤrfniſſe der Geſel⸗ 


ligkeit in der Zeit, in welcher die meiſten Thiere, 


die geſellſchaftlich zu leben gewohnt find, die ganze 
übrige Welt entbehren moͤgten. Man koͤnnte ſa⸗ 
gen, daß ſie Zeugen ihres Gluͤckes haben wollten, N 
um ſich deſſelben auf alle moͤgliche Weiſe zu er⸗ 


freuen. In Wahrheit, ſie wiſſen ſich gegen die 
Unbequemlichkeiten der Vielheit von Menſchen zu 


ſichern, und ſich mitten in der Geſellſchaft eine 


Hoͤhe begeben, woſelbſt die Unbequemlichkeiten ſie 
nur ſchwerlich erreichen koͤnnen. Sie haben die Ge⸗ 
wohnheit, ihr Neſt, welches aus Grashalmen und 
Federn gemacht iſt, auf einen freyſtehenden Schor⸗ 
ſtein oder den Giebel eines alten Schloſſes, oder 


den Gipfel eines großen Baumes und faſt immer 


5 Einſamkeit zu ſchaffen, da ſie ſich auf eine ſolche 


* 


nahe bey einem Glockenthurm, oder andern hohen 


Thurm, anzulegen. Auf dem Wetterhahne oder 
der Wetterfahne eines ſolchen Thurme bleibt das 


Männchen ganze Stunden und Tage beftändig mit 


feiner Gattinn, während fie bruͤtet, beſchaͤftigt, und 
bemuͤht ſich die langeweile in dieſer lage durch einen 


beſtaͤndigen Geſang angenehmer zu machen. So 


ruͤhrend dieſer Geſang auch iſt, 15 reicht er doch 


nicht zu, das Gefühl, deſſen er voll iſt, auszudruͤk⸗ 
ken. Ein einſamer Vogel empfindet mehr, und 


inniger als ein anderer. Man ſieht ihn bisweilen 


im Geſange ſteigen, mit den Fluͤgeln ſchlagen, die 


Federn des Schwanzes ausbreiten, die auf dem 


| Kopfe in die Höhe richten und im n fielen Gange 
. viele 


a r 
“re 


7 


80 ana ang. a en 1 5 
- aa galt beſchreiben, 2 von welch en un gelebte 79 55 
ne der gige beitkedaclt e 1 


7 Wenn ein außerordentlich Geröuſch ober 15 
Gegenwart eines neuen Gegenſtandes die Bruͤtende 
8 . fo flieht fie in ihre Burg, das heißt, 
zu dem Glockenthurm, oder dem Thurm, den ihr 
Maͤnnchen bewohnt, und kehrt bald au es 
zuruͤck, Biete nmel verläßt. N 
e ln 1 
So beld bie Hungen sgh and bet 
177 Maͤnnchen auf zu ſingen, aber nicht auf zu 
lieben, im Gegentheil, es ſchweigt nur um ſeiner 
Geliebten einen neuen Beweis feiner Liebe zu geben, un 
und mit ihr die Fuͤrſorge zu theilen, den Jungen 1 
Futter zu zutragen. Denn bey den Thieren zeugt 8 | 
das liebesfeuer nicht bloß eine groͤßere Treue, die 
Triebe der Natur durch die Erzeugung neuer We⸗ 
ſen zu erfuͤllen, ſondern auch noch ein heftigeres 
und mehr e Beſtreben zu Ne Er⸗ 
A 


7} 


Diet Weed legen Nee fünf bis ſechs 
Eher. Ihre Jungen ernaͤhren ſie mit Inſekten, 
und ſelbſt freſſen fie e ; Weintrauben . 
andre Fruͤchte d). 
In den ländern, in welchen ſie gewohnt r nd, 
den u, Soner uͤber zu leben, kommen ſie im April I 
‚an, und ziehen am Ende des Auguſts wieder fort. > 
Sie kommen beſtaͤndig jedes Jahr nach demſelben I 
Ort eig hin, an welchem ſie das erſtemahl ihren 


| 85 Wohn⸗ 
90 Willughby Belon Ke. 
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Wenn die Jungen aus dem Neſte genammen 
werden, laſſen fie ſich abrichten. Die Geſchmei⸗ 
digkeit ihrer Kehle iſt ſowohl zum Geſange als zun 


Worten geſchickt. Denn ſie lernen auch ſprechen 


und fangen mitten in der Nacht an zu ſingen, ſo 


bald ſie ein licht erblicken. Wenn man ſie gut be⸗ 
handelt, koͤnnen fie acht bis zehn Jahre im Bauer 
leben. DEREN BR rt R u W ieh 
Man findet ſie auf den Gebirgen in Frank. 
reich und Italien f), faſt auf allen Inſeln des 
Alrchipelagus, und vorzuͤglich aber auf Zira und Nia, 
woſelbſt ſie, wie man ſagt, unter Steinhaufen ni⸗ 


„„ Di einsame Anl. 


Wobnſtz aufgefchlagen gehabt haben. Selten ſiehtt 
man zwey Paare ihre Neſter in einem Bezirke an? 


— 
” 


f 
* 


ſten 2). In Corſika halt man fie für keine Zugvoz \ 


gel b). In Burgund weiß man doch nicht, daß 
ee 10 dieje⸗ 


5 — 


1. 


einem ziemlich hohen Berge liegt, kommt jaͤhrlich 
Lein Paar von dieſen Voͤgeln. v. 8 


) Belon ſagt, daß fie ihren Auffenthalt einige Zeit 
des Jahres hindurch unter den Hohlziegeln auf den 
Schloͤſſern, welche an hohen Oertern zwiſchen den 

Gebirgen in Auvergne liegen, zubringen. 1 5 
b ö | NINE 


. 


1) Dieſes habe ich von dem Artier, Profeſſor dern 
Naturgeſchichte zu Baſtia, erfahren, welchen ich 
ſchon oben anzufuͤhren Gelegenheit hatte. 5 | 

Mas er 2 1 N 5. a} 19 
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e) Auf dem Glockenthurm zu Sainte = Reine, einen “ 
kleinen Stadt in meiner Nachbarſchaft, die halb auf 


Sein * 


is use N wir im Fruͤhjahre e und 
auf den Rauchfaͤngen oder Kirchthuͤrmen niſten ſe⸗ 
hen, den Winter uͤber hier bleiben. Es laͤßt ſich 
doch beydes mit einander vereinigen; denn es iſt 
gar leicht moͤglich, daß die einſame Amſel Corſika 


ganz und gar nicht verläßt, und doch von einem Be a 


zirk in den andern zieht, und ihre Wohnung nach 
| ae faſt wie in Be „ veraͤndert. 0 


Die befanden Gewohnheiten dieſes Vogels 
und die Annehmlichkeit feiner. Stimme haben dem, 
Volke eine Art von Ehrfurcht fuͤr ihn eingefloͤßt. 
Ich weiß Lander, woſelbſt dieſer Vogel fuͤr eine 

gute Vorbedeutung gehalten wird, woſelbſt man es 
ungern leiden wuͤrde, daß man ihn zur Brutzeit 
beuuruhigte, und wo deſſen Tod beynahe wie ein 

| eee Unglück würde angefehen werden. 5 
| Die einſame Amel iſt ein wenig kleiner als 
die gemeine Amſel, aber ſie hat einen ſtaͤrkeren und 
an der Spitze mehr gekruͤmmten Schnabel i); auch 
find ihre Füße nach Verhaͤltniß kuͤrzer. Ihr Ge⸗ 
fieder iſt braun, und bald mehr bald weniger dun⸗ 

gel, und uͤber und über weiß gefleckt, ausgenom⸗ 

men auf dem Buͤrzel und den Fluͤgel⸗ und Schwanz 
federn. Außerdem fallen der Hals, die Kehle, 
Bruſt und Deckfedern der Fluͤgel bey dem Maͤnn⸗ 

chen in das Blaue, mit violetten Wiederſchein, der 

f gönlich auf dem Sender des Weibchens fehlt. 
f 08 


NR 


N Diefer Umſtand wäre allein hinreichend, in al 
len den Syſtemen, in welchen man die faft gerade 
Spitze an dem Gberſchnabel zum K Wannen der 
Gattung e hat. v. 


a‘ F: 


\ 


Schwanz. 


Dieſes iſt mehr einfarbigt braun und die Flecken 


ſind gelblich. Beyde haben eine orangengelbe Iris, 
ziemlich große Naſenlöcher; die Nänder des Schna⸗ | 
bels find nach der Spitze zu ausgekantet „wie bey 
den meiſten Amſeln und Droſſeln. Das Innere 


des Rachens iſt gelb und die Zunge in drey Faͤden 4 


getheilt, wovon der mittelſte am laͤngſten iſt. Im 


Schwanze ſind zwölf Ruderfedern, und in jeden 


Fluͤgel neunzehn Schwungfedern, von welchen die 
außerſte ſehr kurz if. Ferner iſt das erſte Gelenk 


des aͤußerſten Zehes mit dem Gelenk des mittlern | 


verbunden. Die ganze Länge des Vogels beträgt 
acht bis neun Zoll, die Fluͤgelbreite zwölf bis drey⸗ 
zehn; der Schwanz drey Zoll; die Fuͤße dreyzehngnçgn 
und der Schnabel funfzehn Linien. Die zufams- 


mengelegte Flügel erſtrecken ſich uber den halben 
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zuforſchen, ob unſere einſame Amſel die dritte 
Barrung des Ariftoteles ſeyn koͤnne, daran ich 
zweifle, oder ob ſie der einſame Sperling auf 


dem Dache (Zippor) der Bibel fen; ſondern ich 


will bloß anfuͤhren, daß Gesner ſie nicht genug 


von der blauen Amſel unterſcheidet, und daß dem 


| zufolge Aldrovand von dem einſamen Sperling 


ſage: „Dieſer Vogel iſt etwas kleiner als eine Am⸗ 
ſel, und hat einen etwas langen, ein wenig gebo⸗ 
genen Schnabel. Der Kopf iſt nach Verhaͤltniß 
des Koͤrpers klein, oben flach, an den Seiten blau, 
welche Farbe auch am Anfange der Fluͤgel geſehen 
wird: übrigens iſt der ganze Vogel ſchwarz, aber 
nicht fo ſehr wie die Amſel. Das Weibchen diefer 


Art iſt ganz braun und hat nichts blaues, und iſt 


* 
# 


an der Bruſt von gelblichen Flecken bunt und dem 


N weden mir ie 1 die Mühe geben 19 0 


4 


Männchen ganz ungleich. Dieſer Vogel lebt ein⸗ 


ſam. Aldrov. p. m. 280. WAR: c. HII. Fel- 
ö ſer 5 6 4 5 Tertia Merula i ee e 
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Klein in der Wege. p. 127. XI. Eh 
ſel, einſame Droſſel. Turdus, paſſer folitarius 


Will. Paffera ſolitaria Olinae.p. 14. wird eigentlich die 
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einfameDeoffelaenennerr iſt ſo groß, wie die ſchwarze 
5 Dreſſel, 
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mie ein Staar, gefleckt. Des Olinä Abzeichnung 
wird fuͤr die beſte gehalten.“ EN. 2: 


7 + ® 48 


Briſſon fagt von der einſamen Amſel: „Dieſe 9 
Droſſel iſt braun, mit kleinen weißen Flecken; an 
den Backen, dem Halſe, der Bruſt und den Fluͤ. 
geln iſt eine blaue Farbe beygemiſcht; die Schwunge 
federn ſind braun und die zwoͤlf Schwanzfedern 


3 


federn find braun. Sie iſt etwas kleiner als eine 
Amſel.“ (Die Ausmeſſung hat der Gr. v. Buͤffon 
ſchon angegeben.) Sie niſtet in Felſen „lebt ein⸗ 
zeln, fliegt nicht in Schaaren und kommt oft in 


Italien vo. 


alle beſchreibt feine einſame Droſſel n. 243 
doch etwas anders. Er folgt ſonſt dem Blein. 
Sie iſt von der Groͤße, Geſtalt, und auch faſt 
von der Farbe der Amſel; und mit Schwarz und 
Grau als ein Staar getiegert. Der Kopf iſt nebſt 


dem Halſe dicker, als an andern Droſſeln; die 


Scheitel dunkelgrau, der Ruͤcken blauſchwoͤrzlich, 
und wie an den Schultern weiß gefleckt; die 18 
Schwungfedern ſind dunkelbraun, an den Spitzen 
weiß, und der ſchwarzbraune Schwanz eine Hand 

breit lang. Unterher wird der leib mit ſchwarzen, 


weißen und grauen Stellen, wie am Kuckuk, un⸗ 
terſchieden. An der Kehle und Bruſt kommen 
graue und weißroͤthliche Stellen vor. Der Schnabel 
iſt ſchwarz und gerade; der Magen voller Beeren, 


der Schenkel kurz und ſchwarz, der Rachen gelb. Sie 


ſitzen einſam in alten Haͤuſern und Kirchen, und 


* ſingen, £ 


anzfedern 
ſchwäaͤrzlich. Das Weibchen iſt braun, mit ſchmuz⸗ 
zig gelblichen Flecken; Schwung: und Schwanz⸗ 
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fingen‘, beſonders des Morgens, angenehm. Die 
Italiener erziehen fie des Geſanges wegen. Sis 
niſten in felfigen Hecken, und fingen auch des Nachts 


1 1 


beym lichte. 
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Linns beſchreibt die blaue Amſel (T. eyanus) | 
und führt dabey den Cyanus des Bellons, Ges⸗ — M 
ners, und den Edward und Aldrovand, wo ſie | 
von der blauen Amfel handeln, an; aber er rechnet 
auch dazu die Beſchreibung des Briſſons, die ich 
hier angefuͤhrt habe, und die von Briſſons Beſchrei⸗ 
bung des Blauvogels verſchieden iſt; auch rechnen 
er Saſſelquiſts Beſchreibung zu der blauen Amſel, 
da der Gr. v. Hüffon ſich doch hier bey der einſa⸗ 


men Amfel Darauf bezieh. 1 
JIfn der Onomatol. ift. nat. iſt bie blaue und — 
die einſame Amſel auch als eine Art angeſehen. 2 


Ich hätte dieſe Schriftſtellen nicht alle herge⸗ 

ſetzt, wenn ſie nicht ſehr kurz waͤren und zeigten, 
daß dieſe Voͤgel noch nicht genug von ihnen unter⸗ 

ſchieden ſind, ſondern noch Vergleichung unter ein⸗ 
ander und genauere Beſchreibungen beduͤrfen. 
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if 1 10 Kant den 11 von ter fi | 
ſamen Amfel, zu unſerer Steinamfel zu ma⸗ 
Sie hat ſoſche und faſt zum Theil eben ſo 
vertheilte Farben als feßtere, aber nicht ſo lange 
Fluͤgel, daß diefelben ſich im Stande der Ruhe bis 
zu zwen Drittheile des Schwanzes erſtrecken koͤnn⸗ 
ten. Ihr Gefieder hat eine ſchieferblaue Farbe und 
i einfoͤrmig auf dem Kopfe, der hintern Seite 19 5 
alſes und dem Ruͤcken. Der Buͤrzel iſt faſt gaͤnz⸗ 
lich blau. Unter der Kehle, auf der vorderen Sei⸗ 
te des Halſes und vorn an der Bruſt iſt ſie gelbge: 
fleckt. Die Deckfedern der Fluͤgel ſind dunkler und 
haben gleiche aber wenigere, Flecken. Uebrigens iſt 


der Leib orangenfarbig, blau und weiß geſprenkelt. 


Die Schwung⸗ und Schwanzfedern haben eine 
ſchwaͤrzliche Farbe und letzter einen rothbraunen 
Rand. Der Schnabel iſt braun und die Fuͤße find 
| Et bey⸗ 
! Ä 
1) Briffon ornith. ed. 8. tom. 15 p. 233. n. 31. Meru-, 
la ſolitaria manilienſis. Buffon Oifeaux. ed. 12. 
Jom. VI. 48. Le Merle folitaire de Manille. O. 
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tahe-fchmwarz... In der Größe nähere fi ch die ein⸗ 
Fame manilliſche Amſel unſter Steinamſel. Ihre 


fänge beträgt hae acht Zoll, ihre Fluͤgelbreite 
zwoͤlf bis dreyzehn, fahr Schwanz drey 2 und ir 
Schnabel einen Zoll. 


Das Gefieder des Weibchens En weder etwas 


blaues noch orangefarbichtes 6). Man bemerkt 
vielmehr zwey⸗ oder dreyerley Art Braun, deſſen Mi⸗ 
ſchung auf dem Kopfe, dem Ruͤcken und unteren 
| "Körper ziemlich regelmäßige ſprenklichte Flecken bil⸗ 

den. Dieſe beyden Voͤgel hat Herr Sonnerat auch 
dem glhen e a Verl: 


1 


v. B. 


1 


Er Planche Anden, el 564 Ag. 2. Merle folitaire de 


Marille. 25 v. a 
Die Einſt edlerinn. Turdus Fe M aller 


” 


1 n Syſt. VI. Suppl. p. 142. n. 46? Den Na⸗ 


men Turdus folitarius. hat ſchon ein anderer Vogel. 


Man kann auch nicht mit Gewißheit ſagen, ob Herr 


— 


re de 


Miller die manillifche einſame Amſel darunter vers 


‚ fanden habe. Obgleich er zwar den Herrn Gr. v. 


Buͤffon dabey anfuͤhrt, und ſie als eine neue Art, 
bie auch nicht im Linné ſtehe, unter den Supple⸗ 
menten angiebt. Denn bekanntlich verſtand Herr 
Müller das Linnsiſche Syſtem nicht, welches er 
doch verdeutſchen wollte, und war ſo flüchtig 
und unachtſam bey feiner Arbeit, daß er oft ein 
Thier, welches er ſelbſt ſchon nach Linns beſchrie⸗ 


ben hatte, zum zweytenmal aus einem andern 


ich als eine neue Art aufſtellete. So iſt 
gleich 10 dieſer Gattung der Droſſel, die 


den Namen Rohrdrdſſel (n. 25.) aufgefuͤhrt. Und 


wer ſollte es glauben, daß er aus dem ſchon bes 


SE d. Vögel, 1X. B. G An⸗ 


ſchriebnen Sumpfſchwein im Supplementsbande, 
nochmal eine amerikaniſche Maus gemacht Babe. 


Buͤffon, Mil. n. 63, ſchon unter 


x 


— 


2 9: Briſſon hat dieſen Vogel beſchrieben, und 


| meſſungen ſogar nach demſelben beſtimmt zu haben; 


An hang. 5 | 05 N 1 


TER 
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der Herr Graf v. Buͤffon ſcheint die Aus⸗ 
wenigſtens kommen ſie mit denſelben überein. Die 

Beſchreibung der Farben iſt etwas verſchieden, doch 
aber nicht wiederſprechend. Sie iſt oberhalb braun, 
mit Einmiſchung vom Blauen, unterhalb aber 
braunroth mit braunen und ſchmutzig weißen Flek⸗ 

ken; der Buͤrzel iſt blaͤulicht; die Bruſt braun und 
ſchmußig gelblicht und bläulücht bunt. Die Schtrung⸗ 


und Schwanzfedern ſind braunſchwarz. Le Scli- 
taire de Manille. Br. d. a. 9. 
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VBlaulffon ilumt. Kupf. fol, 339. 
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el die Geſtalt, Wuchs 5 


Tan wird an dieſem Vo 


1 und Schnabel der einſamen Amſeln und auch 
e 


twas vom Gefieder der manilliſchen Amſel gewahr. 
Er iſt aber ein wenig kleiner. Jede Feder am un⸗ 


teren Theil des Koͤrpers iſt roth, mit einem etwas 
mehr oder weniger braunen Rande. Die Federn 


auf dem obern Theil ſind braun und haben einen 


doppelten Rand, deſſen innerer Theil ſchwaͤrzlicht, 
der aͤußere aber ſchmutzig weiß ausſieht. Die klei⸗ 


nen Deckfedern der Fluͤgel ſind aſchgraulicht, aber 
die Deckfedern des Buͤrzels und des Schwanzes find 


ganz aſchgrau. Der Kopf iſt olivenfärbig, wel⸗ 


ches ins Gelbe faͤllt, der Kreis um die Augen weiß⸗ 
licht, die Ruderfedern des Schwanzes und der Fluͤ⸗ 
gel find braun und mit einem grauen Rande verſe⸗ 


hen. Der Schnabel und die Süße ſind braun. 


% u 


1 


a 0 5 \ 
a) Es tft dieſes die Zafte Droffel des Herrn Briſſon, 
tom. II. p. 272. Merula folitaria philippenſis. T. 
ſuperne fuscus, apicibus pennarum taenia transverſa 
nigricante donatis, albido terminatis, inferne ſordide 
albo - rufescens fusco transverſim ſtriatus; capitis 
vertioe olivaceo - flavicante; remigibus rectricibusque 
12 fuscis, oris exterioribus grifeiss Briff; ornish, ed, 
5 in 8. tom. 12 P. 234. n. 33. V. B. 


100 Einſame phifippinifehe Amſel. ni 
Diͤe ganze länge dieſer einſamen Amfel beträgt 
ohngefaͤhr 12 Zoll, und die Fluͤgelbreite mehr als 12 
dal Seine eingeſchlagenen Fluͤgel gehen 2 Theil 

es Schwanzes hinab, welcher 12 Ruderfedern in 
ſich enthaͤlt und nur 24 Zoll in die ange hat. Die⸗ 
ſer Vogel, der uns vom Hrn. Poivre uͤberſandt iſt, 
iſt der manilliſchen fo ſehr ähnlich, daß es uns ein 
wenig befremden wuͤrde, wenn man ihn in der Fol⸗ 
ge fuͤr eine bloße Abaͤnderung in Anſehung des Al⸗ 
ters bey dieſer Art hielte, da er zumal aus eben der⸗ 
ſelben Gegend herſtammt, da er weit kleiner ift, und 
dia er an Farbe, (um fi) fo auszudrucken) zwiſchen 
den Farben des Maͤnnchens und des Weibchens der 
manilliſchen Amſel mitten inne ſtehkt. 
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e Eee, 
welche mit den europziſchen Amfeln in Verwandt: 

B HÜolcenm RN Ber! 
Bin er œ pal.anen 

VRR er Like 
gelbe und ſchwarze afrikaniſche Amſel. 


2 (Le Jaunoir du Cap de bonne Eſperance) a) 1) 


N \ 
16 4 


BE ia Kupf. fol 199. 
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E⸗ beſitzt dieſe afrikaniſche Amſel eben die 
ſchwarze und gelbe Farbe, wie unſere europaͤi⸗ 
ſche, und man hat ihr auch daher in Frankreich den 
Namen Jaunoir beygelegt. Allein das Schwarze 
ihres Gefieders iſt weit glaͤnzender, und es hat einen 
Wiederſchein, welcher demſelben in gewiſſem lichte 

ein gruͤnliches Anſehen giebt. Man erblickt nur die 
gelbe oder vielmehr die rothe Farbe auf den großen 
„ G 3 Schwung⸗ 


a) Dies iſt die 52ſte Droſſel des Herrn Briſſon, wel⸗ 
cher ſie zuerſt beſchrieben und ſie in ſeiner Beſchrei⸗ 
bung dieſer Arten Merula capitis bonae ſpei nennt, 
tom. II. p. 309. edit. in 8. tom. I. p. 244. n. 52. 


‘ 1) Turdus Morio, ater nitens, remigibus primoribus rufis 
apice nigro, Linn. Syftem. Nat. Edit. XII. p. 297. 
1. 62. — Die afrikaniſche Droſſel, Stat. Nuͤller. 
Ueberſ. des Linn. Nat. Syſt. Ch. 2. S. 538. 
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105 Die gelbe und ſchwarze afrikanische Amsel. 


Schpwüngfedern, deren 3 erſtere mit braunen und 
die ubrigen mit dieſen ſchon erwähnten glänzend 
ſchwarzen Spitzen verſehen. Dieſes glänzende 
Schwarz mit dem befagten Wiederſchein fieht man 

auchauf den beyden mittlern Ruderfedern des Schwan⸗ 


zes und auf dem aͤußern Theile der mittlern Schwung⸗ 
federn der Fluͤgel. Der ͤͤbrige verborgne Theil der 
mittlern Schwungfedern und alle Seitenfedern des 
Schwanzes haben ein reines Schwarz an ſich. Der 
Schnabel iſt auch ſchwarz, aber die Fuͤße ſind braun. 
Dieſe afrikaniſche Amſel iſt ein wenig groͤßer als un⸗ 
ſere gewöhnliche Amſel. Ihre Lange beträgt 11 Zoll, 
die Fluͤgelbreite 15; und ihr Schwanz 4 Zoll. 
Ihr Schnabel aber, welcher dick und ſtark iſt, iſt 
15 und ihr Fuß 15 linien lang. Ihre Fluͤgel, wenn 
ſie in Ruhe liegen, gehen nur bis zur Hälfte des 
Schwanzes hin. 
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2. Die. gehaubte chinesische. Amsel. 
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Gehaubte chineſiſche Amſel. 
/ REES RL TE RER Z 
(a Merle huppe de la Chine) b) 1) 
1 Buffon illum. Kupf. fol. 507. 1 
| SS saris, die Vogel ein wenig größer als die 
gemeine Amſel iſt, ſo hat er doch einen kuͤr⸗ 
zern Schnabel, kuͤrzere Fuͤße und einen weit kuͤrze⸗ 
ren Schwanz. Sein ganzes Gefieder iſt faſt ſchwoͤrz⸗ 
licht mit einem Dunkelbraun, aber ohne Wieder- 
ſchein. Man ſieht mitten auf den Fluͤgeln einen 
3 1 G 4 6 weißen 


* 


bz) Es iſt dieſes die 21ſte Droffel des Briſſons tom. II. 
p., 223. ed. 8. tom. I. p. 228. n. 21. und beym Hrn. 
Linné Gracula eriftatella. Edwards nennt fie &tour- 
neau de 1a Chine, und giebt vor, daß die engliſchen 
Schiffsleute ſie uneigentlich Martin nenneten, auf 
franzoͤſiſch Martinet. Die Reiſebeſchreiber erwaͤhnen 
noch einer ſchwarzen madagaskariſchen Amſel, de⸗ 
ren Kuppe eben fo wie bey dieſer beſchaffen iſt. Sie⸗ 
he les veyages de Franpois Cauch, - v. B. 


1) Sturnus erinibus einereis, Klein. — Graeula crifla- 

tella nigra, remigibus primoribus bafı re&tricibusque 

apice albis, roftro flavo. Liun. St. Nat. Edit. XII. 

p. 165. u. 5. — Die Haubenmerle, Stat. Muͤller 

Ueberſ. des Linn. Nat. Syſtem. Th. 2. S. 195. 
nun . 5. — Der Staar mit weißen Touppee, Kleins 

Vogelhiſt. durch Reyger. S. 64. — Der chineſt⸗ 
ſche ſchwarze Staar. Seeligmann 1. S. 37. 
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104 Gehaubte chineſiſche Amſel. 
. msn sn en. AS 
weißen Flecken „ der auf den großen Schwungfe⸗ 
dern dieſer Fluͤgel ſitzt, und am Ende der Seitenfe⸗ 
dern des Schwanzes findet man etwas Weißes. 
Der Schnabel und die Fuͤße ſind gelb, und der A 
genbagen itt bon einer ſchönen Orongenferbe Bieſe 
Amſel hat auf der Stirn einen kleinen Buͤſchel von 
laͤnglichten Federn, welche ſie nach Gefallen in die 

Höhe bewegen kann. So unterſcheidend dieſes 
Merkmal aber auch iſt, und ſo verſchieden auch die 
oben angeführten Verhäͤltniſſe ihrer Theile find, ſo 

bin ich doch noch in Ungewißheit, ob man ihn! icht 
als eine Abänderung in Anſehung des Klima von 
unſerer gelbſchnaͤblichten Amſel anſehen koͤnne; den 
ſie beſitzt eben die Geſchicklichkeit Töne nachzupfei⸗ 
fen, und mit guter Unterſcheidung Worte auszuſpre⸗ 
chen. Es iſt ſchwer, fie aus China nach Europa 
lebendig zu bringen. Sie iſt 35 Zell lang. Ihre ge: 
faltnen Fluͤgel reichen bis an die Halfte dez Schwan⸗ 
zes, der 2 Zoll hält und aus 12 einander ziemlich 
gleichen Ruderfedern beſteh t.. sie ea. | 
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4 A BIT, 77 20 7 
Hon 6588 ae 15 75 ee e we 
chineſiſchen ſchwarzen Staar aus China 


mitbringen, nennen ihn eine Seeſchwalbe; weil er 


aber mit dieſem Geſchlecht nichts aͤhnliches hat: fo 
habe, ich mir die Freyheit genommen, ſeinen Namen 
zu aͤndern; indem er mehr mit den Staaren, ; als 
mit einem andern europaͤiſchen Vogel uͤberein kommt; 10 
wiewohl er auch dem oben beſchriebenen Minor ziem⸗ 
lich aͤhnlich iſt, und faſt die Groͤße der kleineren 
Art deſſelben hat. Der gegen den Kopf zu etwas 
dicke Schnabel iſt gerade, wird immer, dünner, en; 
diget ſi ſich i in einer Spiße, und hat eine gelbe Farbe, 
doch fällt der untere Theil gegen den Kopf zu mehr 

ins Rothe. Die Naſenloͤcher ſtehen an jeder Seite 
etwas niedrig, und nahe an der Spaltung des 
Mundes. Das Auge iſt ſchoͤn gold oder orangenfarb; 
am Vorderhaupt hat er, gerade am Grunde des 
Schnabels, ein merkliches Buͤſchlein von Federn, 
welches er nach Belieben, wie einen Kamm, in die 
Hoͤhe de kann. Der obere Theil des Kopfes iſt 
platt. er Kopf, der Hals, der ganze leib, die 


Fluͤgel und der Schwanz ſind ſchwarz, fpielen und 


glaͤnzen, aber nicht mit ſo praͤchtigen Farben, wie 
am Minor, find auch nicht fo ſchwarz, wie an uns 
ſerer gemeinen Amſel; ſondern ſcheinen vielmehr ei» 
niger maßen unrein Blau zu ſeyn. Die erſten 
Fugen ‚ ſo zunaͤchſt am leibe ſtehen, find 
5 | oben: 
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A 
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obenher weiß, und brmiten in jedem Flögel einen = 
weißen Flecken. Die Beine und Fuße find von 


matt gelder, und die Klauen von lichter Farbe. 


Ich habe dieſen Vogel von 


einem Herrn, der 


ihn aus China mitgebracht, erhalten, als er ert 
kuͤrzlich geſtorben war, ſo, daß der Ring im Auge 
noch ſeinen Glanz hatte. Seitdem hab ich verſchie⸗ 


dene bey den Vogelhaͤndlern geſehen, von welchen 


ich einen Entwurf gemachet, um meine erſtere Zeich⸗ 3 
nung zu verbeſſern. Es iſt ziemlich ſchwer fie zu N 
uns zu bringen, indem gar viele ſterben, bis einen 


die Reiſe uͤberſtehet. Sie lernen ſehr wohl pfeifen 


und reden. Die Kupfertafel ſtellt den Vogel in 8 
ſtiner naturlichen Größe vor. Auf denen Gemaͤhl⸗ 
den, ſo man aus China zu uns bringt, iſt er of⸗ 
ters abgebildet; ſo viel mir aber bekannt iſt, ſo hat 


noch kein Scribent der Naturhiſtorie denſelben ab⸗ 


gebildet oder beſchrieben. Seeligmann J. Tab. 37. 5 | 
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Fir haben bloß dem Herrn Adanſon dieſe neue 
und ausländiſche Art zu verdanken. Ihr 
Schnabel iſt braun, die Fluͤgel und Fuͤße braun⸗ 
roth, die Fluͤgel kurz, der Schwanz lang, ſtuffen⸗ 
fluoͤrmig, und die Spitzen ihrer Seitenruderfedern 
und untern Deckfedern derſelben ſind weiß gezeich⸗ 
net. Im uͤbrigen iſt dieſer Vogel ſchwarz, wie un⸗ 
ſere Amſeln, und gleichet ihnen auch was die Groͤße 
und Geſtalt des Schnabels anbetrifft; indeß iſt letz 
terer doch nicht von einer gelben Farbe. 5 
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Die chineſiſche Amfeh | 


Ka £ 15 Bar Rn 7. Be: 5 12 ken 1 
„Le Merle de la Chine.) V 
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Jieſe Amſel ift weit großer als unſere gemeine. we 
Ihre Fuͤße find um ſehr vieles ſtaͤrker, ihre 


Schwanz iſt länger, und hat auch eine ſtuffenfbr⸗ 


mige Geſtalt. Beſonders iſt an ihrem Gefieder eine 
Art von Brille merkwuͤrdig, welche auf der Wur⸗ 
zel ihres Schnabels zu ſitzen ſcheint, und welche ſich 


von beyden Seiten uͤber die Augen ausbreitet. | 
Raͤnder dieſer Brille machen eine beynahe eyfoͤrmige 
Geſtalt und ſind von ſchwarzer Farbe, ſo daß ſie 
von den grauen Kopf- und Halsfedern ſehr abſtechen. 
Eben dieſe graue Farbe mit etwas gruͤn vermiſcht, 
herrſcht auch auf dem obern Theil des Koͤrpers, die 
Fluͤgel und die mittlern Ruderfedern des Schwan⸗ 
zes mitbegriffen. Die Seitenruderfedern zeigen eine 
weit braͤunlichere Farbe; ein Theil der Bruſt und der 
Unterleib ſind ſchmutzig gelbweiß bis an die untere 
Deckfedern des Schwanzes, welche rothbraun ſind. 
Die eingeſchlagenen Flügel erſtrecken ſich nicht weit 
uͤber den Anfang des Schwanzes. | EN 
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Jer Schwer diefer Amſel it wirklich ſehr 85 
Denn die fänge dieſes ganzen Vogels, wel⸗ 


0 ohngefaͤhr 7 Zoll ausmacht, von der Spitze des 


| Schnabels bis an das Ende des Koͤrpers angenom⸗ 


men, betraͤgt noch nicht zwey Drittel der Laͤnge des 


Schwanzes. Die Fluͤgelbreite trifft noch lange nicht 
mit dieſer ‚übermäßigen Größe uͤberein; fie ift ſogar 
dem Verhaͤltniß nach kleiner, weil ſie kaum die Fluͤ⸗ 
gelbreite der gemeinen Amſel, welche doch ein klei⸗ 
ner Vogel iſt, uͤbertrifft. Die goldgruͤne Amſel 
hat auch einen verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzern Schnabel, 
aber ihre Süße pn ind länger d). Die Hauptfarbe 

/ dieſes 


N 4 
’ 7 


0 €) Der Schwan; iſt auf der fl Küpffeſat etwas zu 
groß abgebildet. Herr Briſſon hat dieſe Art zuerſt 


beſchrieden, unter dem Namen le Merle vert à longue 


queue, und hat daraus ſeine 54ſte Oroſſel gemacht, 
tom. II. p. 313. v. B. 


J Ich werde hier die Erde nach Briſſon ſchildern. 


Die ganze Länge belaͤuft ſich auf 18 Zoll; von der 
Schnabelſpitze bis an die Spitze der Krallen 102 Zoll, 
die Fluͤgelbreite 144 Zoll, der Schwanz 11 Zoll; 
der Schnabel 13 und der Fuß dieſes Vogels betraͤgt 
18 Linien. v. B. 


2 


e Die golbgrüne ſenegallche Amel. 


man am Gefieder der Enten gewahr wird; ſie ver⸗ 
andert ſich nur an einigen Stellen in Anſehung der 
Schattirungen und des Wiederſcheins. Auf dem 
Kopfe erblickt man eine ſchwaͤr liche Schattirung, 
zwiſchen welcher die Goldfarbe hervorbricht. Vom 
Boͤͤrzel und von den beyden mittelſten langen 
Schwungfedern ſtrahlt Purpurfarbe herab. Auf 
dem Bauch und den Schenkeln ſieht man ein in 
reines Kupferroth ſpielendes Grün. Faſt alle üͤbri⸗ 
gen Theile ſind mit einem ſchoͤnen Goldgruͤn ge⸗ 
muͤckt; welches auch der Name, den ich dieſem 


8 \ ogel fo lange beygelegt habe, anzeiget, bis wir 
den Namen, den er in ſeinem Vaterlande fuͤhrt, 
a werden kennen lernen. 
Es iſt noch im koͤniglichen Kabinet ein Vogel 
beſindlich, der dieſem gänzlich gleich ſieht e), aus- 
genommen, daß ſein Schwanz bey weiten nicht ſo 
lang iſt. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſes auch eine 
gioldgruͤne Amſel iſt, die wahrend der Mauſter ge⸗ 
fangen worden; denn dies iſt eine Zeit, in welcher 
a dieſer Vogel eben ſowohl als die Wittwe den langen 
5 Schwanz verlieren kann. 


g Ueberſchrift dieſes Vogels 


| e) Die 
5 Senkgab, ed. 8. E P. 225 


war Merle vert du 


“are * 
F x * 
— 
70 1. 1 
* N 5 vn 
1 e * 3 17% 
N N er 5 
8 1 ZN 1 
N 5 4; 2 f 
Y . 
L u 8 BEN 40 
/ * \ . ao: 
Y „ 2 5 1 1 ; 5 
N 17 1 92 „ 
141 Ri 5 Mi 1 I 
* ‘ wi V = 
** 2 * 
\ 9 BE 
— 
\ 
h 5 
* 


1 


x 


dieſes Vogels it das ſchönglänzende Grän, welche: 
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anmerikan. Amſel mit dem Ringkragen. 
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Sgaiemann IV, com. 66. V. O 
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E⸗ geht uͤber die Bruſt dieſes Vogels eine ſchwar⸗ 
ze Zeichnung herab, welche die Geſtalt eines 
Hufeiſens hat, und eine Binde von eben derſelben 
Farbe entſpringt an jeder Seite unter dem Auge und 
verliert ſich hinterwaͤrts. Mehr ſchwarzes findet 
man nicht an feinem Gefieder, Der erſte von mir 
angezeigte Fleck ſchien mir in Anſehung ſeiner be⸗ 
ſtimmten Geſtalt zur Beſchreibung dieſer Art am 
beſten zu ſeyn, um die uͤbrigen Ringamſeln von die⸗ 
ſer unterſcheiden zu koͤnnen. Dieſes Hufeiſen iſt auf 
einen gelben Grund gezeichnet, welches auch die Gar 


— f 33 


7 * 


) Dieſes iſt die rzte Amſel des Herrn Briſſon, tom. 
II. p. 242. The large Larke oder la Grande Alouette 
de Virginie de Care/by, p. 33. Alauda magna, Klein 
5 P. 72. . B. g b 5 3 1 
1) Alauda magna, ſubtus flava, faſcia pectorali eurva 
f nigra: rectricibus tribus lateralibus albis, Lin, Hf. 
Nat. Edit. XII. p. 289. n. II.. — Die Rieſenlerche 
Stat. Müller, Th. 2. S. 522. — Die Dubbel⸗ 
lerche, Klein durch Reiger S. 73. Die große Ler⸗ 
che, Seeligmann II. 66. G. . 
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1e Die amerik. Amfelmit d. Ringkragen. 


bel und 


ſizt noch uͤberd 


weder eine le Allein unter a 


* e 


haͤlt ſich nicht allein in Virginien, 
rs te . %n ſeondern 


a! f 


re), Rinne fagt, daß die drey Seitenfedern des Schwan⸗ 
ch R zes zum Theil eine weiße Farbe haben. Hſt. Nat. 
f f edit X. Pr 167. 0 . 5 V. B. N * 1 N 


m 3. E. von dem gelben Sternkraut (Oraithogalum 
N flore luteo.) v. B. san I 
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ume ſchwer. 
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Hälfte des Schwanzes. 


7 5 


— 


1 * 


\ 


A 


Die amerik. Amſel mit d. Ningkragen. 113 


\ 


ſondern beynaße überall auf dem feſten Sande in 
Amerika auf ) . 
Der von Catesby beobachtete Vogel war 5 
ſchwer. Er hatte 10 Zoll von der Chun . 
belſpitze an bis an das Ende der Krallen. Der 
Schnabel war 15 und die Füße 18 linien lang. 
Die gefaltenen Fluͤgel erſtreckten ſich bis an die 
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') Linne behauptet, am angeführten Orte, daß ſie 
auch in Afrika anzutreffen ſey. v. B. Nach Cates⸗ 
by find fie angenehm zu eſſen. ). 
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Die ang geliſche brunn 7 
| (Le Merle vert d Angola. ) 9 4 
b ah inumin. Kupf. fel. 56r. Eh 
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08 NJ er obere Tbel des Kbrpers, d. des Ko of, des 
— Halſes, des Schwanzes und der Fluͤgel die⸗ 


ſes Vogels zeigt eine olivengruͤne Farbe; man er⸗ 


blickt indeß doch auf den Fluͤgeln bräunliche Flecken, 
und der Buͤrzel iſt blau. Auch ſi ſieht man auf dem 
Ruͤcken, wie auch vorne am Halſe etwas blau mit 
gruͤn vermiſcht; ein reines Blau ziert den obern 
Theil der Kehle; auf der Bruſt, auf dem Bauch, 
auf den Beinen und auf den Federn, welche das 
Ohr bedecken, herrſcht violet; die untern Deckfe⸗ 
dern des Schwanzes ſind olivengelb; der Schnabel 
und die Süße find gänzlich) ſchwarz. 


Dieſer Vogel iſt eben ſo 61 „ als berech 


welchem Herr Briſſon eben dieſen Namen gegeben 9 


hat k), und gleicht 5 Ah in den Verhaͤlt⸗ 
| niſſen 


1) Turdus nitens, „viridis Wa tectricum e vio- 


lacea nitida, Linn, Oſt. Nat. Edit. XII. p. 292. 
n, 13. — Die gruͤne Droſſel, Stat. Muͤller Th. 
2. S. 534. G. 


) Dieſes iſt die 53ſte Droſſel des Herrn »Beiffon, 
‘Tom. II. p. 311. ed. &. I. 24%. u. 53% v. B. 1 
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Die angoliſche grüne Amſel. 118 
niſſen ſeines Körpers, allein das Geffeder dieſes 
letztern hat eine andere Farbe; denn dieſes iſt uͤberall 
ein ſchoͤnes Entengruͤn, mit einem auf dem Vorder⸗ 


theil der Fluͤgel, wie Stahl glaͤnzenden violetten 
Fleck verſehen. . 
neee 


is Die Größe dieſer Voͤgel iſt ziemlich der Größe 5 


unſerer Amſeln gleich. Ihre fänge macht ohngefaͤhr 

9 Zoll aus, ihre Fluͤgelbreite 24 Zoll, und ihr 
Schnabel iſt 11 bis 12 Sinien lang. Ihre gefaltene 
Fluͤgel reichen bis am Ende des Schwanzes, wels 
cher aus 12 einander gleichen Ruͤderfedern beſtehet. 


Wahrſcheinlicher Weiſe gehören dieſe beyden 
Vögel zu einer Art; aber ich weiß noch nicht, wel— 
chen ich von dieſen beyden als den Hauptſtamm und 
welchen ich als einen Nebenzweig, oder, wenn man 
will, als eine bloße Abänderung, anſehen ſoll. 
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Die violette guianiſche Amſel. 


. ö (Le Merle violet du Royaume de Juida.) f 5 
Buͤffon illum. Kupf. fol. Ja. 
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De Gefieder dieſes Vogels iſt mit eben den Far⸗ 99 
bn bemahlet, wie der vorhergehende. Man 
trifft hier auch die violette, grüne und blaue Farbe 


9 


an, welche aber anders vertheilt find. Ein reines 
Violet herrſcht auf dem Kopf, dem Hals und uns 

tern Theil des Koͤrpers; das blaue findet man auf 
dem Schwanze und den obern Deckfedern deſſelben 


und auf den Fluͤgeln gruͤn. Es haben aber noch 


letztere eine blaue Binde nahe an ihrem innern Ran⸗ 


de. Dieſe Amſel hat eben denſelben Wuchs, als 


unſere gruͤne angoliſche Amſel. Sie ſcheint ſich auch 


ſo zu tragen; und da ſie auch aus dem nehmlichen 


Klima herkommt, fo wuͤrde ich verleitet werden, fie 


zu eben dieſer Art zu rechnen, wenn ihre Fluͤgel nicht 


laͤnger mären, welches andere Gaͤnge und andere er 
ſchicklichkeiten vorausſetzt. Da aber die größere oder 


geringere Lange der Flügel bey den aufgetrockneten 
Vögeln groͤßtentheils von der Art, wie fie zubereitet 


werden, abhängt, ſo kann man nicht einen weſent⸗ 


lichen Unterſchied annehmen, und muß alſo hier⸗ 


uͤber in Ungewißheit bleiben und entſcheidendere | 


IX. 


Beobachtungen erwarten. 
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1 lari utrinque in pectus nigrum ducta, Linn. S . Nat. 
Edit. XII. p. 297. f. 28. — The green Pye of the 
‚Isle of Ceylon, Edwards III. p. 237. tab. 321. — 
Die grüne Aelſter von der Inſel Ceylon, Seelig⸗ 
mann IX. II. —. Die zeylonneſiſche Merle, Stgt. 
Muller Ch. 2. S. 539. O. wer 
Ar m). Hifloire des oifeaux rares. pl. 321. 
* \ | 
| 22 N 
N Be N 


4 
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N 5 


Buͤffon illum. Kupf. fol. 272. 
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3 Ss lege dieſem Vogel deswegen einen beſondern 


Namen bey, weil diejenigen, die ihn geſehen 


haben, uneinig ſind, zu was fuͤr einer Art er ei⸗ 
gentlich gehoͤrt. Briſſon ſetzet ihn unter die Am⸗ 
ſeln, und Herr Edwards unter die Aelſtern und 
Neuntödter m). Was mich anbetrifft, ſo will ich 


ſo lange warten, bis ſeine Sitten und Faͤhigkeiten 


beſſer bekannt ſind, und ich hiedurch mich im Stande 
B 


1 


V Dies iſt die 46ſte Oroſſel des Hrn. Briſſon, der ſie 


zuerſt unter dem Namen: Merle à Collier du Cap 


de bonne eſperance beſchrieben, tom. 2. pag. 299. 


ed. 8. I. p. 241. n. 46. v. B. 


1) Turdus (Zeylonus) viridis, ſubtus luteus linea ocu- 


1 


* 


Pag 
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118 Ceylon. Amſel mit ſchwarzem Bruſtſch. 
ſetze, ihn unter den ihm ahnlichen kurepiſchen Ar⸗ g 
ten anfuͤhren zu koͤnnen. Er iſt kleiner als die 
Amſel und hat einen verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrkern 
Schnabel. Er iſt ohngefaͤhr 72 Zoll lang, ſeine 
Fluͤgelbreite 11 und fein Schwanz 33 Zoll. Sein 


chnabel hat 12 bis 13, und fein Fuß 14 Linien 


in der fange. Die Fluͤgel, wenn fie in Ruhe lie⸗ 


der ein wenig ſtuffenfoͤrmig iſme. 
Das ſchwarze Bruſtſchild, welches dieſen Vo: 
gel ſehr kenntlich macht, wirket noch um ſo viel 
mehr, weil oben und unten eine hellere Farbe an 
ſolches graͤnzet. Denn die Kehle und der ganze 
Unterleib iſt von einer ziemlich hellgelben Farbe. 
Bon den beyden Enden des obern Randes dieſes 
Bruſtſchildes gehen gleichſam 2 Schnuͤre von ſchwar⸗ 
zer Farbe ab, welche, indem ſie anfaͤnglich an je⸗ 


der Seite nach dem Kopf zu in die Höhe fleigen, 
dem ſchoͤnen orangengelben Fleck auf der Kehle zun 


einer Einfaſſung dienen, ſich ſodann zuruͤckbiegen, 
unter die Augen weggehen, und endlich ſich in der 


5 Grundfläche des Schnabels endigen, oder gleichſam 


in felbige hineindringen. Zwey gelbe Augenbrau. 
nen, welche nahe bey den Naſenloͤchern entſtehen, 
gehen dicht uͤber die Augen weg, und geben, weil 
ſie von den, unter den Augen ſich wegziehenden 
Schnuͤren ſo ſehr abſtechen, der Geſichtsbildung 
dieſes Vogels einen neuen Abdruck. Der ganze 
obere Theil dieſes Vogels ſieht olivenfarbig aus; 
allein dieſe Farbe ſcheint auf dem Scheitel des Kopfs 
durch eine Miſchung von Aſchgrau verloſchen zu 
ſeyn, und im Gegentheil iſt fie auf dem Buͤrzel 
und auf dem äußern Rand der Schwungfedern 
weit glaͤnzender. Die größten Schranken den 
39 15 e N A. en 


* 
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gen, erſtrecken ſich uͤber die Hälfte des Schwanz, 


{ 
10 
. 


: 
| 
| 


— 


und der ganze obere Theil des Koͤrpers hat dieſelbe 
Farbe, indeß aber etwas dunkler. Ueberhaupt iſt 
dieſes Weibchen nicht ſehr von dem auf der 358ſten 


1 „ 


1 DR 32 9 N. ir 
93 * 8 6 N “ NH 


4. x 4 \ \ 


Das Weibchen bar ede dos ſcwarze Brust, 


f child noch die ſchwarzen Schnüre, an welchen daſ⸗ 
ſelbe gebunden zu ſeyn ſcheint. Sie hat eine graue 


Kehle, die Bruſt und der Bauch find gruͤnlichgelb 


illuminirten Kupfertafel unter dem Namen: der 


ſenegaliſchen Amſel mit orangenfaͤrbigen 
Bauch (Merle à ventre orangé du Senegal), nehms 


55 dem folgenden Vogel, verſchieden. 


Herr Briſſon giebt vor, daß er den in dieſem | 


Abſchnitt beſchriebenen Vogel vom Vorgebirge der 
guten Hofnung erhalten habe; er kam da auch ge⸗ 
wiß her, weil ihn der Herr De la Caille mitge⸗ 
bracht hatte. Will man aber dem Herrn Edwards 


glauben, ſo kam derſelbe noch weiter her, und ſein 


wahres Vaterland iſt die Inſel Ceylon. Herr Ed⸗ 


wards konnte auch hievon durch den Herrn Jean 
Gideon Loten, ehemaligen Gouverneur auf Ceylon, 
ſich hievon haben genau unterrichten laſſen; dieſer 


beſchenkte bey ſeiner Zuruͤckkunft die koͤnigliche Ge⸗ 


ſellſchaft mit verſchiedenen ceyloniſchen Voͤgeln, un⸗ 


ter welchen auch eine Amſel mit ſchwarzem Bruſtſchil⸗ 
de war. Herr Edwards fuͤgt auch eine ſehr rich⸗ 


tige Bemerkung bey, welche ich ſchon in meinen 


vorhergehenden Baͤnden erwaͤhnet. Ich glaube, daß 
es nicht ung ſeyn würde, fi hier zu wiederholen, 
1 4 Das 


Ceyfon. Ane mit ſchwarßem Bruſtſh. 1190 


ben braune Spitzen. Die benden mittlern Ruder⸗ 
federn ſind olivengruͤn, wie der ganze Körper, und 
die 10 Scirenruberfedern f fü nd ichward mit Ben 
A 1 10 „ 2 


7 


120 im Angi mit ren Bath. . 


We Das Vorgebirge der guten Hofnung iſt gleichſam 8 
\ der Mittelpunkt der Handlung, wo die Schiffe 
von allen Seiten anlanden: man muß hier ja Waa⸗ 
ren finden, und folglich auch Vögel aus allen nz 
dern. Man kann ſich daher öfters irren, wenn 
man vorausſezt, daß alle diejenigen Voͤgel, die 
von dieſer Kuͤſte herkommen, „ daſelbſt einheimiſch 
ſind. Dieſes erklaͤrt uns genug, warum man in a- 
binettern eine ſo große Anzahl Voͤgel und andere 
Thiere findet, von denen man ſagt, daß das Vor⸗ 
gebirge der guten Hofnung ihr Vaterland ſey. 5 i 
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Drangengrüne fenegalifche Amſel. 


CC uranvert ou Merle à ventre orange.) ) 


BE illum. Kupf. fol. 5. 


Hl 8 


! 
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Hg habe dieſer neuen Art den Namen oran⸗ 
cgengruͤnen deshalb beygelegt, weil er die 
beyden Hauptfarben dieſes Vogels beſtimmt. Ein 
ſchoͤnes Dunkelgruͤn, welches mit zuruͤckgeworfnen 
Strahlen verſchoͤnert wird, welche zwiſchen verſchie⸗ 
denen Schattirungen von Gelb unter einander ſpie⸗ 
len, uͤberzieht den ganzen Obertheil des Koͤrpers, 
den Schwanz, die Fluͤgel, den Kopf und ſogar die 
Kehle mit einbegriffen. Dieſes Gruͤn iſt auf dem 
Schwanze nicht ſo dunkel, als an einer jeden andern 


Stelle. Das Uebrige des untern Theils des Koͤr⸗ 


pers bis an die Kehle zeigt eine glaͤnzende Orangen⸗ 


farbe. Außerdem wird man noch auf den Fluͤgeln, 
wenn ſie eingeſchlagen ſind, einen weißen Zug ge⸗ 


wahr, welcher am aͤußern Rande einiger großen 
Schwungfedern fißt. Der Schnabel und Fuͤße 
ſind braun. Dieſer Vogel iſt kleiner als die Amſel. 
Seine Lnge beträgt ohngefaͤhr g Zoll, feine Fluͤgel⸗ 


breite 114, fein Schwanz 23 Zoll, und fein Schna⸗ 
f / 


bel iſt 11 bis 12 Linien lang. 


8 „ 
) Diefen Vogel hat Herr Adanſon ins koͤnigl. Ka⸗ 


binet geſchickt. v. B. 9 6 
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Orangenblaue ſenegaliſche Amſel. 
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Jae ſchon erwähnt, daß die orangengruͤne 
rd feregalifche Amel und die ceploniſche mie ſchwar. 
zem Bruſtſchilde ſich einander ſehr ahnlich find; fie 
iſt aber nicht weniger einem Vogel ähnlich, der auf 
der 221ſten Kupfertafel unter dem Namen der kap⸗ 
ſchen Amſel dargeſtellt iſt. Ich nenne ihn deswegen 
orangenblau, weil der ganze untere Theil des Koͤr⸗ 
pers orangenfarbig von der Kehle an, bis am Un⸗ 
terleibe iſt, und weil die blaue Farbe auf dem obern 
Theile des Leibes von der Grundfläche des Schna⸗ 
bels an, bis an der Spitze des Schwanzes herrſcht. 
Dieſes Blaue hat eine doppelte Schattirung, und 
die dunkelſte davon umgiebt eine jede Feder, wor⸗ 
aus eine ſanfte, regelmäßige und ſich gut ausneh⸗ 
mende Veränderung’ entſtehet. Der Schnabel und 
die Fuͤße find ſchwarz, wie auch die Schwungfe⸗ 
dern, jedoch find die mittelften mit einem Weißgran 
eingefaßt. Endlich ſind die Schwanzfedern unter 
allen Federn auf dem Körper diejenigen, deren 
Farbe am einfoͤrmigſten zu ſeyn F 
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Die grün, braune ta Amel 5 


(en Merle brun du Cap de bonne bee n). 


Ä 


E. iſt dieſes eine neue e Art, 1 bie 905 vom Sein ed 
Sonnerat mitgetheilt worden. Sie hat 
eben die Größe, die unſere Amſel hat. Ihre ganze 5 
Gnge macht 10 Zoll, und ihre Fluͤgel erſtrecken ſich | 
ein wenig uͤber die Hälfte der Flügel, Ein ſchillern⸗ || 
des Braun ziert ihr ganzes Gefieder, und wirft einen 
dunkelgruͤnen ee Bei che 5 Bauch Ä | 
und der Par fi nd weiß. En 


8 7 f 7 


A Man muß fie aber nicht mit einer 1 züge | 
Amſel verwechſeln, der ir in der Folge den Nas 
men Brunet geben werde, N Au. 7 0 . 12 
viel ice „ 
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. 
Der bengal iſche Banjapbu. 3 


‚te Baniahbon de Bengale.) D 1) 


das s Cficer iſt darch da braun, es iſt aber 
—agauf dem obern Theil des Körpers dunkler, 
und auf dem untern Theil, wie auf dem Rande der 
Deckfedern und der Schwungfedern etwas heller. 
Der Schnabel und die Foße ſind gelb. Der Schwanz 
iſt ftuffenförmig, und ohngefaͤhr 3 Zoll lang, und 
die gefaltnen Fluͤgel gehen ohngefaͤhr bis auf die 
Hälfte feiner fange. Dies find die vornehmſten 
Kennzeichen dieſes auslaͤndiſchen Vogels. Die 
Große dieſes Vogels übertrifft ein wenig die Größe 95 


5 ber Wir Pal | 
180 Herr 


20 S. THiſtoire naturelle des oifeaux de M. Albin, 

tom. III. No. XIX. Dies iſt die braune indianiſche 
Droſſel des Herrn Edwards pl. 183. Die bengas 
liſche Amſel des Mer Briſſon und feine 25fte - 
Droſſel, tom. II. 2 260. und tom. VI. p. 43. auf 
teutſch: braungelber Miftler. Einige haben Ihn 
auch Beniahbu genennet. e 

1) Turdus Bengalenſis, Klein — Turdus Chinenſis, 
Osbeck itin, p. 309. — Turdus (canorus) grifeus, 8 
ſubtus ferrugineus, linea alba ad latera capitis, cau-? 
da rotundata, Linn. Amoen. acad. 4. pag. 214. i 
Nat. Edit. XII. v. 293. u. 6. — Die bengaliſche 0 
Merle, Stat. Muͤller Ueberſetzung des Linn. Nat. 
Syſt. Th. 2. S. 532. — Die braune indianiſche 
Droſſel, Seeligmann VI, tab. 7 FR Schaupl. d. 
Nat. H, 105 407. n. 23 E „ 5 
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| zn Linné ſagt uns nach der Beſchreiung 
f einiger ſchwediſchen Naturforſcher ), die im Aſien 
4 gereiſet ſind, daß biefer nehmliche Vogel ſich auch 


in China auftielte. Er ſcheint aber doch durch den 


Einfluß des Klima eine Veränderung erlitten zu 
haben, denn die chineſi ſchen Banjahbu's ſind ober⸗ 
woͤrts grau und unterwaͤrts roſtfarbig, und haben . 
einen weißen Streif an jeder Seite des Kopfs. 1 


Der vom Herrn Linne p) dieſen ſingenden Vö⸗ 


geln beygelegte Name, nach ſichern ihm zugeſand⸗ 


ten Nachrichten, het voraus, daß fie Mrs ange 


5 nehm f ingen. i | 00 
1 75 Gebet, am angeführten Orte. 


p) Canorus Türdus grifeus, fubtus berrügigeli Ed 
alba ad 8 5 Hſtem. Nat. ech. X p. 169. 
. . B. N 
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ſten Kupferplatte des ſechsten Theils: Dieſer 


Vogel iſt hier nach ſeiner natürlichen Größe. vorge⸗ 

ſtellet. Es iſt offenbar, daß er zur Droſſelart ge⸗ | 
hoͤret, ob er gleich nicht geſprenkelt iſt. Herr Albin 
hat ihn im dritten Theil ſeiner Voͤgel, Pag. 18. ges 


liefert. Er ſagt: der aͤußere Rand der Deck- und 
Schwingfedern fen weiß, ich kann aber nichts wei⸗ 


ßes ſehen. Es iſt wahr, der Rand dieſer Fedekn 


iſt 9 braun; aber nichts weniger, als weiß. 


Der Schnabel iſt ſehr ſtark, wie bey den Deo 
ſeln, und gelb. Der Kopf, die ganze obere Seite, 
der Hals, der Ruͤcken, die Fluͤgeln, der Buͤrzel 
und der Schwanz ſind dunkel, oder ſchwarzbraun. | 
Bruſt, Bauch, Schenkel und die Deckfedern uns 


ter dem Schwanz ſind heller braun; an den Seiten 


des Halſes und auf dem obern Theil der Bruſt fällt 

das Hellbraune nach und nach ins dunklere. Die 
Schwingfedern ſind an ihrem Rande etwas heller, 

als in der Mitte. Der Schwanz iſt unten dunk! 
ler als oben, die mittlern Federn find um einen Zoll 
länger, als die äußern, welche nach und nach ins 
mer kuͤrzer werden. Die Beine, Zehen und Klauen ö 
find ganz gelb. Drey Zehen fiehen vorwaͤrts und 

eine kuͤckwärts wie bey den re, ae 5 
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Br Dicſer Vogel ee hg 
des 75 eel. Herrn Dandridge. Er kam von Bengalen 
aus Oſtindien. Herr Albin gab ihm ſchoͤne gelbe 1 
Augen; ich konnte aber nichts davon anzeigen, weil 
ſtatt der naturlichen nur glaſerne Augen im Korf 
N N 


Die Judianer zu Bengaln' nennen den 2 
60 Banſabbew. ee eee 

| Der Kann und 9 Age von 
China, der mit dem Vogel hier abgebildet iſt, be⸗ 
findet ſich in der Sammlung des Robert Nesbitt, 
M. D. und Mitgliedes der Geſellſchaft der Aerzte 
in london. Da er nur ſchwarz und weiß iſt, ſo 
wird man ihn. aus dem bloßen Abdruck, der nicht 
illuminirt iſt, beſſer kennen lernen, als durch Bes 
ſchreibungen. Er hat braune Augen, und auf den 
Fluͤgeln unten gegen den Leib zu, iſt ein Flecken, 
der ſehr fein braun iſt. Die ſchwarzen Flecken Lu 
unter den Stlügeln etwas feiner, ats oben. 


Ich habe zu den Voͤgeln des Heren⸗ Dondeid⸗ 
Br die bereits durch den Herrn Albin bekannt ger 
macht werden „einige neue ſeltene Sachen hinzuge⸗ 


fuͤget. Ich verlange nicht, daß man meine Zeich⸗ 


nungen und Voͤgel als neu anſehen ſoll; dies war 
meine Abſicht, mich forgfältig zu bemühen: y volle - 
kommenere Zeichnungen und Wischen von 

e zu liefern. 0 
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ache madagackariche Anl. | 


0 8 ou ı Merle eendre de Madagascar) 90. FR 


OR Ilm. Kupf fol. 537. 68. 2. 1 & 
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Jie e dieses Woge Abt uns schon 
einen ſehr richtigen Begriff von der Farbe 
a die dag: feinem Gefieder herrſcht; man muß aber 
nicht glauben, daß dieſe Farbe uͤberall unveraͤndert 
einerley ſey. Sie iſt vielmehr auf den langen und 
ſchmalen Federn, welche den Kopf bedecken, ſehr 
dunkel und beynahe ſchwäͤrzlich, und hat dabey einen 
ſchwachen gruͤnen Glanz. Auf den Ruderfedern, 
den Schwungfedern und auf den großen Federn der 
Fluͤgel iſt ſie nicht ſo dunkel und ohne mit einer an⸗ 
dern Farbe vermiſcht zu ſeyn. Auf dem obern Theile 
des Koͤrpers, den kleinen Deckfedern der Fluͤgel, 


dem Halſe, der Kehle und der Bruſt faͤllt ſie ins 


bolivenfarbne. Endlich iſt ſie am untern Theil des 
Koͤrpers heller, und nimmt am Unterleibe ein cer 
zes Gelb an. i 5 45 

8 | "Di | 


u 


00 Dieſes iſt die Aiſte Droſſel des Herrn Briſſon 
tom. 2. p. 291. 1 ed. 8. I. 5 239. n. 41. 
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Dieſe Amſel iſt Fehn ben fo groß als un⸗ 
25 Rothdroſſel, der Schwanz aber iſt etwas laͤn⸗ 
ger und die Füße weit kuͤrzer r). Sie hat wie uns 
ſere Amſeln einen gelben Schnabel, welcher gegen 20 
die Spitze zu mit einem braunen Streife bezeichnet 
ft, und auf deſſen Grundflaͤche einige Haare ſte⸗ 
hen. Der Schwanz beſtehet aus 12 ſich einander N 
1 en, = . ſind e 1 0 


Knien und der Fuß 8 oder 9 Linien. | 


Biff. rrar. Geſch. d. vögel. IX S. 8 Kix. 


d achse mabagadtrfße Angel 129 ee 


le ganze Lange dieſes Vogels mach 81 Zoll. Die 
uͤgelbreite 12, fein Schwanz 32. Der e 
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Die philippinische Amſel der Tau⸗ 
% % a abenbaugka ui rl. aaa 
| (Le Merle des ‚Colombiers.) N 


ji? 


; S Jiefer Vogel wird auf den philippiniſchen Inte 
eln der Staar der Taubenhaͤuſer (Etourneau 
des Colombiers) genennet, weil er von Natur ſchn 
zahm iſt, und die menſchliche Geſellſchaft oder viel. 
mehr ſeine eigene Bequemlichkeiten in den Wohnun⸗ 
gen der Menſchen aufzuſuchen ſcheint, und ſogar 
in Taubenhäufern niſtet. Indeß hat. dieſe Amſel 
doch mehr Gleichheit mit unſerer gemeinen Amſel, 
als mit unſern Staar, was theils den Schnabel 
und die Fuͤße, theils auch das Berhältnif der Fluͤ⸗ 
gel, welche bis an die Hälfte des Schwanzes rei⸗ 
chen, anbetrifft, u. ſ. w. Sie hat beynahe eben 
die Große, als die Rothdroſſel. Ihr Gefieder zeigt 
zwar nur eine Farbe, die aber noch lange nicht ein⸗ 
foͤrmig genennet werden kann. Es iſt dieſes ein 
ſpielendes Grün, welches immer verſchiedene Schat⸗ 
tirungen darſtelit, und ſich durch einen Ruͤckſchein 
vervielfaͤtigt. Dieſe Art, welche wir dem Herrn 
Sonnerat zu verdanken haben, iſt neu. 


N 


„Man findet auch in ſeiner Sammlung andere 
Voͤgel, welche vom Vorgebirge der guten Hofnung 


— 1 
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55 Die lie anger der Taubenpäuf, 13 93 10 


ber ſind und die auch ſicher zu diefe Art 1 5 
aber ſie unterſcheiden ſich noch dadurch von dieſen 
Art, daß ihr Buͤrzel ſo wohl oben als unten weiß 

iſt, ind daß fie weit kleiner find. Kann man 

nun dieſen Unterſchied dem Klima oder bloß dem 

5 we . 


— 99 ak N 1 i e . 5 ur, N 
N \ 


| err Sonnerat ſpricht auch wohl von dieſem 
Vogel, wenn er ſagt: die kleine Merle von 
der Inſel Panai findet ſich faſt auf allem philippini⸗ 
ſchen Inſeln. Sie hat eine ſo helle Kehle, und ihr 
Geſang iſt ſo anmuthig, daß die Indier ihr uͤberall 
den Namen des Sängers geben. Die Voͤgel von 
dieſer Art, leben bey tauſenden zuſammen, ſie woh⸗ 
nen und niften auf einer Art Taubenhaͤuſern. 


Dieſer Sänger oder kleine Merle von der In⸗ 
ſel Panai (Turdus canorus) iſt nicht größer, als 
unſere europaͤiſche Feigeneſſer. (Becfigue, Motacilla 
ficeduls) Der Kopf, Hals und Ruͤcken, die klei⸗ 
nen Fluͤgelfedern und der Bauch find ſchwarzgruͤn, 
ins Blaue oder Dunkelviolette ſchillernd; die Kopf⸗ 
und Halsfedern find von den übrigen unterſchieden; 
ſie ſind ſchmaler und laͤnger; die Schwingfedern 
und der Schwanz ſind ſchwarz; man rechnet ihn zu 
Manilla unter die Staare (Etourneau, Paſſer Stur- 
nus) mit denen er doch nicht die geringſte Aehnlich⸗ 
keit hat. Sonnerat Voyage d la nouv. Grin. p. 
115. tab. 73. Sonnerats Reiſe nach N. Gui⸗ 
nes. S. 42. e 
19 N i 0 O. 
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Die ofienfarbige kapfehe Anl. 


cle As olive du Sep de bonne 2 ) s) 1) 
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er obere Theil des Körpers 100 dieſem Vogel, 
naebſt allen dem, was an den Ruder- und 
Schwungfedern zu ſehen iſt, iſt olivenbraun. Die 
Kehle iſt fahlbraun, mit einem wahren Braun ge- 
ſprenkelt. Der Hals und die Bruſt zeigen eben die 
Farbe, als die Kehle, aber ohne ſprenklichte Flecken. 
Der uͤbrige untere Theil des Körpers hat eine ſchoͤne 


fahle Farbe. Der Schnabel, die Fuͤße, wie auch die \ 


innere Seite der Schwungfedern und der e 
dern des Schwanzes, ſind braun. 

Dieſe Amſel hat dieſelbe Größe als die Roth⸗ 

droſſel Die Fluͤgelbreite betraͤgt beynahe 13 Zoll und 
84 Zoll die gaͤnzliche daͤnge. Der Schnabel hat 10 
und der Fuß 14 linien. Der Schwanz, der aus 12 
ſich⸗ einander gleichen Federn beſteht, iſt 3 Zoll lang, 
und die eingeſchlagenen Fluͤgel e Kam nur r bis 


“ an d die Hälfte befjelben, 


J 3 


0 85 Herr Briſſon hat zuerſt, dieſen Vogel beſchriehen 
und feine 43ſte Droſſel daraus gemacht, tom. II. 
p. 294. ornith. ed. 8. I. p. 240. n. 43. v. B. 
1) Turdus (olivaceus), fubfuſeus ſubtus fulvus, Linn. 
DR Nat, Edit. XII. p. 292. n. 5. — Mantifl, 
526. Die Olivendroſſel, Stat. Muller Ue⸗ 
ba des Linne Naturſyſt. Th. 2. S. 530. O. 


a . 


nl { e | 
böte domingiſche Amel. 


(xe Merle à gorge noir de fine eee % 


Elch 0 Kupf. fol. n. 5575. u 2 5 


2 her auf der Kehle dieſes Vogels befindliche 
ſchwarze Fleck reicht von der einen Seite bis 
unter das Auge, und ſogar bis auf den kleinen 
Raum, der zwiſchen dem Auge und dem Schnabel 
enthalten iſt, von der andern Seite geht er uͤber 
dem Halſe bis auf die Bruſt herab. Ueberdies iſt 
dieſer Fleck don einer breiten rothen, mehr oder 
braͤunlichen Binde eingefaßt, welche ſich uͤber die 
Augen und den Vordertheil des Kopfs erſtreckt. 
Der uͤbrige Theil des Kopfs, die hintere Seite des 
ar „der Ruͤcken und die kleinen Deckfedern der 
Fluͤgel ſind graubraun, mit einigen braͤuneren 
Schattirungen vermiſcht. Die großen Deckfedern 
nebſt den Schwungfedern der Fluͤgel find ſchwaͤrz⸗ 
lich braun, hellgruͤn eingefaßt, und von den kleinen 
Deckfedern durch eine gelbe olivenfarbige Linie ges 
trennt, welche von den kleinen Deckfedern gebildet 
wird. Eben dieſes Olivengelb herrſcht auch auf 
dem Buͤrzel und auf dem ganzen Untertheil des 
Korpers, aber der Unterleib iſt mit einigen ziemlich 
' ey großen 
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Die Khan domingife afl. 1 35 


f see ſchwarzen Flecken befeht, die zwischen den 


65 auf der Kehle befindlichen großen ſchwarzen Flecken 


und den Beinen, weitlaͤuftig ausgeſtreut ſied. Der 


Schwanz hat eben das Grau, als der obere Theil 


des Koͤrpers, aber nur in der Mitte, denn die Sei⸗ 
tenfedern find ſchwäͤrzlich 1 Der Schna⸗ 2 


h = 275 die Fuͤße ſind ſchwarz. 


2275 sl Vogel „ der 5 nie beheben wor⸗ 5 


0 1555 hat beynahe die Größe als die Rothdroſſel. 


Die ganze fänge deffelben beträgt ohngefaͤhr 72 20, 1 


der Schnabel einen, der Schwanz 3 Zoll. 


Fluͤgel, welche ſehr kurz ſind, reichen kaum bis an Ä | 


den vierten n Theil des Sale 


An: 


- 3 4 


* | 


| 9: Eh von 1 Linne 000 in Uher e 
| Mantiffa zum Syſtem a. a. O. Der Leib 
iſt ſo groß als an der gemeinen Droſſel; die Farbe 
oben graubraun, unten roſtfarbigt, als die Bruſt, 
der Bauch „die lenden, der Steiß, Buͤrzel, „ und 
die Schwanzfedern. Die Schwungfedern und die 
beyden mittelſten Schwanzfedern ſind braun; die 
Zuͤgel ſchwarz. An einem andern Vogel dieſer , 
war der ganze rer e e 10 
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idee kana diſchefumten ? 
| (Ce Merle du Canada.) t) , 
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S ieſem Vogel, von dem hier gehandelt wird, 


ſcheint kein Vogel mehr naͤher zu kommen, als 


die Bergamſel, welche bloß eine Abaͤnderung von 


der Ringamſel iſt. Die kanadiſche Amſel iſt nicht 
ſo groß, aber ihre Fluͤgel verhalten ſich in Ruͤckſicht 
auf den Schwanz eben fo, denn ſie erſtrecken fich, 


wenn ſie in Ruhe liegen, nicht über die Halfte des 
Schwanzes; die Farben des Gefieders ſind auch nicht 


fehr verſchieden und beynahe auf naͤmliche Art vertheilt. 


Der Grund iſt ſtets braͤunlich, der durchgehends | 


mit einer hellen Farbe abwechſelt, die Schwung⸗ 
und Ruderfedern ſind indeß hievon ausgenommen, 
welche eine gleichfoͤrmige ſchwaͤrzlichbraune Farbe 


zeigen. Die Deckfedern der Fluͤgel geben einen 


dunkelgruͤnen aber doch glänzenden Schein von ſich. 
Alle uͤbrigen Federn ſind ſchwaͤrzlich, mit braunro⸗ 
then Spitzen beſetzt. Daher entſteht unter denſel⸗ 
ben, wenn man ſie aus einander beugt, eine regel⸗ 
maͤßige Abänderung, und die rothbraͤunlichen Spitzen 
machen, daß man die Federn gut zaͤhlen kann. 
) Dies iſt die 17te Droſſel von Herrn Briſſon, der 
dieſe auslaͤndiſche Art zuerſt beſchrieben hat, tom. 
II. p. 232, ed. 8. tom. I. p. 226. n. 17. v. B. 
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Die olivenfarbige indiſche Amſel. 
ee diele alive des Indes.) v) 


5 Bͤͤffon iüumin. Kupf. fol. 564. f 1. 
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8 g 8 er ganze obere Theil dieſes Vogels nebſt den Ru⸗ 
derfedern, und was man auf den Schwung 
federn gewahr wird, iſt von einer dunkeln oliven 
gruͤnen Farbe. Der untere Theil des Körpers hat 0 
war eben dieſe Farbe zum Grunde, allein ſie iſt | 
heller und fällt ins Gelbe. Der innere Tbeil der 
Ruderfedern iſt braun und zum Theil gelblicht ein» 
gefaßt. Der Schnabel und die Süße ſind faſt 
ſchwarz. Dieſer Vogel iſt nicht ſo groß, als die 
Rothdroſſel. Die ganze Länge deſſelben macht ? 
Zoll, feine Fluͤgelbreite 125 und fein Schwanz 332 
Zoll. Der Schnabel iſt 13 und der Fuß 9 linien 
lang. Die gefaltenen Fluͤgel reichen bis an die 
Haͤlfte des Schwanzes. an ae 
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u) Beym Herrn Briſſon die 45ſte Droffel, der dieſe 
Art zuerſt beſchrieben. Merula olivacea indica. Tur- 4 
dus viridis olivaceus, ſuperne ſaturatius inferne di- 
lutius; remigibus interius fuſcis, oris flavicantibus; 

\ reätricibus 12. Ornich. ed. 8. tom. I. p. 241. n. 45. 
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(Le Merle cendr& des Indes.) )) 


ur 


N: am oberen Theil des Körpers dieſes Vogels 


befindliche aſchgraue Farbe iſt dunkler als am 
Untertheil deſſelben. Die großen Deckfedern und 
die Schwungfedern ſind von außen mit einem 
Weißgrau eingefaßt, aber die mittlern Schwung⸗ 


federn haben einen breiteren Rand, und an der 


inneren Seite derſelben zeigt ſich noch ein anderer 
Rand von eben derſelben Farbe, welcher von ih⸗ 


rem Urſprunge an bis zwey Drittel ihrer Laͤnge 
einnimmt. Unter den zwoͤlf Ruderfedern des 
Schwanzes haben die beyden mittelſten, die naͤm⸗ 
liche aſchgraue Farbe, als der obere Theil des 


Koͤrpers. Die beyden neben ihnen liegenden Ru⸗ 


derfedern haben zwar eben die Farbe, allein ihre 
Seite iſt ſchwarz. Die z uͤbrigen Seitenfedern 


find gänzlich ſchwarz, wie der Schnabel, die Füße 
und die Krallen. Einige fhwärzliche Haare ſtehen 
noch an den Winkeln der Oefnung des Schnabels. 

Dieſer Vogel iſt kleiner, als die Rothdroſſel. 
Seine laͤnge bettaͤgt 74 Zoll, die Fluͤgelbreite 122 
und der Schwanz 3 Zoll. Der Schnabel iſt 11 
und der Fuß 10 Knien lang. 


= x) Dies iſt die zoſte Droſſel des Herrn Briſſon, der 
dieſe Art zuerſt beſchrieben hat, tom. II. p. 286. 


Mlierula indica cinerea. Ornith, ed 8. tom. I, p. 237. 
N. 39. V. D. ei x 


XX. 


112 fein Schwanz 33 Zoll. 
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Die braune fenegalifche Amſel. 
2 (Le Merle brun de Senegal.) 2 


N ale 75 e ur 8 n Ye \ A, 
TDauͤff. illum. Kupf. fol. 563. f. 2. 
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$ er ae dieſes Vogels iſt mit einem fehr - 


einför 


obere und Vordertheil iſt graubraun, der untere 


ſchmutzigweiß, die Schwung⸗ und Ruderfedern, fo 
wie der Schnabel und Fuͤße, braun. Dieſe drey 


Farben machen die ganze Beſchreibung dieſes Vo⸗ 


igen und ſehr gemeinen Gefieder be⸗ 
deckt, und iſt daher ſehr leicht zu beſchreiben. Der 


gels aus. Er gleichet der Rothdroſſel an Größe 


gar nicht, indeß hat er einen laͤngern Schwanz und 
einen kuͤrzern Schnabel. Seine ganze fänge ber 
trägt, nach Briſſon, 3 Zoll, feine Fluͤgelbreite 
Der Schnabel iſt 
9 und der Fuß 11 linien lang. Die in Ruhe lie 


2 


genden Fluͤgel gehen nur bis an die Hälfte des 


Schwanzes, der aus zwoͤlf gleichen Ruderfedern 
beſtehet. ah e ve 
Diefen ausländiſchen Vogel hat Herr Briſſon zu⸗ 
erſt beſchrieben und iſt feine 25ſte Droſſel, tom. II. 
261. Merula Senegalenfis. Turdus ęriſeo - fufcus ; 


4175 


0 ventre fordide albo, remigibus rectricibusque 12. 


fuſcis. Le Merle du Senegal. Ornithol, ed. G. tom. I. 
P. 23 I. H. 26. N N 
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Der Tanaombe. 
12 5 e Tanaomb£.) 2) | | ’ 


laͤffon illumin. Kupf. fol, 557. fig. 1. 10 


J 


S ch behalte den vaterlaͤndiſchen Namen dieſes Vo⸗ 
ns gels bey. Es wäre zu wuͤnſchen „daß die 
Reiſenden allemal den wahren Namen der auslaͤn⸗ 
diſchen Voͤgel mitbraͤchten, denn durch dieſes Mit⸗ 
tel wuͤrden wir im Stande geſetzt werden, die uͤber 
jede Art angeſtellten Beobachtungen mit Vortheil 
anzuwenden und ſolche ohne Fehler ihrem wahrem 


Gegenſtande zuzueignen. 


Der Tanaombs iſt ein wenig kleiner, als die 
Rothdroſſel. Sein Gefieder ift überhaupt ſehr roth⸗ 


bräaͤunlicht auf dem Kopf, auf dem Halfe und auf 


dem ganzen oberen Theil des Koͤrpers; aber die 


Deckfedern des Schwanzes und der Fluͤgel haben 
eine gruͤne Farbe. Der Schwanz iſt goldgruͤn, und 


iſt, wie die Fluͤgel, weiß eingefaßt. Auf den Spiz⸗ 
zen der großen Schwungfedern iſt ohnehin noch eine 
ins Gruͤne ſpielende Farbe befindlich, auf den mitt⸗ 
e i | lern 


# 


2) Dieſes iſt die zzſte Droſſel des Herrn Briffon, 
tom. II. p. 274. Merula madagaſcarienſis. Or nithiol. 
eld. 8. som. I. v. 234. m 33. v. B. 
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Der Dangom bes. 


lern Schwungfedern, und auf den großen Deckfe⸗ 
dern der Fluͤgel wird man eine glänzende Stahlfarbe 

gewahr, und auf den mittlern Schwungfedern einen 

ſchoͤnen goldgelben laͤnglichten Fleck. Die Bruſt 
itt braun und ber übrige Theil des unteren Leibes 
| weiß. Der Schnabel und die Füße find von [ware 
zer Farbe, und der Mittelfuß iſt ſehr kurz. Der 
Schwanz ſieht ein wenig gabelfoͤrmig aus, und die } 
in Ruhe liegenden Fluͤgel gehen nur bis an die Hälfs 
te feiner länge. Indeſſen hat dieſe Amſel nach Ver 
haͤltniß weiter ausgebreitete Fluͤgel, als die Roth⸗ 
droſſel a). Ich muß hiebey noch anführen, da 
bey einer Art, welche ich Gelegenheit zu ſehen hatte, 
der Schnabel gegen die Spitze zu noch mehr gebogen | 
war, als die illuminirte Kupfertafel zeiget, und es 
ſcheint alſo, daß der Tanaombe der einſamen Um 
ſel naͤher kommt. . 


U 


N ö | RT. 

a) Nach den genauen Ausmeſſungen des Herrn Briſ⸗ 
fon beträgt ihre ganze Laͤnge 74 Zoll, die Flügels 
breite 125, und der Schwanz 23 Zoll. Der Schna⸗ 
bel iſt 11 und der Fuß 9 Linien lang. v. B. 
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en a xxXU. 
Die Anſel von Mindanao. 


758 (Le Merle de Mindanad,), | 


- bösen illum. Kupf, fol. 629. fg. 1. 


2 hie glänzende Stahlfarbe, welche auf dem ei⸗ 
nen Theil der Fluͤgel des Tanaombe zu ſehen 
iſt, verbreitet ſich auch bey dieſer Amſel uͤber den 
Kopf, Kehle, Hals, Bruſt und den ganzen obern 
Theil des Körpers bis an ber Spitze des Schwan⸗ 
zes. Nahe am aͤußerſten Rande der Fluͤgel erblickt 
man eine weiße Binde, und der uͤbrige untere Theil 
des Leibes iſt auch weiß. 

Die Lange dieſes Vogels haͤlt nur 7 Zoll, und 
feine Fluͤgel reichen nur bis an die Hälfte des Schwan: 
zes, welcher ein wenig ſtuffenfoͤrmig iſt. Dieſe neue 
Art hat uns Herr Sonnerat zugeſchickt. | 

Herr Daubenton, der jüngere, hat einen an⸗ 
dern Vogel von der naͤmlichen Art beobachtet. Die 
Spitzen der langen Schwungfedern, wie auch 
der Ruderfedern, waren von einem ſpielenden Dun⸗ 

kelgruͤn, und der Koͤrper war mit vielen violetten Flek⸗ 
ken beſetzt, vorzuͤglich aber hinter dem Kopf. Die⸗ 
ſes war vielleicht ein en oder ger ein jun⸗ 
ges den. 
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| Has Serebe if ganz und gar einfoͤrmig. Sein 


Koͤrper iſt von einer blaͤulichgruͤnen 


1 


) 


| ganzer 


gruͤne Amſel vo 
9 (Le Merle vert de IIsle de France.) 
Buͤff. illum. Kupf. fol. 648. 5 
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dunkelbraunen Farbe, 


ne Fuͤße ſind aſchgrau. 
droſſel. Die ganze 
7 Zoll, die Fluͤg 
bel 10 Linien. D 
hen bis an den dritten Theil ſeines 


1 


elbreite 102 


Die 


allein ſein Schnabel und ſei⸗ 
Er iſt kleiner als die Roth⸗ 


Länge deſſelben hält ohngefaͤhr 
Zoll und fein Schnas 


in Ruhe liegenden Fluͤgel ge⸗ 


nur 22 Zoll lang iſt. Die Federn, welche den Kopf 


bedecken, ſind lan 
eine neue Art. 
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g und ſchmal. Dieſes iſt auch 


Schwanzes, den 
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darzkopfigte kapſche Amsel. 
| (Le Casque noir, DR Merle à tete Hole du Cap de 
1 bonne Eſperance.) b) 10 5 Kr 
7 Buffon illum. Kupf. fol, 302. 


405 


K . 


457 
1 


f f | \ \ 

| Oba die ſchwarzkoͤpfigte Amſel beym erſten 
— Aublick, der auf dieſer folgenden (n. XXV.) 
‚ braunlichten Amſel, vorzüglich aber der fenegalt= 
ſchen Amſel mit gelben Unterleibe, welche ich als 
eine Abänderung von dieſer naͤmlichen Art anſehe, 
am Gefieder gleichet; fo wird man indeſſen doch, 
wenn man ſich bemuͤhen will, dieſer Vögel einzelne 
Theile zuſammen zu vergleichen, ziemlich unterſchel⸗ 
dende Merkmale und noch betraͤchtlichere im Ver⸗ 
haͤltniß der Glieder gewahr werden. Die ſchwarz⸗ 
koͤpſigte Amſel iſt noch nicht ſo groß als die Rothdtoſſel. 
Ihre laͤnge beträgt neun, ihre Fluͤgelbreite zehnte⸗ 
„„ 5 ‚halb 


b) Dieſes iſt die 6öfte Droffel beym Herrn Beiffon, 
der dieſe Art zuerſt bekannt gemacht hat, dom. VII. 
Suppl. p: 47. Ornith, ed, 8: ton. J. P. 252. 71 066. 

v. B IN 


( PR . + 
1) Turdus (atricapilla) nigricans, capite atro, abdo- 
mine vropygioque fufis, macula alari alba. Linn. 
Syft. Nat. Edit. XII p 295. h. 13. — Dik Amſel 
oder der Schwarzkopf, Stgt. Muͤller Ueberſ. der 
Linné Naturſyſt. Th. 2. S. 5335 . 
Buͤff. Nat. Geſch. d. Voͤgel. IX B. K 
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4 Die ſhwagkbyfdte kapſce Anl. 


f bel iſt dreyzehn und ihr Fuß vierzehn Linien lang. 
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balb und ihr Schwanz viertehalb Zell, ihr Schna⸗ 


VER MR BER „„ 
Hieraus folget, daß fie keinen fo dauerhaften 

N Flug hat ‚als wle die braͤunliche Amſel, un daß 
egentheil ihr Schnabel, Schwanz und Füße 
verhaͤltnißmaͤßig länger, als bey jener find. Ihr 
Schwanz iſt auͤch anders gebaut, und beſteht aus 12 
ſtuffenformigen Ruderfedern. Jeder Fluͤgel hat 19 
Federn, von denen die fuͤnfte und ſechſte die länge 4 


. 


— 


7 a >, 


A T 
Was das Gefieder anbetrifft, fo iſt er den oben 
benannten Voͤgeln, in der uͤber den obern Theil des 
‚Körpers befindlichen braunen Farbe gleich. Er un 
terſcheidet ſich aber von ihnen durch eine glaͤnzend 
ſchwarze Haube, durch die Roͤthe des Buͤrzels, und 
„durch die obern Deckfedern des Schwanzes, durch 
die roͤthliche Farbe der Kehle und des ganzen Unter» 
theiles des Körpers, die untern Deckfedern des 
Schwanzes mitbegriffen, durch einen kleinen brau- 
nen Streif an den Seiten, durch einen kleinen wei⸗ 
ßen Fleck, den man auf den großen Deckfedern dern 
Fluͤgel erblickt, durch die ſchwaͤrzliche Farbe der Rus = 
derfedern, und endlich noch durch einen weißen Fleck, 
welcher die Spitze der Seitenruderfedern bezeichnet 
und welcher deſto größer iſt, je mehr die Schwanz⸗ 
feder auswärts liegt. „„ 
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Die braune kapſche Amfel, 


(Le Brunet du Cap de bonne Eſperance.) c) 1) © 
1 hıR A 3 n e 


\ ie auf dem Gefieder dieſes Vogels herrſchende 
Farbe iſt dunkelbraun. Sie herrſcht auf dem 


Bei dem Hals, dem ganzen obern Theil des Koͤr⸗ 


pers, dem Schwanz und auf den Fluͤgeln; wird 
auf der Bruſt und an den Seiten ein wenig heller, 


ſieht auf dem Bauch und auf den Beinen etwas 
gelblicht aus, und verſchwindet endlich auf den un⸗ 


tern Deckfedern und wird ein ſchoͤnes Gelb. Die⸗ 
ſer halbe Fleck wird um fo vielmehr erhoͤhet, je mehr 

er von den Ruderfedern, welche unten weit dunkel⸗ 
brauner als oben ſind. Der Schnabel und die Fuͤße 


ſind ganz ſchwarz. Dieſe Amſel iſt nicht fo groß als die 
lerche. Ihre Fluͤgelbreite macht 102 Zoll, und die Fluͤ⸗ 


gel erſtrecken ſich nicht mal bis auf dem dritten Theil 
des Schwanzes / der beynahe z Zoll lang iſt und der aus 


12 ſich . Ruderfedern beſteht. 
725 55 Re Bear 2 1 085 GER 


eh) Dieſes iſt die zaſte Oroſſel des Herrn Briſſon, dem 


wir die erſte Veſchreibung dieſes fremden Vogels 
zu verdanken haben. Er nennt ihn braune kapſche 
Amſel, zom. II. p. 259. Ornith. ed. 8. tom. I. p. 
23. n. 24. Ich habe den Namen Brunet angenom⸗ 


men, um ihn zon einer andern brannen Amſel zu 


r 


unterſcheiden, von der ich bereits oben N. XI. p. 19. 
gehandelt habe. v. B. N | 
1) Turdus (capenſis) ee, abdomine fubflave- 
ſcente, criffo luteo, Linn Syfl. Nat. Edit. XII p. 
295. n. 17. — Die fapſche Vroſſel. Stat. Muͤller 
Th. 2. S. 535. G. „„ 
1 i Abaͤn⸗ 


N ee 


Alaͤnderung der braunen kapſchen 


1 
’ ” 


Buffon illum. Kupf. fol. 31 7. Aa 


& }iefe Vogel, der auf der 3 ı7ten illuminirten 
LRNupfertafel unter dem Namen der ſenegali⸗ 
ſchen Amſel mit gelben Unterleibe (Merle à cul jau- 
ne de Senegal) vorgeſtellt iſt d), hat mit der braus 
nen kapſchen Amſel viel Aehnlichkeit. Sie iſt aber 
etwas großer, und hat einen ſchwarzen Kopf und 
ſchwarze Kehle. Auf allen uͤbrigen Theilen erblickt 
man eben dieſelben Farben und beynahe eben dieſel⸗ 
ben Verhaͤltniſſe. Anfänglich ließ mir dieſes glauben, 
daß dieſes eine bloße Abaͤnderung des Geſchlechts 
oder des Alters ſey. Da ich aber nachher zu bemer⸗ 
ken Gelegenheit hatte, daß unter einer großen Men⸗ 


ge Vogel, die uns vom Herrn Sonnerat zuge⸗ 
ſchickt waren, ſich verſchiedene unter dem Namen 


kapſcher Amſel fanden, welche dem vom Briſſon 


beſchriebenen Subject vollkommen gleich waren, und 
nicht ein einziger mit einem ſchwarzen Kopf und 


ſchwarzer Kehle war: ſo kam es mir wahrſcheinlich 
vor, daß der auf der 31 7ten Tafel dargeſtellte Vo⸗ 


„ 


und auch gebogener als bey der gemeinen Amſel. 


d) Bey einem von mir beobachteten Vogel war der 
obere Theil des Koͤrpers weniger gelblicht, und 
weit brauner als der auf der 317ten Kupfertafel 


vorgeſtellte Vogel. v. B. 
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gel eine Abänderung des Klima iſt. Der Schnabel 
dieſes Vogels iſt weit breiter als feine Grundflaͤche, 
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XXVI. 


Braune jamaffaniſche ai, | 
(ei Merle brun de In Jamaique.) 425 IE 


\ 


Ale dem Key, kur dem Obertheil s Körpers, 5 
den Fluͤgeln und dem Schwanze le os, 
gels bene wirklich eine dunkelbraune Farbe; ein 
helleres Braun auf der vordern Bruſt, und dem 

10 Hal lſe, auf dem Bauch und dem uͤbrigen Theil des 
Unterleibes aber ſieht man ein lige Weiß. Je⸗ 

doch iſt an dieſer Amſel eine weiße Kehle, ein oran⸗ 
genfarbner Schnabel und orangenfarbne Fuͤße das 
vorzuͤglichſte Kennzeichen. Ihre Defnung der Naſen⸗ 
loͤcher iſt ſehr groß. Ihre ganze Laͤnge haͤlt ohngefaͤhr 

6 Zoll 4 linien, ihre Fluͤgelbreite 9 Zoll und einige 
Linien, ihr Schwanz 2 Zoll und 8 oder 9 linien, 

ihr Fuß 22 Zoll, ihr Schnabel 11 Knien. Dieſe 
Ausmeſſung iſt von dem engliſchen auf das Pariſer 
Maaß gebracht worden. Man kann aus dieſen Aus⸗ 
meſſungen wohl urtheilen, daß ſie nicht ſo groß als 
unſere Rothdroſſel iſt. Gemeinhin haͤlt fie fih in Ge 

hoͤlzen auf, die auf Bergen liegen, und man haͤlt ſie 
fuͤr ein ſchoͤn Wildpret. Alles, was uns Herr Sloa⸗ 
ne von den innern Theilen dieſes Vogels ſagt, iſt, x 
daß ihr Fell 1 IE 0 5 


1 


3 
e) Dem Herrn Sloane haben wir die Bekanntma⸗ 8 
chung dieſes Vogels zu verdanken. Er nennt ihn sl N 
Thrush auf engliſch: Jamaica, p. 305. tab. 256. 
n. XXXIII. Beym Hrn. Briſſon iſt dieſes die 1 
Droſſel, tom. 2. p. 277. line 1 75 8. vom. I. . 


P. 235. n. 34. v., 


XVII 


a 2 hie fe mit Weiß eingefaßte Hale 4 


— 


liche Flecken von dieſer Farbe zeigen. Die beyden 


ge befindlichen Raum bis auf den mittlern Theil der 
Bruſt, wo auf der weißen Einfaſſung, welche an 


des Kopfs bis an die Augen, und umfaßt drey Vier⸗ 


lang und ihr Schwanz 2! Zoll; ihr Schnabel 11 4 


ER KXxVIl. e 
e 355 ae 
N tom Amſel mit drehe “4 


‚(te Merle 2 eravatte de Cayenne.) 2 


7 


{ 


4 7 
1 . —˙HR a ne 


| 5 


Buͤff. im, Kup. fol. 506. ea 2. . A w 


1 


dieſer Amſel iſt ſehr breit; fie erſtreckt ſich von 
der Grundflaͤche der untern Kinnlade „und ſogar 
von dem zwiſchen der obern Kinnlade und dem Au⸗ 


dieſem Orte breiter wird, ein ſchwarzer Streif queer | 
durch gezogen iſt. Sie bedeckt auch noch die Seiten 


tel von dem Umkreis des Halſes. Ueber den kleinen 9 
und großen Deckfedern der Fluͤgel iſt eben daſſelbe 

Schwarz verbreitet, wie uͤber der Halsbinde, allein 
die kleinen haben weiße Spitzen, „daher ſich ſprenk⸗ 


Reihen der großen Deckfedern ſind am Rande fahl 
eingefaßt. Das übrige Geſieder iſt zimmetfarbig, 
aber der Schnabel und die Fuͤße find ſchwarz. 
Dieſe Amſel iſt kleiner als unſere Rothdroſſel, 
und die Spitze ihres Schnabels iſt, wie bey den ein⸗ 
ſamen Amſeln, gebogen. Sie iſt ohngefaͤhr 7 Zoll 


linien, und ihre Fluͤgel, welche ſehr kurz ſind, gehen 
ſehr wenig ‚über den a des run 75 4 
VII, 
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Die gehaubte Amſel. 
0 Meile huppe du Zap, de bonne Eſperance ) f ) 9 
ien dunn. Kupf. fol. 563 68 1. } 15 


18 e n en 85 
V / 


| 10 Kuppe dieſes Vogels ſteht nicht i immer u 
recht; ſie beſteht aus langen ſchmalen Federn, 


| welche zur Zeit der vollkommenen Ruhe, ſich na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe auf den Scheitel des Kopfs nieder⸗ 
legen, und die der Vogel nach ſeinem Gefallen bee 
wegen kann. Ein ſchoͤnes Schwarz mit violetten 
Wieederſchein iſt die Farbe dieſer Kuppe, wie auch 


des uͤbrigen Theiles des Kopfs und der Kehle; der 


Vordertheil des Halſes und der Bruſt zeigen auf 


„„ K einem 


1 0 5 2 88 


5 a 
9 ' 1 


50 Diefes iſt die 230% Droſſel des Herrn Bissen, der 
fie zuerſt beſchrieben. Dieſer Vogel iſt von der 
Spitze des Schnabels an, bis an das Ende des 
Schwanzes 8 Zoll, bis an die Spitzen der Krallen 

2, der Schwanz 32 Zoll lang. Der Schnabel 
und der Fuß ſind 12 Linien und der mittelſte Zehe 

9 Linien lang. S. e tom. II. p. 2575 
ed. 8. J. p. 229. v. B. 


| 1) Turdus (cafer), nigricans, füberiftatus vropygio 
ventreque albis, eriſſo rubro, Linn. Syf. Nat. Edit. 
XII. p. 295. n. 16. — Die cafriſche Droffel, Stat. 
Muͤller Ueberſ. des Linn. Kramer 2. 55 534. 


En 


U 


| ee } Die phat Ampel. . RN 


einem braunen Grund dieſen naͤmlichen wi derſchein: 
Dieſes Braun iſt die Hauptfarbe des ganzen dert ns 


Theils des Körpers und erſtreckt ſich über den Hals, 
‚über die Deckfedern der Fluͤgel, über einen Theil 


der Ruderfedern und ſogar unten auf dem Koͤrper, 8 


wo es eine Art von Gürtel bildet, welcher Aber den 


Bauch geht. Es wird aber doch dieſes Braun, durch 
eine weiße Farbe erhöhet, womit der Umkreis einer 
55 jeden Feder Fingefafk und gezeichnet iſt, wie ohngee 
faͤhr bey der Amſel mit weißem Bruſiſchilde. Bey 

dieſer gehaubten Amſel find die untern Deckfedern 
des Schwanzes roth, die obern weiß, der e 


leib auch weiß, der Schnabel und die Fuͤße endlich 
ſind ſchwarz. An den Winkeln der Oefnung des 
Schnabels ſind lange und ſchwarze Haare, die nach 
vorne zu ſtehen. Dieſe Amfel iſt kaum ſo groß als 
die gehaubte Lerche. Ihre Fluͤgelbreite beträgt 11 
bis 12 Zoll, ihre in Ruhe liegenden Fluͤgel reichen 
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noch nicht bis an die Hälfte d des Schwanzes. Unter . 


den Schwungfedern iſt die vierte und fuͤnfte am 


19 5 und unter allen die erſte am Ae e 
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| Ja zähle dieſen Vogel mit zu den Amſeln y wie 


Herr Briſſon, ohne überzeugt zu fenn, ob er 
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zu dieſer Gattung eher, als zu einer andern, gehoͤre. 


Seba, der uns ihn hat zuerſt kennen lernen „ ſagt, 


daß man ihn unter die Nachtigallen, wegen der 


Schoͤnheit ſeines Geſanges, ſetze. Er ſingt nicht al⸗ 


lein im Fruͤhling feinen liebegeſang, fondern er er⸗ 
hebt dabey auch ſeinen ſchoͤnen und langen Schwanz 


tere Seite der Ruderfedern iſt goldfaͤrbig. Der 


und legt ihn auf eine merkwuͤrdige Art auf den Ruͤk⸗ 
ken. Eine roͤthlichbraune Farbe iſt auf dem obern 


Theil des Koͤrpers, den Schwanz und die Fluͤgel mit 


begriffen, befindlich, ausgenommen, daß letztere mit 
einem gelben Fleck gezeichnet ſind. Der ganze untere 


Theil des Koͤrpers hat auch dieſes Gelb, aber die un⸗ 


Schwanz beſteht aus 12 regelmäßig ſtuffenfoͤrmigen 


Ruderfedern. | Mer 


2) Dieſes iſt der kleine amboiniſche Vogel mit melo⸗ 


— 


bdiſchen Gefange (Avicula Amboinenſis canora) von 


Seba tom. I. p. 9. — Beym Herrn Briſſon 


die 1 te Droſſel, T. II. p. 244. Merula Amboinen- 


. Quando venerein petit, caudam ſupra dor- 
ſum erigit. Egregie cantat. Ornitll, ed. in, C. zom. I. 


XXX. 


F. 226. . 16. v. B. 


1 


Ä 


Die Amfel von Bourbon. 
e (Le Merle de Isle de Bourbon.) h) 1 


4 es 2 Y 
0% r RN, 
Ki 3 


N 


g $ Jie kleine Vogel iſt faſt eben ſo groß, als die 


— gekuppte Lerche. Seine ganze länge betragt 
J Zoll und feine Fluͤgelbreite 113 Zoll. Sein 


Schnabel und Fuß, jeder iſt 1c bis 11 linien lang. 
Seine in Ruhe liegenden Fluͤgel reichen noch nicht 
bis an die Hälfte des Schwanzes, welcher 32 Zoll 4 
halt, und alſo ſchon allein die halbe fange des Vo⸗ 


gels ausmacht. 2 Br 


Der Scheitel des Kopfs iſt von einer Art 
ſchwarzen Plattmuͤtze bedeckt. Der ganze uͤbrige f 
- Theil des obern Körpers, die kleinen Deckfedern der 
Frluͤgel, der ganze Hals und die Bruſt zeigen ein 
blivenfaͤrbig Aſchgrau; das Uebrige des untern Koͤr⸗ 
pers iſt eine ins gelbe fallende Olivenfarbe, der mitte. 4 
lere Theil des Bauches, welcher weißlicht iſt, muß 
aber hievon ausgenommen werden. Die großen 
Deckfedern der Flügel haben eine braune etwas mit 
Roth vermiſchte Farbe an ſich. Die Schwungfe⸗ 
, e dern 
1 h) Der Herr Briſſon, der dieſe Art vom Hrn. de la 
5 „Nus erhalten, hat fie zuerſt bekannt gemacht, und 
ſie iſt bey ihm die 42 Droſſel. 1 


Die Amp don Bauen, | 155 1 


ah find zur Hälfte mit den nämfichen Farben ges 
1 zeichnet, ſo daß die braune Farbe inwendig und un⸗ 
8 ten, und die Roͤthe von e zu ſehen i 3 7 


h * 


Mon muß indeß bieboß bie 3 Schwinden, — 
ö 975 in der Mitte liegen, hievon ausnehmen, denn || 
dieſe find gänzlich braun. Die Ruͤderfedern find. 
auch braun und gegen ihren Ende zu mit zwey nicht 

recht kenntlichen Binden, von zwey verſchiedenem 
Braun queer N Der e und > die | 
Süße find gelblicht Ban 


999 S. het de M. 1. Brita, tom. II. 8 293. 0 
‚"Merula . edit. ae 8. Tom. I. 5 5 1. 42. 
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Die philippinische unter 17 A 


(Le Merle dominiguein des Philippines) 
17 Buffon ilumin. Rupf, f 7 657. a 2. er ä 


2 N 679 


8 
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5 70 


B.. dieſer neuen Art ae die 9 Sögel a 

| eine der merkwuͤrdigſten Eigenſchaften aus; 
ſi eerſtrecken fi ch beynahe bis an das Ende des Schwan 
zes. Ihre Farbe iſt, fo wie der obere Theil des Koͤr⸗ 
pers, ein brauner Grund, auf welchem einige unre⸗ 
gelmaͤßige Flecken von einer glaͤnzenden Stahlfarbe 
oder vielmehr von einem ſpielenden Violet befindlich 

ſind k). Dieſer braune Grund fallt bey dem Ans x 
fange des Schwanzes ins Violette und am Ende 
deſſelben ins Gruͤnlichte. An der Seite des Halſes 
wird er wieder heller, und nimmt endlich auf dem ! 
Kopf und an dem an Untertheil des Körpers eis 
ne weißliche Farbe an. Der Schnabel und die Füße 7 
ſind hellbraun. Dieſer Vogel, der kaum 6 Zoll lang 
if, it ung vom Herrn Sonnerat zugeſchickt worden. f 


) 


k) Bey diefen auf dem obern Theil des Koͤrpers une 
regelmäßig verteilten Flecken vermuthet Herr Dau⸗ 
benton der juͤngere, daß dieſer hier beſchriebne Vo⸗ 
gel gegen das Ende der Mauſter getoͤdtet worden, 3 
ehe noch die wahren Farben feines Gefieders EN; 9 
völlige Seftigfei bekommen 17 v. 199 


. en, 
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Diͤe grun 
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7 & N 


Fiuuͤſſe zwey bis dreyhundert Meilen weit vom Meere 
auf, ſtrecke im Fluge die Füße hinterwaͤrts, (wie 


ſehr vortrefliche Stimme. Es ſcheint als ob er ſich 
vom Trillium ernaͤhrte „. . 
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Cab der dieſen Vogel in feinem Vaterlan⸗ 

de beobachtet hat, ſagt von ihm, daß er kaum 
größer als eine Lerche ſey, habe auch beynahe die 
naͤmliche Geſtalt, ſey ſehr ſcheu, koͤnne ſich ſehkhrt 
gut verbergen, halte ſich an den Ufern der großen 


es gemeinhin einige von unſern Voͤgeln thun, welche u 
einen ſehr kurzen Schwanz haben,) und habe eine | 


\ 
\ 7 Auf 
— \ * | 2 1 


1) Dieſes iſt le cul blanc à poitrine jaune vom Herrn 
Catesby, auf engliſch: yellow - brefted chat, auf 

lakeiniſch: Aenante Americana. Hiſt. Nat, de la Caro- 
Urne, tom. I. p. 50. — Oer Herr Linné nennt ihn: 
Turdus (virens) u. ſ. w. (Syſt. Nat. p. 171. edit. X.) 
Der Herr Briffon hat fie zu feiner 55ſten Droffel 
gemacht, tom. II. p. 315. Merula viridis carolinien- 
1s, ed. F. rom. I. p. 245. u. 55. . 

1) Die gelbe Droſſel, Klein durch Reiger, S. 69. Bu 

Seeligmann II. 100. Neuer Schaupl. d. Nat. — 

II. p. 407. N. 20. G. 5 ; : | 

2) Trillium Seile, Löune Ot. plant, tom. II. p. 129. 
i n. 3. O. 1 2 * 7 
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dr grüne Karoline amel. 
"op dem obern Theil des ee m 23 1 ß 


6 | telgräne 1905 verbreitet, das Auge ift beynahe mit 
einem weißen Rande umzogen, der untere Kinnbak⸗ 


ken itte ebenfalls mit dieſer letztern Farbe eingefaßt. 
Der Schwanz iſt braun, der untere Theil des Koͤr⸗ 


pers gelb, den Unterleib nicht mitbegriffen, denn 
dieſer iſt weiß, Der Schnabel und die Fuͤße | 
find ſchwarz. Die Schwungfedern reichen nicht 


weit uͤber den Anfang des Schwanzes. Die ganze 
Lange dieſes Vogels beträgt ohngefaͤhr 74, und fein 
Schwanz 3 Zoll. Sein k At 12 und IS SR 


16 5 
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MR 5 0 ſagt von dieſem Vogel: 5 ie gelbbrü⸗ 
ſtige Droſſel ift faſt ſo groß als unſere lerche. 
Ihr Schnabel iſt ſchwarz. Der Kopf und die ganze 
Oberfläche des Ruͤckens und der Fluͤgel braunlicht 
gruͤn; Hals und Bruſt ſind gelb. Von den Naſen⸗ 
löchern an, gehet ein weißer Streif uͤber das Aug hin, 
unter welchem auch ein weißer Flecken iſt. Vom un⸗ 
tern Theil des Schnabels entſpringt ein ſchmaler 
weißer Strich. Der Schnabel iſt dunkelweiß; 5 
Schwanz braun; Beine und Fuͤße ſind ſchwarz. In 
den bewohnten Gegenden iſt dieſer Vogel eher 
zu ſehen. Er hält ſich weiter im Land, und bey 200 
bis 300 Meilen von der See auf. Es ſind ſehr ſchö⸗ 
ne Voͤgel, auch bergen fie ſich ſo ſehr, daß nachdem 
ich etliche Stunden lang einen zu ſchieſſen bemuͤhet 
geweſen, ich mich endlich eines Indianers bedienen 
mußte, der aller ſeiner Geſchicklichkeit noͤthig hatte, 
ſolches in das Werk zu ſetzen. Sie halten ſich viel 
an den Ufern großer Fluͤſſe auf, und von ihrem lau⸗ 


ten Gezwitſcher erſchallen die holen Klippen und das 


dicke Geroͤhricht. Die Abbildung ſtellet ihn flie⸗ 
gend 1 5 „um zu zeigen, auf was für eine beſon⸗ 
dere Art 5 11 ſeine Fuͤße zu halten eat. Ser 
‚igmeni, 5 tab. 100. 


xXXXIII. 


x 


9 De 8 55 
Laa Bulon, oder die indifche An 5 

(ue Merle des Indes 0 m) Ar 
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Schnabel, Fuß und Zehen, welche verhält⸗ 


nißmaͤßig kleiner, als bey den andern Amſeln ſind, 
und durch einen ſtuffenformigen Schwanz, der aber 


nicht wie gewoͤhnlich beſchaffen üb aus. Die 6 
mittlern Federn namlich ſind glei ) lang, und bloß 


die auf jeder Seite befindlichen 3 Ruderfedern mma⸗ 


chen das Stuffenfoͤrmige aus. Der obere Theil des 
Koͤrpers dieſer Amſel, der 5 

ſind ſchwarz, der Buͤrzel aſchgrau und die drey an 

jeder Seite des Schwanzes liegenden Ruderfedern 
ſind mit weißen Spitzen beſetzt. Mit dieſer naͤmli⸗ 


chen weißen Farbe iſt auch der Untertheil des Leibes 


und des Schwanzes, vorne der Hals und die Kehle 


uͤberzogen „ und ſie erſtreckt ſich von beyden Seiten 
bis uͤber die Augen; es befindet ſich aber noch an 
jeder Seite ein ſchwarzer Streif, welcher von der 


e des Hb ke unter dem 


Auge | 


m) Diefes if die ıgfe Droſſt des Hirn Briſſon, der 


dieſe Art zuerſt bekannt gemacht, tom. II. p. 248. 
Merula indica. Briſſ. TU, ed. 8. tom. I. p. 227. 
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Der Terat⸗Bulon, oder die indiſche Amſel. 162: 


1 Auge vorbehzügehen ſcheint, und ſodann jenfeit def 


ſelben ſich wieder ſehen läßt. Die großen Schwung 


federn ſind ſchwaͤrzlicht, und haben an ihrer innern 
Seite bis zur Hälfte eine weiße Einfaſſung. Die 

mittlern Schwungfedern, ſo wie die großen Deck⸗ 
federn der Fluͤgel ſind ebenfalls laͤngſt ihrer aͤußerli⸗ 
chen Seite weiß eingefaßt. . 


N 


* x 


che. Die Fluͤgelbreite deſſelben hält 103 Zoll, und die 
in Ruhe liegenden Fluͤgel erſtrecken ſich etwas uͤber 
die Haͤlfte des Schwanzes. Er iſt von der Spitze 
des Schnabels an, bis an das Ende des Schwan- 
zes 63 Zoll, aber von dem Schnabel bis an die 
Spitze der Krallen 52 Zoll lang. Der Schwanz 
iſt 22 Zoll, der Schnabel 82 linien, der Fuß 9 
und der mittelſte Zehen 7 linien lang. N 


Diäi.ieſer Vogel iſt ein wenig größer als die ler⸗ 
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. Buͤffon illum. Kupf. fol, 539. fg. 2. 
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Die madagaskatiſhe Golbamfl, 
oder Savigala. 
ER (Le Merle dor& de Madagascar.) n) . 9 
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2 Jieſe Art, wachein der alten Welt einheimiſch iſt, 


wiicht nicht ganz von der Farbe unſerer Um» 
ſeln ab. Der Schnabel, die Fuͤße und Krallen find 
ſchwoͤrzlicht, und ein ſchoͤnes ſchwarzes ſammetartiges 


Halsband geht unter der Kehle weg, und erſtreckt ſich 


ſind, ſo daß der Umkreis einer jeden Feder ſich auf 
den benachbarten Federn, welche ſie bedeckt, vor⸗ 


» 

{ 

7 
.] 

Ni 
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Seine Flägelbreite hält 93 Zoll. Sein Schwanz ft | 


nur wenig jenſeit der Augen. Die Ruder- und 
Schwungfedern, und der uͤbrige Theil der Federn 
auf dem Koͤrper ſind ganz ſchwarz, aber mit Gelb — 
eingefaßt, ſo wie ſie an der Ringamſel grau eingefaßt 


treflich ausnimmt. 5 1 
Dieſer Vogel iſt beynahe fo groß als die derche. 
kuͤrzer, 


7 


n) Dieſes iſt beym Herrn Briſſon die 18te Droſſel, 
welcher dieſen Vogel zuerſt beſchrieben und uns auch 
den madagaskariſchen Namen mitgetheilt hat, Tom. 
II. p. 247. Ornith. ed. in 8. tom. I. p. 227, n. 18. 
Merula madagafcar, aurea. DAB) \ 


27 


7 f N A 77 * ? 


ei 2 Sariiale Madepaskanfehe Goldamfel 5 5 99 5 


\ * 
— 4 
« K 


N 
— \ 
6 
— 
| 5 
— 7 
| 2 207 ol. J 1.339: f, L. 
| en — 
| * ES 4 
7 7 
/ N 2 
j * — 
8 


CCC 


4 


* 


Die madagaskariſche Goldamſel e. 163 
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kurzer, als der Schwanz unſerer Amſeln, ſowohl ver⸗ 


die 55 Zoll ausmacht, als auch verhaͤltnißmaͤßig ges 


der mittelſte Zehen 10 finien lang. 
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haͤltnißmaͤßig gegen der ganzen fänge des Vogels, 


gen ſeine Fluͤgel, welche, wenn ſie in Ruhe liegen, 
65 bis an zwey Drittel vom Schwanze reichen. Der 
Schnabel iſt 10, der Schwanz 16, der Fuß 11 und 
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Die ſurinamiſche Amſel. 


10551 Merle de Surinam). 0) 1) 
0 85 6 N a 5 8 0 e 778 * 
1 * 0 J 5 178 1 s 4 . 2 . & . 4 
1 0 1 7 


ö e 9 
If: dem Gefieder diefer amerikaniſchen Amſel er⸗ 
| blickt man eben den Farbengrund, der auf 
dem Gefieder unſerer gemeinen Amſel herrſcht. Es 
iſt dieſes überall ein glaͤnzendes mit andern Farben 
erhöhtes Schwarz; auf dem Scheitel nämlich, fieht‘ 
man einen fahlgelblichten Fleck, auf der Bruſt zwey 
Zeichen von eben derſelben, aber jedoch etwas helleren 
Farbe. Auf dem Buͤrzel eben dieſe Farbe, auf den Fluͤgeln 4 
deine weiße linie, wodurch felbige von ihrem Urſprun⸗ 


0) Dieſes iſt die 65ſte Droſſel des Herrn Briſſon, 
der dieſe Art zuerſt beſchrieben. Tom. 6. Supplem. I: 
P · 47. v. EN un ; 7 


Ki 5 1 
1) Turdus ſplendide niger, vertice macula vtrinque in 
pectore, et vropygio fulvo- Iutescentibus; macula in 
alis fupremis candida; remigibus nigricantibus inte- 
rius in exortu fulvo · lutescentibus; re&tricibus 12 ni- 
gris. Merula Surinamenſis. Le Merle de Surinam. 
Briſ , Ornith. ed. 8. tom. I. p. 251. n. 65. 


. { 
Turdus (Surinamus) ater nitens, vertice, vropygio, 
maculaque laterali pectoris luteis, Linn. Hg. Nas, 
Edi. XII. p. 297. n. 27. — Die ſurinamiſche Droſ⸗ 
fel, Stat. Muller Ueber, des Linné Nat. Syſt. 
Th. 2. S. 539. . e 
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Dit ſurinamiſche Amſe . „ 
ge an, bis an das dritte Gelenk eingefaßt werden; 
endlich wird man ein auf allen untern Deckfedern 
herrſchendes Weiß gewahr, welches macht, daß 
am Vogel, wenn er fliegt „eben ſo viel weiße als 
ſchwarze Federn zu ſehen ſind. Die Fuͤße ſind braun | 
und der Schnabel ſchwaͤrzlicht, ſo wie die Schwung⸗ e 
federn, welche alle, die beyden erſten und die B 
te nicht mitbegriffen, an ihrem Urſprunge blos an 


— 


der innern Seite fahlgelblicht ausſehen. 


Die ſurinamiſche Amſel uͤbertrifft die Lerche 
an Groͤße. Ihre ganze Lange hält 65 Zell „ihre 
Fluͤgelbreite 95 und ihr Schwanz beynahe 3 Zoll. 
Ihr Schnabel iſt g und ihr Fuß 7bis 8 linien lang. 
Ihre gefaltnen Fluͤgel gehen etwas über die Mitte 

des Schwanzee s . 
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Die Palmenamſel. 
Diuͤffon illumin. Kupf. fol. 539. fg. 1. 
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| S ie angenommene Gewohnheit dieſes Vogels, 
E ſich auf Palmenbaͤumen aufzuhalten und dar⸗ 
auf zu niſten, (wo er auch ohne Zweifel ſein Fukter 1 
det,) hat Gelegenheit gegeben, ihm den Namen 
Palmenamſel beuzulegen. Er iſt eben fo groß als 
die Lerche. Die ganze lange feines Körpers 1 9 1 


U 


p) Herr Briſſon hat dieſe Art zuerſt beſchrieben und 
ſie in ſeinem Werke, tom. II. p. 303. als die 48ſte 
Droſſel angefuͤhrt. U. NEN 

1) Merula palmarum atricapilla. Turdus ſuperne vie 


ridi- olivaceus, inferne cinereo - albus; capite nigro, 
maculis vtrinque tribus infignito; collo ſuperne ei- 


= 
ee; 


e — 


nereo; gutture albo; remigibus interius et ſubtus 
fuseis, rectricibus 12. Briſſ. Ornith. ed. in 8. tom. I. 
P. 242, n. 48 a N 
Turdus (Palmarum), viridi - olivaceus fubtus fubci- 
nereus, capite nigro, maculis utrinque tribus albis, 
Linn. H. Nat. Edit. XII. p. 295. n. 19. — Die 
Palmdroſſel, Stat. Muͤller Ueberſ des Linne Ta⸗ 
turſyſt. Th. 2. S. 535. Doch bezieht ſich Linng 
eigentlich auf des Briſſons folgende e 1 
; ß y z ni 18 ö a 
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: auf 800 5 ‚feine Flägelbreite 175 181 fein 
Schwanz un 23 Ben 55 1 0 9 10 


Ban 1 1 dieſes Base it er eine bei 


te chr Plattmuͤtze am auffallendſten, die von 


beyden Seiten bis unter die Ohren herabgeht, und 


auf jeder Seite 3 weiße Flecken hat, davon einer 


* 


nahe bey der Stirne, der andere uͤber dem Nee 
und der dritte unter demſelben befindlich iſt. Der 
75 Hals iſt hinterwaͤrts, wo er nicht von der ſchwar⸗ 


zen Plattmuͤtze bedeckt iſt, aſchgrau, vorne aber 
weiß, ſo wie es auch die Kehle iſt. Die Bruſt iſt 


aſchgrau und der untere Leib weißgrau. Der obere 


Theil des Koͤrpers, die kleinen Deckfedern der Fluͤ⸗ 
gel und die zwölf Ruderfedern mitbegriffen, ſind 


=» von einer ſchoͤnen Olivengruͤnen Farbe; was man an 
den Schwungfedern gewahr wird, hat beynahe 


eben dieſe Farbe und das Uebrige iſt braun. Wenn 


dieſe Schwungfedern in Ruhe liegen, ſo reichen ſie 


ein wenig uͤber die Haͤlfte des Schwanzes. Der 
e und die Fuͤße 5 aſchgrau. 


| Der Vogel, aus welchem Herr Briſſon eine 
andere Palmenamſel macht 4), unterſcheidet ſich 
nur barinn von dem vorhergehenden, daß feine 


. Rn 94 | Fiat | 


90 Tom. IL Pag. 301, beym bern at die arfie. 
Droſſel. ep 


Merula Palmarum. Turdusfupdıne vi N 
inferne cinereus, ſyncipite, genisque nigris, vertice 


einereo maculis tribus in capite albis; gutture albos 


remigibus interius, et fubtus fuscis, rectricibus 12. 
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en R en Die Palmenamfel. | er 


BAR Ornith. ed. 8. tom. I. P. 242. n. 47 O. 
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Plattmütze, anſtatt ganz ſchwarz zu fi 


‚ u ſeyn, eine aſch · 
graue Binde auf dem Scheitel hat, und daß unten 


* 


an feinem deibe nicht fo viel Weißes fich zeige. Da 

er aber ſonſt doch ganz genau die naͤmlichen Farben 

beſitzt und ihm im uͤbrigen auch ſehr ähnlich iſt, daß 0 

die Beſchreibung des einen mit dem andern uͤberein ? 

kommt, ohne darinn ein Wort zu verändern, auch 

beꝛde in einem Lande leben, fo kann ich nicht umnm⸗ 

hin, dieſe beyden Vögel, fo zu betrachten, ald wenn 

ſie zu einer Art gehoͤren, und ich bin geneigt, den 
Aeertrſten als das Männchen, den andern aber als 

7 Weibchen anzuſehen. e e u, 2 4 
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D u 8 dieser Amſel ift babe eine 
vollſtaͤndige Beſchreibung ihres Gefieders. 
Nur muß man noch dieſes hinzufügen, daß die gro⸗ 
ßen Schwungfedern ſchwaͤrzlicht, der Schnabel von 
15 eben dieſer Farbe und die Füße aſchgrau fi nd. 
In Anſehung ihrer Ausmeſſungen iſt ſie ein wenig 
groͤßer als die Lerche. Ihre Lange hält ohmgefähr 
635 Zoll, ihre Fluͤgelbreite 104 Zoll; ihr S Schwanz 
iſt 16, ihr Schnabel 8 und ihr Fuß 9 Knien lang. 
Die eingeſchlagenen Fluͤgel d bis an ace 
| 17 des Schwanzes, 
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Die gabroche twee Anl. 


f ni Se Merle roux de Cayenne, ) 


Buff. inan. Ruf. fol, Er Ag: 1. 5 5 
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Bar dieſem Gogel if 975 Kopf vorne 8 an den m | 


Seiten Fuchsroth, auch die Kehle, der ganze 


vordere Theil des Halſes und der Bauch. Am Schei⸗ | ! 


tel und am ganzen obern Theil des Leibes, die obern 
Deckfedern des Schwanzes und die Schwungfedern 
mitbegriffen, erblickt man eine braune Farbe. Die 
obern Deckfedern der Fluͤgel ſind ſchwarz und hell⸗ 
gelb eingefaßt, die mit der Grundfarbe abſticht und 
jede Reihe dieſer Federn durch eine wellenfoͤrmige 
Linie einſchließt. Die untern Deckfedern des 
Schwanzes find weiß. Der Schwanz, der Schna⸗ 


bel und die Fuͤße aſchgrau. Dieſer Vogel iſt kleiner 


als die Lerche. 


SER, 


denn die in Ruhe liegenden Fluͤgel gehen nicht über 
die Deckfedern des Schwanzes. Der Schnabel 


und der Fuß halten jeder 11 oder 12 ale 


Seine ganze fange beläuft ſich nicht 4 
‚höher als 61 Zoll. Ich habe nie feine Fluͤgelbreite 
ausmeſſen koͤnnen, fie kann auch nicht groß ſeyn, 7 


2 \ 


ee — 
Die kleine braune kayenniſche Amſel, 

mit gelbrother Kehle. 
5 (Le petit Merle brun 2 gorge ronſſe de Cayenne.) e 
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M der bloßen Benennung dieſes kleinen Vo⸗ 
gels hat man ihn beynahe ganz beſchrieben. 
Ich habe zu dieſer Beſchreibung nichts mehr als die⸗ 
ſes zuzufuͤgen, daß das auf der Kehle befindliche 
Gelbroth ſich über dem Hals und der Bruſt erſtreckt, 
daß der Schnabel aſchfarbigſchwarz und die Süße 
gelbgruͤnlicht ſind. Dieſe Amſel iſt ſo groß als der 
Stieglitz. Ihre ganze Lange beträgt nicht mehr als 
5 Zoll, der Schnabel 7 oder 8 linien, und der Fuß 
8 bis 9 linien. Die gefaltenen Fluͤgel reichen we⸗ 
nigſtens bis an die Haͤlfte des Schwanzes, welchen 
im Ganzen genommen, nur 18 Linien hält, - 
ne N — 5 1 ) N 
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| Die tioefarbn Domingifhe Ami. 


(Le Merle olive de Saint Domiagve) 17175 
if lun. Want fol, 7. e. 85 5 15 
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Ar. dem en Teil des Körpers diese Vogels 
herrſcht eine Olivenfarbe, auf dem untern aber 14 
eine graue die mit dieſer Olivenfarbe durcheinander 
vermiſcht iſt. Die innere Fahne der Ruderfedern, 
der Schwungfedern und die Deckfedern der Fluͤgel 
find braun, und haben eine weiße oder weißlichte Ein⸗ 
faſſung. Der Bee und 0% Süße In eue 
. | 8 


7 


Dieſer Woge ißt k kan ſo ro als die Gibs 
mucke. Seine ganze Länge beträgt 6 Zoll, feine 
ausgebreiteten Fluͤgel 33, und fein Schwanz 2 Zoll. 
Der Schnabel ſowohl als der Fuß halten 9 linien. 

Die in Ruhe liegenden Fluͤgel reichen weit uͤber die 
Hälfte des Schwanzes, welcher aus 12 fi ich einan⸗ 
der gleichen e karten | 7 


1) Dieſes iſt die Aaſte Droſſel des 1 1 e der 
dieſe Art zuerſt bekannt gemacht hat, tom. II. p. 2275 a 
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Merula olivacea Lon deen Briff Ornitli. ed. i in, 
8. tom. I. p. 24 n. 44. O. 
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Die olivenfarbne domingiſche Amfel, 173 


Man ſollte billiger Weiſe die olivenfarbige 
Ekayenniſche Amſel, welche auf der 358 ften illuminirten 
Rupfertafel vorgeſtellt iſt, als eine Abänderung dies 
ſes hier beſchriebenen Vogels anſehen. Denn er 
unterſcheidet ſich von demſelben nur darinnen, daß 
der obere Theil des Koͤrpers mehr braungruͤn, und 
der Untertheil etwas heller ausſieht. Die Züfe 
ſind auch ſchwaͤrzlichter. 
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Een da dieſe Abhandlung von den Amſeln im 
Drucke geſchloſſen wird, werden mir noch 
daucch die Güte des Chevalier Bruͤce, eines beruͤhm : 
ten Englaͤnders, einige nach der Natur gemahlte 
afrikaniſche Voͤgel mitgetheilt, worunter vier neue 
Arten von Amſeln ſich befinden. Ich verliere dagen 
nicht einen Augenblick, um die Beſchreibung dieſen 
vier neuen Arten dem Publico zu uͤberliefern, und 
werde indeß dasjenige, was ich von dieſem Manne, 
in Anſehung ihrer Gewohnheiten, erfahren habe, 
hinzufügen, bis ſeine ſehr wichtigen Geſchaͤfte ihm 


tungen, die er uͤber alle Theile der Wiſſenſchaften 7 
und Künfte geſammlet, Öffentlich bekannt zu ma⸗ 


chen. | Pr 
| | v. B. 
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e olivenfarbne Amſel aus der 
ß; Baba, 


e Merle olivätre de Barbarie. ) 


en ; 

— 1 * 8 
g ag [4 
Di 


2 ! $ Jer Chevalier Bruce hat in der Barbaren eine 


Amſel geſehen, die größer als unfere Miftel- 
droſſel war. Der obere Theil des Kopfs war oliven⸗ 


gelb, auch die kleinen Deckfedern der Fluͤgel hatten 


dieſe Farbe, nur ſiel ſie ins Braune; die großen 


Deckfedern und die Schwungfedern waren ſchwarz, 


die Ruderfedern ſchwaͤrzlicht, mit gelben Spitzen be⸗ 
ſetzt und alle gleichlang. Der Untertheil des Leibes 
ſchmutzig weiß, der Schnabel braunroͤthlicht, die 
Fuͤße kurz und bleyfarben. Die in Ruhe liegenden 
Fluͤgel reichten nicht weiter, als bis an die Hälfte 


des Schwanzes. Diefe Amſel hat viel ähnliches mit 


der kleinen barbariſchen Droſſel, von welcher oben 
gehandelt s). Allein es ſind auf ſeiner Bruſt keine 
ſprenklichte Flecken befindlich. Indeß kann man doch, 


“ 


wenn man dieſer beyden Beſchreibung mit einander 5 


vergleicht, gewiß Unterſchiede genug antreffen, daß 


man dieſe beyden Vögel fo anſehen kann, als wenn 


ſie zu zwey verſchiedenen Arten gehoͤrten. 


) Im sten Bande, S. 306, die kurzbeinigte Droſſel 


aus der Barbarey. Büff. Oifeaux, tom. V. p. 435. 
La Grive baſſette de Barbarie. G. 55 5 

Ich wuͤrde dieſe olivenfarbigte Ainſel auf die kurz⸗ 

beinigte haben folgen laſſen, wenn ich ſie damals 
gekannt haͤtte. v. B. a 
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S Jieſer Vogel koͤmmt mit der Amſel nicht allein 
an Geſtalt und Groͤße überein, ſondern er 
wohnet auch wie dieſe in Gehoͤlzen, und ernaͤhrt ſich 

von Beeren und Fruͤchten. Sein Naturtrieb oder 

vielmehr, ſeine Erfahrung treibt ihn an, ſich auf 

ſolchen Bäumen aufzuhalten, welche am Rande der 

Abgründe ſtehen; es iſt daher ſehr ſchwer ihn zu 

ſchießen, und noch ſchwerer, ihn, wenn man ihn 

getoͤdtet, zu finden. Man kann ihn vorzuͤglich an 

einer großen ſchwarzen Kappe erkennen, welche den 
Kopf und die Gurgel umgiebt und fpißig über die 
Blrruſt herabgehet. Dieſer Kappe wegen hat man 
ihm ohne Zweifel den Namen Nonne gegeben. Der 
obere Theil des Koͤrpers iſt mehr oder weniger gelbe 
braun, die Deckfedern der Fluͤgel und die Ruder⸗ 
federn find braun, mit Gelb eingefaßt, die Schwung⸗ 
federn ſchwaͤrzlicht, mit einer mehr oder weniger 1 
dunklen Farbe verſehen, und hellgrau oder weiß ein⸗ 
gefaßt; der ganze Untertheil des Koͤrpers und die 
Beine ſind hellgelb, die Fuͤße aſchgrau und der 
Schnabel roͤthlicht. AR a 
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weiße Queerbinde, welche auf dem ſchwarzen Grun⸗ 1 
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Die ſchwarz und weiße abyßiniſche 


Kr (Le Merle noir et blanc d’Abyfinie:) 527 


GH ſchwarze Farbe herrscht auf dem ganzen . NE 


obern Theil des Körpers, vom Schnabel an 


bis an das Ende des Schwanzes, die Fluͤgel aber 


ausgenommen, denn auf denſelben erbickt man eine 


1 


de abſticht: auf dem untern Theil des Koͤrpers iſt 


die Rothdroſſel, aber ſeine ganze Form iſt etwas c 
mehr gerundet. Er hat einen runden Schwanz 
der am Ende viereckigt iſt; die Fluͤgel ſind ſo kurz, da 


eine weiße Farbe verbreitet, die Fuͤße aber Ib 
ſchwaͤrzlicht. Dieſer Vogel iſt beynahe ſo groß als 


fie kaum über den Anfang des Schwanzes gehen. 


Er ſchreyt beynahe fo wie der Guckguck oder vielmeht 
wie die hoͤlzernen Uhren, welche das Geſchrey des 
Guckgucks nachahmen. | 


Er hält ſich in den dickſten Geboͤlzen auf Mi wo 


man ihn ſehr ſchwer finden wuͤrde, wenn er ſich 
nicht durch ſeinen Geſang verriethe; daher ſollte man 


kaum glauben, daß er, indem er ſich unter den 


Blättern fo ſorgfaͤltig verbirgt, die Abſicht habe, 


dem Jaͤger zu entgehen; denn wenn dies feine Abj⸗ 


Buff. Nat. Geſch. d. vögel. IX B. M ſicht 
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2 ſcht märe, müde er ſich in Acht nehmen zu fingen, 5 
und der 
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Naturtrieb, der ſtets ‚feinen Grund hat, 


wuͤrde ihn gelehrt haben, daß es, um gluͤcklich zu 
leben, nicht hinlänglich wäre, ſich verborgen zu 
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Dieſer Vogel lebt v von e und dans, 1 
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Die braune abyßiniſche Amsel. 
ee (Le Merle brun d’Abyflinie,) 
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J ie Alten gedenken eines aͤthiopiſchen Hehle - 

— baum der nie Fruͤchte traͤgt: dieſe hier an⸗ 

- geführte Amſel ernaͤhrt ſich zum Theil von der Bluͤ⸗ 
the dieſes Oehlbaums; und lebte ſie bloß hievon, ſo 
koͤnnte man von ihr ſagen, daß ſie unter der kleinen 
Anzahl gehoͤrte, welche nicht auf anderer Unkoſten 
lebte; aber fie ißt auch gern Weinbeeren, und zwar, 

wenn ſie reif ſind, recht ſehr viel. Dieſe Amſel iſt 
beynahe ſo groß, als die Rothdroſſel. Der ganze 
obere Theil des Kopfs und des leibes iſt braun, und 
die Deckfedern der Fluͤgel find von dieſer naͤmlichen 
Farbe. Die Schwung⸗ und Ruderfedern find 

dunkelbraun und hellbraun eingefaßt. Die Kehle 
iſt auch hellbraun. Der ganze Untertheil des Kor⸗ 
pers iſt fahlgelb und die Süße ſchwarz. 99 
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Der tayenniſche Grauting. 


‚Sen lum Kupf. fol. 6 643. iz 1. u. 3 
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85 Ye Kopf i 1919 i lh die Kehle i 
und dieſes Schwarze erſtreckt ſich von den 
Augen an, bis unter die Bruſt; uͤber die Augen 
lauft eine Art weißer Augbraunen, welche gegen die 
dunklen Farben abſtechen, und durch eine weiße fie : 
nie, die den obern Theil des Schnabels einfaßt, 9 | 
aan zu hängen ſcheinen. 1 
Der ganze obere Theil des geibes. il aſchgrau; 8 
der Schwanz iſt dunkler und am Ende weiß, von 
eben dieſer Farbe ſind deſſen unteren Deckfedern, 
wie auch der hintere Theil des Bauchs. Die Deck⸗ 
federn der 8 luͤgel ſind ſchwaͤrzlich, und ihr Umfang 
iſt genau durch eine weiße Einfaſſung bezeichnet. 
Die Schwungfedern ſind auswärts hellgrau einge⸗ 
faßt und haben weiße Enden. Der Shea al 
ſchwarz und die Süße aſchgrau. 
Dieſer Vogel iſt nicht großer als eine Gras⸗ 2 
me; feine fange. beträgt, ohngefähr 42 Zoll, der \ 
Schnabel 7 linien, wie auch bie Fuͤße. Die Fluͤ . 
gel reichen zusammengelegt halb auf den Schwanz — 4 
welcher etwas ſtuffenfoͤrmig iſt. 4 
Das Weibchen iſt oben auf Ba keibe mehr 
is aſchgrau als das Maͤnnchen; was an dieſem ſchwarz 
iſt, iſt an jenem nur ſchwͤͤrzlich, und desfalls ſtechen 
die Raͤnder der Flaͤgeldeckfedern weniger von der 
e ab. 7 BEN 
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Ne Name dieſes Vogels zeigt genugſam die 


—— hauptſaͤchliche und herrſchende grüne Farbe 
des Gefieders an. Dieſes Gruͤne iſt vermiſcht mit f 
einem bald mehr bald weniger ſtarken Anſtriche des 
Blauen auf dem Schwanze, auf dem aufern Ran. 
de der Schwungfedern und auf den kleinen Deck⸗ 
federn derſelben, welche am Ruͤcken liegen. Die 
Kehle iſt ſammetſchwarz, bis auf zwey kleine blaue 
Flecken an jeder Seite der Wurzel des Unterſchna⸗ 
bels. Das Schwarze der Kehle erſtreckt ſich bis 
hinter die Winkel des Rachens, und geht uͤber den 
Oberſchnabel weg, woſelbſt es den Raum zwiſchen 
deſſen Wurzel und dem Auge einnimmt; unterhalb 
iſt es von einer Art gelben Halskragen, der auf der 
Bruſt liegt, umgeben. Der Bauch iſt gruͤn der 
Schnabel ſchwarz und die Füße ſchwoͤrzlich. 

Dieſer Vogel iſt beynahe ſo groß, als der 
Stieglitz. Ich habe nicht feine ganze Laͤnge ausm 
ſen koͤnnen, weil die Schwanzfedern noch nicht ’ 
ganz ausgewachſen waren, wie der Vogel getoͤdtet 

ward, ſondern noch in dem Kiele ſtechten. Sie 
reichten auch noch nicht weiter, als die zuſammen⸗ 

gelegten Fluͤgel im Stande der Ruhe. Der Schna-⸗ 

bel iſt ohngefaͤhr zehn Linien lang, und ſcheint nach 
der Geſtalt des Amſelſchnabels gebildet zu ſeyn; die 
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tender deſſaben fü nd X an der Sole ausge x 
bone. e N 8 
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Diese Kleine 8 kam Ma. vor 1 80 N N 
chinchina, denn ſi ſie befand ſich in eben derſelben Kiſte, 
welche das e derabewege aus dä ann ; 5 
de SER: 18 
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nr | Der Blauling. 5 
05 illum. apf. fol 355. 0 15 
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8 ieſer Vogel ft gewiß keine Amſel; denn er hat 
weder mit derſelben einerley Geschick, An⸗ 


5 ſeben, noch Verhaͤltniß der Theile. Da er aber doch 
in einigen Dingen Aehnlichkeit mit derſelben hat, 
als naͤmlich in der Geſtalt des Schnabels, der Fuͤße 


u. ſ. w., ſo hat man ihm dem Namen der Amſel 


von Guiana beygelegt, in der Erwartung, daß 
die Maturkuͤndiger uns von feinem wahren Namen 
und hauptſaͤchlich von feinen Sitten naͤheren Unter⸗ 
richt geben werden. Nach dem wenigen, das man 


von ihm kennt, nämlich dem äußeren Anſehen, wuͤr⸗ 


de ich ihn zwiſchen den Hehern und Amſeln ſetzen. 


Urſprunge des Halſes und den zunaͤchſt gelegenen 
e der  Shigel 2 2 ſind rbitlich braun. Die 


längeren | 


Drey breite Binden von ſchoͤner ſammetartiger 
755 ſchwarzen Farbe, welche von zwey ſchmaleren po— 
. meranzen⸗ gelben Binden getrennt find, bedecken 
gänzlich den Obertheil und die Seiten des Kopfs 
und des Halſes. Die Kehle iſt rein gelb, die Bruſt 

iſt mit einem großen blauen Flecken gezleret; der 
ganze uͤbrige untere Theil des eibes mit den unteren 5 

Deckfedern des Schwanzes, iſt in die Queer von 
den beyden letzten Farben geſtreift, und die blaue 
Farbe herrſcht bloß auf den Schwanzfedern, welche 
ſtuffenfoͤrmig ſind. Der obere Theil des feißes vom 
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Aͤlrngeeen Deckfedern find, wie die Schwungfedern, 
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Schnabel und die Füße find braun. 
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Der Bhaulind. 


ſchwarz; aber einige ber erſten haben ohnedas einen 
weißen Flecken, baraus eine tief gezackte Binde von 
dieſer Farbe entſteht „die faſt gleichlaufend mit dm 
Rande der zuſammengelegten Fluͤgel iſt. Der 


Dieſer Vogel iſt etwas groͤßer als eine Amſel; 
Feine ganze Ange beträgt 85 Zol, der Schwanz 22 
Jaioll, der Schnabel 12 und die Fuͤße 18 linien. 

Die Fluͤgel erſtrecken ſich, wenn fie in Ruhefind, 
beynahe bis zur Hälfte bes Schwanzes. 
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| ch habe nicht umhin gekonnt, dieſe Vögel von er | 
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berſchiedne äußere Bildung fehe, durch welche tte 
die Natur ſelbſt davon getrennt hat. In der That Bi 


N ſetzen laſſen. 


Ich ſage von dieſer Art, wenn man dieſes Wort 
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den Amſeln zu trennen, wenn ich auf die 


unſere Amſeln, einen ſtaͤrkern Schnabel, und laͤn⸗ e 
gere Fuͤße, anderer Unterſchiede zu geſchweigen, Be 
welche der Unterſchied in ihrem Tragen, ihren Ge. 

wobnheiten und vielleicht in ihren Sitten voraus 
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haben die Breves einen viel fürzern Schwanz, als Ha 4 
1 


Wir kennen nur vier Woͤgel von tier Ae 
im woͤrtlichſten und ſtrengſten Verſtande nimmt; 5 
denn ſie ſind ſich unter einander in der ganzen Ge. 
ſtalt, in den Hauptfarben und deren Vertheilung MM 


ſo ahnlich, daß man fie kaum anders anfehen kann, 
als Abaͤnderungen von einer und derſelben Art. 


| Alle vier haben den Hals, Kopf und Schwanz N 
entweder ganz oder zum Theil von ſchwarzer Farbe. . 


Bey allen vieren iſt der obere Theil des Leibes, bald 
mehr bald weniger dunkel⸗ grün. Bey allen vieren 
ſind die oberen Deckfedern der Fluͤgel und des 


Schwanzes ſchon dunkel meergruͤn und auf den 


2 MM 5 Schwung: 1 
ca 1) Corvus (brachyurus) &c. Linut Hie. Nat. ed. XII. | | 
I. p.158. n. 15. %%% 
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ken, und endlich haben alle Breves, unſere phi⸗ 
lippiniſchen 2). Diele, ö unten am Seibe 
e e | 


Sr 


NN, 
N 8 · 
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noire de Moluques. rom. II. p 


Schwungfedern iſt ein weißer oder weißlichter Tiefe 5 


a) 0 Eben dieſen Vogel Set Beiffon Merle vert 4 dels 2 
Merula 
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319. u, 57. . 
viridis, ſuperne faturatius, ferne dilutius; capite 
et collo nigris; vropygio et tectricibus alarum ſupe· 3 
krioribus beryllinis ; ; teetrieibus caudae inferioribus ro- 
leis; remigibus majoribus i in exortu nigris, exinde 
candidis et in apice fusco nigricantibus, rectricibus 
13. Ei Merula viridis atricapilla ‚Moluccenfis. | 
ee 50 ed. J. tom. 5 246. 1. sr e 
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BR * Der phligpiifhe Dres oder 
8 Kurzſchwanz. 


em illum. 95 0 fol, 10 1 i 
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iſt mit einer Art von Kappe bedeckt, welche 


dern der Fluͤgel und die kleinen, dem Ruͤcken am 


Bauches ſind ſchon hellgruͤner. Der Unterleib und 


die Deckfedern des Schwanzes, roſenroth; die großen 
Schwungfedern find an ihrem Anfange und der 
Spitze ſchwarz, und in der Mitte mit einem weißen 
Fleck gezeichnet; der Schnabel iſt e und 
f die Fuͤße aagenfordig, a ; 


Die ganze BT dieſes Vogels beträgt. wegen | 


5 1 kurzen Schnabels nur 64 Zoll; er iſt aber, 
wenn man ihn von der Spitze des Schnabels bis 


an das Ende des Fußes mißt, uͤber 8 Zoll lang. 
Er hat beynahe die naͤmliche Groͤße als unſere Am⸗ 


— 


1 gänzlich ſchwarz iſt; der Schwanz hat auch diefe 
Farbe. Der obere Theil des Körpers, die Deckfe⸗ 


nuchſten liegenden Schwungfedern mitbegriffen, find 
dunkelgruͤn; die Bruſt und der vordere Theil des 


ſel. Seine ausgeſpannten Fluͤgel machen eine Breite 
von 12 Zoll, und reichen, wenn ſie in Ruhe liegen, 
uͤber dem Schwanze weg, der 12 linien lang iſt. 
Die Sf haben 18 Knien 
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II. Diejenige Breve, welche Herr Edwards 
auf der 324ſten Kupfertafel b) *), unter dem Mas 
men ber kursgeſchwaͤnzten oftindifchen Aelſter, 
vorgeſtellt, bat nicht einen ganz ſchwarzen Kopf; a 
F ee NEN EN 


ö 13 . 423 1907 Ne 
b) Es ſcheint dieſe Breve die la pie ordinaire des Indes 
des Herrn Ray zu ſeyn, welche in Indien Ponnun- 
ky pitta und Ponnandutty geuannt wird. S. Synop: 
I avium p. 105. auf engliſch: The madrafs-jay, — 
Herr Edwards nennt ſie Short tailed ‚pye; Ain. 
SQaaille de Bengale, tom. I. n. 31. — auf teutſch: 
LER 177 Kapwachtel. Klein Ordo adum pag. 117 . 5. «u: 


‚ j 
NN 


67 


1) Corvus brachyurus, viridis, ſubtus lineisque capitis 
fulvefcentibus, alis macula alba, Linn, Hſtem Nat. 
dir. XII. p. 158. n. 15. — Der kurzgeſchwaͤnzte 
Rabe; Stat. Muller Ueberſ. des Linne Naturſyſt. 

Th. 2. S. 180. — Die Aelſter mit kurzem Schwan: 

e. Sekligmaunn IK. 1% ß 


Aelſter mit kurzem 
Schwanze iſt nach feiner. natürlichen Größe von 
8 mir gezeichnet. Albin hat die Figur dieſes Vogels | 
nach einer ſchlechten Zeichnung gefertiget, die in 
Indien gemachet worden, und ich bey dem Herrn 
Dandrioge geſehen habe; ungeachtet er feinem Bor; 
geben nach, felbige nach dem Leben gezeichnet haben 
will. Das merkwuͤrdigſte an dieſem Vogel iſt ſein 
ganz beſonders kurzer Schwanz. Der Schnabel iſt 
gerad, ſehr ſcharf ſpitzig, und von braͤunlicher Fleiſch⸗ 
98 ſich e Von dem obern Theil des Schnabels ziehet 
b ſich ein ſchwarzer Streif uͤber die ganze Länge der 
Spitze des Kopfes, und laͤuft bis zum hintern Theil 
des Halſes hinunter. Ueber den Augen ziehen ſich 
Streife durch die Seiten des Halſes von hinten, 
welche oben hellbraun und unten weiß eingefaßt ſind. 
Von dem Winkel des Schnabels unter den Augen, 
und ein wenig weiter gegen die Seiten des Halſes 
zu laufet eine ziemliche breite ſchwarze Linie durch. 
Die Bruſt iſt gleich unmittelbar unter dem Schna⸗ 
* \ 4 


Edwards ſagt: „Der 
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fie hat nur drey Binden von dieſer Farbe, welche 
von der Grundflaͤche des Schnabels abgehen; die 
eine geht uͤber den Scheitel des Kopfs und hinter 
dem Halſe, die beyden andern ziehen ſich unter dem 
Auge weg, und fallen an beyden Seiten des Halſes 
herab. Dieſe beyden letztern Binden find noch von 


PR, 


i 


1 


— 


N 
\ a 


bel weiß. Der Rücken, die großen Deckfedern, und 
einige der innern Schwingfedern bey dem Ruͤcken, 


EL einer | 


n 25 N | 


find. von ſchoͤner dunkel grüner Farbe; die obern 


Deckfedern des Schwanzes, und die kleinen äußern 


ee Deckfedern der Flügel find ſchoͤn Himmelblau; eini⸗ 


1 * 
„ 4 
n 


1 


ge Deckfedern der Flügel haben da, wo fie ſich mit 


den gruͤnen Federn am Ruͤcken vereinigen, ſchwar⸗ 


ze Spitzen; die Schwingfedern und einige Deckfe⸗ 


dern uͤber den äußern Deckfedern find ſchwarz; ſechs 


der aͤußerlichen Deckfedern find mit weißen Strei⸗ 
fen durchzogen, welche ſowohl oben, als unten, eis 
nen weißen Flecken bilden, die Spitzen der Schwanz⸗ 
federn ſind dunkel weiß; die Fluͤgel ſind innerlich 


ſchwarz, außer dem oben bemeldten weißen und 
noch einem andern aber etwas kleinern Flecken von 
0 1 9 Farbe auf den innerlichen Deckfedern. Der 


chwanz beſtehet aus zwoͤlf ſehr kurzen Federn, die 
ſowohl oben, als unten, ſchwaͤrzlich, an den Spitzen 


aber gruͤn ſind. Die Bruſt, der Bauch und die 


Schenkel ſind gelb; der Unterleib und die Deckfedern 
unter dem Schwanz haben eine ſchoͤne hellrothe Far⸗ 
be. Die Beine find nach dem Verhaͤltniß der Groͤße 


des Vogels ziemlich lang, und ſo wie die Pfoten 


und Klauen gelbroͤthlich oder dunkel Pomeranzen⸗ 


* 


farb. Die aͤußern Zehen hängen unten mit der mitt⸗ 


llern zufammen, Der hier abgezeichnete und beſchrie⸗ 


bene Vogel wurde durch Herrn Loten von der In⸗ 


ſel Ceylon, hieher gebracht. Briſſon hat dieſen oder 


wenigſtens einen andern ihm ſehr aͤhnlichen Vogel 


gleichfalls beſchrieben und abgezeichnet; weil er aber 


deen Ring um den Augen als weiß beſchreibet, fo iſt 
zu vermuthen, daß man ihm ſelbigen lebendig ge⸗ 5 


bracht 
/ 77 


/ 2 
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theils weiß ift, fo, daß der gelbe Streif an die mit⸗ 
telſte Binde und der weiße an die ſchwarze Seiten⸗ 
binde graͤnzet. 


N 


und die Spitze ſeines Schwanzes iſt gruͤn eingefaßt. 


| Diefer Vogel kam von der Inſel Eehlon. 8 . 


t. Det Kopf und der Hals unferen benga⸗ 8 
ji) üichen Breve 2 0 fin wie e die erſtere, mit einen 
5 e schwarzen 


— 


2 


bracht babe. Et nennet ibn die u Droftel, aus 4 
den Moluͤckiſchen Inſeln, Vol. II. p. 316. pl. XXXII. 7 


Fig. I. Albin hat dieſe Figur Vol. I. pl. XXXI. ges 
liefert. Er nem 
weder 


Wachteln nicht im mindeſten gleichet. Allein Albin 


ühn irgend ein berühmter, Schrifſteller nur jemals 
hat anfuͤhren moͤgen. 


ALiggſten Theil ſeines Werks. Seeligmann, IX. rab. 14. 


c) Siehe die 258ſte illuminirte Kupfertafel. 
iſt Le Merle vert des Moluques des Herrn Briſſon, 


welcher ſie A ‚feiner en Arie aemadıı ab S. 


tom. Ih b. ’ 16, 8 Ds 


* * 
0 


einer andern Binde, welche in der Mitte legt, . 5 | 
geſondert, und die ihrer Länge nach, theils gelb, 


Ulederdies iſt die untere Seite des 
Schwanzes und der Unterleib, wie bey dem vor⸗ 

5 hergehenden Vogel, ro ſenfarbig, das Uebrige aber 
am untern Theile des Koͤrpers gelb, die Kehle weiß, 5 


Kir t dieſen Vogel in feiner Befhrete e 
bung die bengaliſche Wachtel, ungeachtet 1 
der Schnabel, noch die Fuͤße dem Eeſchlecht dee 


iſt ein ſo elender Verfaſſer, daß es ſchade iſt, daß 4 
Seine Schriften find meh⸗ 
rentheils fehlerhafte und verſtuͤmmelte Abſchriften 


des Willughby, und die wirklichen, von ihm eigen 
gemachten Entdeckungen, betragen kaum den zwan⸗ 


Dieſes 


29 Merulg viridis moluecenfis. 1 15 wid ; 


inferne fulvus; capite nigro, taenia vtrinque fulva in 


cCervice; vropygio et tectricibus alarum minoribus be- 


linie; remigibus majoribus nigris, maeula trans» 
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g . RM Kappe umgeben 7 auf welcher zwey oran⸗ 


genfarbne Augenbraunen gezeichnet find. Der ganze 


untere Theil des Körpers iſt gelb, und alles, was 


man auf den großen Schwungfedern der vorherge⸗ 
henden beyden Vögel ſchwarz gewahr wird, iſt hier 


dunkelgruͤn; dieſe Farbe hat auch der Ruͤcken. Dieſe 


Breve iſt ein wenig groͤßer als die erſtere/ und 3 


die Große der gemeinen Amſel. 0 ER 


IV. Bey dieſer 2 een e 9 75 00 


iſt das Gefieder des Kopfs wiederum von denen vor⸗ 
| herbeſchriebenen unterſchieden. Der Scheitel if _ 
von einer ſchwarzbraunen Farbe, welche hinter⸗ 


waͤrts und an den Seiten ein wenig ins Gelbliche 


fallt. Das Ganze wird von einem ſchwarzen halben 
Halsbande eingeſchloſſen, welcher den Hals hinter⸗ 
2 warts 5 feinen Anfange e und noch von 


zwey 


— * 


verſa alba notatis; ei et 12 gedtielbit nigris, 
in apice viridibus. Madraſs - Jay. ke Ornitli. ed. 


Jꝙ̃. tom. I. 5. 246. 2 76 


Nach Briſſon if dieſer Vogel 7 Zoll lang. der. 
ri Schnabelız einien; der Schwanz 112 Zoll; der mitt⸗ 
llere Zehe 13 Einien, die Fluͤgelbreite 73 Zoll, und die 
Fluͤgel, wenn fie zuſammengeſchlagen ſind, reichen 
drey Linien über den Schwanz weg. Die Iris iſt weiß⸗ 
lich, die Augenwinkel pomeranzenfarbicht, die Fuͤße, 
5 der Schnabel graubraun und die Rägel ſchmutzig roth. 


Linné rechnet dieſen Vogel des Briſſon, wie Hi 
den vorigen des Edwards alle zu eine Art, namlich 
zu dem kurzgeſchwaͤnzten 8 1 Be 

kus Linné. a. a. 2 ; 


DE Sie if anf der 25”ffen illuminirten e 
unter dem zum Merle des ed ur 


% 1 \ - 2 „ 1 5 5 
J * * 7 7 
1 5 g \ a 1 ) a 


192 Der philippiniſche Breve ꝛe. 


. DRS 


ren ». 8 


r 4 ? ’ LTE ö * . . 
w zen Binden von nämlicher Farbe, welche aus den 
Agleuoußerſten Enden dieſes halben Halsbandes ſich erhes 
ben, unter den Augen weggehen, und ſich an dern 
Grundflͤche der obern und untern Kinnlade endi⸗ 
gen. Die Spitze des Schwonzes iſt meergruͤn eins 
gefaßt. Die Fluͤgel haben eben die Beſchaffenheit, 
als bey der erſtern Breve. Die Kehle iſt mit weis 
und gelb vermiſcht, und der untere Theil des Koͤrpers 
ff. 
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iR 30 Dieſe vier Voͤgel haben beynahe einen gleichen Bau N h 
und gleiche Farben, daher Linne fie auch alle zu einer 


Ar gerechnet hat, 18. 0 DIE a verſchieden 
47 an ihnen vertheilt ſind. Der Graf v. Buͤffon ſagt 
1 ausdrücklich, daß es verſchiedene Arten find, und 

docsfalls habe ich fie alle abbilden laſſen. . 
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Buffon illum. Kupf fol. 66. 


— 92 - 


Nen darf nur einen bergleichenden Blick auf 
dieſen ausländifchen Vogel werfen, um zu 
rkennen, ob er von der Gattung der Amſeln, der 


Droſſeln, Staare und Dohlen abgeſondert wer⸗ 
den muͤſſe, zu denen er ohne Bedacht gezaͤhlet wor⸗ 
7 VVV e 


e) Dieſes iſt die softe Droffel beym Herrn Briſſon 
tom, II. p. 305. Edwards meint, daß fein wahrer 


1 den 


W LER 


N 


indianiſcher Name waͤre: Minor oder Mino. Man 
hat ihm auch den Namen der Dahle, Aelſter, Staar 
und Amſel gegeben. Siehe Bontius Hist. Nat. u- 


7 


ihn Indian Stare, Herr Li 
SOcbech Corvus javanenſis. Allem Anſehen nach iſt 


ige or. p. 67. — Klein ordo avium p. 60. u. 12. u. 


ſ. w. Hieher gehoͤrt auch die 4gfte Droſſel des Hrn. 
Hriſſon im. II. p. 305. Die Engländer nennen 
inné Gracula religiafa, Hr. 


dieſes die Merula perlica des Herrn Joſeph Georg 


Kamel (Lranſact. Philofoph. u. 285. art. III. pag. 


1307.) „Denn diefer Verfaſſer ſagt: Canora etgamı 


„rula avis, atra, ſed circa oculos depilis ut Illing, 
„minus tamen.“ Dieſer Illing erſcheint nachher 
unten bey dieſem letzten Verfaſſer unter dem Na⸗ 


men Iting, und dies iſt unſer Kahlbacken. v. B. a | 


7) Gracula teligiofä; nigro-violacea, macula alarum 


rar 


Buff. Ya, Geſch. dv NM 


alba, faſcia occipitis nuda flava, Linne /. Nat. Edit, 
XII. p. 164. n. 1. — Der Plapperer, Stat. Muͤl⸗ 
ler Ueberſ. des Linnk Naturſyſt. Th. 2. S. 193. 
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ben it; er muß vielmehe mit dem phifinpinithen 


88 Kahlbacken, vorzüglich aber mit dem Martin in IS 
gleichen Range geſetzt werden, denn dieſe haben ei⸗ 
nerley Vaterland, haben einerley Schnabel, und 
up 


auch an dem Kopfe von Federn entblößte Theile. 


Dieſer Vogel iſt kaum fo groß als unſere gemeine 


Amſel. Sein Gefieder iſt überall ſchwarz, aber auf 
dem obern Theil des Körpers, der Kehle, den Fluͤ es 
geln und dem Schwanze iſt dieſes Schwarze heller, 
und hat einen Wiederſchen an ſich, der zwiſchen 
das Gruͤne und Violette falt. Das Merkwoͤrdig⸗ 
ſie an dieſem Vogel iſt ein doppelter gelber unrege⸗ 
mäßig abgeſchnittener Kamm, der an beyden Sei⸗ 
ten des Kopfs, hinter dem Auge entſteht; dieſe bey 
den Kaͤmme ziehen ſich ſodann hinterwaͤrts und kom 
men einander ſich ſo nahe, daß ſie auf dem Hinter⸗ 
haupt nur noch durch eine Binde von langen und 7 
dichtſtehenden Federn, welche von der Grundflaͤche 
des Schnabels abgeht, getrennet werden; die uͤbri⸗ 


1 


g9een auf dem Scheitel des Kopfs befindlichen Federn 


ſind einer Art von ſchwarzen Sammet aͤhnlich. Der 
Schnabel ‚der 18 linien lang iſt ‚if gelb, nimmt ; 


5 Ban ed. in to tom. Ill, p. 416. Borewekr ul. 


P. 118. tab. XII. n. 14. Mainatus major. Turdus 
b ſplendide nigro- violaceus; vropygio nigro-viridis 
capite membranis nigris, luteis ornato; remigibus 
mimaqajoribus taenia transverſa alba in medio notatis; 
rectricibus nigris, ad viride vergentibus, roſtro flavo. 
Briſſ. ed. 8. vom. I. p. 243. f. 50. Die Dahle mit 
gelbem Nackenſchleif, Kleins Voͤgelhiſtor. durch 
Keiger S. 59. durch B. N. 113. n. 12. — Mie 
nor oder Mino, Seeligmann J. 33. Leske Natur- 
geſch. Th. I. S. 246. Le Mainate des indes orien- 
tales Büffon Oifeaux tom. Vi, p. 135. pl. VI. India⸗ 
niſche Staar. — Gatterer II. 7. 370%, 303. 


7 9 
4 1 / N N a‘, 
J u 1 
1 
— 1 ' 1 
75 f n cn 
= = 7 * * 
8 . I ee RE fo SM AIR 
a 7 hen 8 
* N‘ \ ar FETTE US 
5 * n 2 N I am 
NN RIES 
* 7 1 1 * + ”. „ 
8 rn 3 Pi‘? Fi 


N zZ ; N A I * 
N A 8 ; ' 291 g N 0 4 
5 " Ba Far n EN, 5 BEL 


aber doch nahe an der Grundflͤche eine röthlihe 
Forbe an. Die Fuͤße endlich find orangengelb. Der 
Schwanz dieſes Vogels iſt kuͤrzer als der Schwanz 
unſerer Amſel, allein feine Fluͤgel find länger, und 
reichen, wenn ſie eingeſchlagen, einen halben Zoll 
uͤber das Ende des Schwanzes, und machen eine 
Fluͤgelbreite von 18 bis 20 Zoll aus. Der Schwanz 
beſteht aus 12 Federn, und unter den Schwungfe⸗ 
dern iſt die erſte am kuͤrzeſten und die dritte amlänge 
Solche Beſchaffenheit hatte der Mino, der 
auf der 268ften illuminirten Kupfertafel dargeſtellt 
iſt; man kann indeß doch nicht laͤugnen, daß dieſe 
Art ſehr veraͤnderlich iſt, 55 allein in Betracht 
ver Farben, ſondern auch in Betracht des Wuchſes 
und ſogar der Geſtalt des doppelten Kammes, wel⸗ 
cher ihn ſehr beſonders auszeichnet; man kann ſogor 
eben ſo viele Abaͤnderungen angeben, als es Be⸗ 
ſchreibungen von dieſem Vogel giebt. Ehe ich noch 
genau dieſe Abänderungen auseinanderſetze, ſo muß 
ich noch hinzufügen, daß der Mino viel Gefchide 
lichkeit zu pfeifen, ſingen und ſprechen beſitzt, daß MM 
er ſogar Worte deutlicher als der Papagey ausfpriht, - Ill 
der doch der redende Vogel genannt wird, und N 
er einen Gefallen daran findet, ſeine Geſchicklich y 
keit zu einem ſo hohen Grade zu bringen, daß er 
urch beſchwerlich fallt. e 1 
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federn einen weißen Flecken hat, der auf unſerer 


durch weichen der Schaft hindurchgeht. 
Hl. Der Mino des Bontius b). Deſſen 


mit fprenflichten Flecken, die ſo wie behm Staare 2 


81 4 * MT, 


AS ; ; a 


des Mino. 
Ne ; Ad 8 


N . De Mino des Serrn Briſſon a)!) if. 
von dem vorhin beſchriebenen darinnen ver⸗ 
ſchieden, daß er auf der Mitte der erſten Schwung 


2 
N 7 
IN 


illuminirten Kupfertafel nicht zu ſehen iſt; man fand 
dieſen Fleck entweder nicht an dem abzuzeichnenden 
Vogel, oder er war auch unter den andern Schwung 
federn ſo ſehr verſteckt, daß er dem Auge des Mah⸗ 
lers dadurch entgangen. Indeß muß man doch be⸗ a 
merken, daß der Schaft dieſer Schwungfedern SA 
ſchwarz ift, ſogar an der Stelle des weißen Fleck, 


Gefieder ſpielt verſchiednes Blau, und iſt daher auch 
etwas von dem Gefieder des unſrigen verſchieden, 1 
denn dieſes iſt ſchwarz mit blauen, gruͤnen, violet. 
ten ꝛc. Wiederſchein. Eine andere ſehr merkwuͤr⸗ 
dige Verſchiedenheit war dieſe, daß der blaue Grund 
gebildet und vertheilt ſind, beſtreut war, aber in 
Anſehung der Farbe ſind ſie anders beſchaffen, denn 
Bontius führt an, daß fie aſchgrau wären. 5 7 


0 


a) Ornitſolog. tom. II. p. 308. F 
1) Ed. Svo. tom. I. p. 242. 243. ' | 
p) Sturnus Indicus, Bont. Hiffer, Nat. Indiae er. p. 67. 

Ray Synopf. av. p. 68. Millugiig orn. 145. sab, 38. 
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| m. Der kleine Mino des Edwards 775 
i auf den Fluͤgeln eben einen ſolchen Fleck, als 
der Mino des Briſſon, er unterſcheidet ſich aber 
doch von demſelben auf eine ſehr merkliche Art, in⸗ 


dem die beyden Kaͤmme hinter dem Hinterhaupt zu. 


ſammen kommen und eine halbe Krone ausmachen, 
welche den Hintertheil des Kopfs von einem Auge 
zum andern umfaßt. Herr Edwards hat einen 


von dieſen Voͤgeln zergliedert, der ein Weibchen 


war; indeß uͤberlaͤßt er es andern, zu entſcheiden, ob 
man ihn ohngeachtet des ungleichen Verhaͤltniſſes 
der leibesgeſtalt als ein Weibchen der de Ab⸗ 
änderung anſehen eue, 


lv. Der große Mino be, En Ed⸗ 
wards d). Der Kamm dieſes Mino hat eben die 
Geſtalt als der Kamm des kleinen, nur in Anſe⸗ 
hung ſeiner Groͤße und einer ſehr kleinen Abaͤnde⸗ 
rung in der Farbe, unterſcheidet er ſich von jenem. 


Er iſt ohngefaͤhr von der Größe als der Nußheher, 


und folglich nochmal ſo groß als der vorhergehende; 
das Gelbe des Schnabels, wie auch der Fuͤße, iſt 
ganz rein, und ohne Roth vermiſcht. Man hat 
nicht angemerkt, ob der Kamm aller dieſer Vögel 


zu gewiſſen Jahrszeiten, „oder in der Hitze ihrer Lei⸗ 


4 1 


„ 


. 


denſchaften, einer Veraͤnderung in der Serbe unter⸗ 


worfen ey ). M 


Pr Das BE Kupfer, Sigma a. a. O. Au, U. 

P. 35. bab, 34. v. B. 

4) Edwards benbafibſt Secligman g. a. O. * 
ve 

a) Edwards ſagt von dent minor bet Mino: Ich 


— dal dafür k der obige Name ſey in dem 775 n 
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198 Abänderung des Mino. 

welchem dieſer Vogel zu uns gebracht worden, der 

3 0 Andtanifche Name. Er ſcheinet mir mit der Dohle 9 
e.ͤwas überein zu kommen; der groͤßere iſt in Anſe⸗ 


1 


gleich, der kleinere aber wird eine Amſel nicht viel 


* 


uͤͤbertreffen, fo, daß alſo der eine wenigſtens zwey⸗ 


2 


1325 5 hung ſeiner Größe einer Dohle oder einer Elſter 


1 35 mal ſo groß, als der andere iſt. Sie haben mittel⸗ 


kurze Schwänze. Ihre Beine find mittelmatiger 
98 gänge; der Schnabel iſt von oben nach unten am 
platt; gegen den Kopf zu roth mit einer gelben 
Spitze, am kleineren Vogel; am größern aber ganz 


| 
en mäßig große Köpfe, ziemlich dicke runde Leiber und g 
e f 


geld er lauft eben nicht auf einmal ſpitzig zu, oder 
hat eben keine ſcharfe Spitze. Die Federn gehen 
an jeder Seite, bis an die Naſenloͤcher, in den 
Schnabel hinein; die Augen find an beeden haſel 
farb; und hinten haben ſie am Kopf zwey kleine 
mondförmige Lappen von einer gelben Haut, deren 


| 
| 
| 


Spitzen aufwärts gerichtet find. Hinter den Au⸗ 
gen iſt zu jeder Seite eine dieſer Spitzen zu ſehen, die 
beeden andern vereinigen ſich am Hintertheil des 

Kopfes mit einander. Unter den Augen find an⸗ 

dere gelbe Flecken einer nackichtan Haut, die ſich 

mii der vorigen auf eine nicht leicht zu beſchreibende 

Weiſe vereinigen; in der Figur aber habe ich mich 
bemuͤhet, ſolches genau anzuzeigen, indem Herr Al⸗ 
bin dieſen Vogel herausgegeben, und dieſe Flecken 
falſch beſchrieben, welche doch ſowohl in feiner Fi⸗ 

gur als Beſchreibung die Hauptkennzeichen ausma⸗ 
| chen. Ich habe Gelegenheit gehabt, verfchiedene 
dieſer, obwohl ſehr rarer Voͤgel zu unterſuchen. 

Der Kopf, der Hals, der Leib, die Fluͤgel und der 

Schwanz ſind mit ſehr glaͤnzenden ſchwarzen Fe⸗ 
dern bedecket, die, nachdem das Licht darauf faͤllt, 

blau, gruͤn, und purpurfarb ſpielen. Die von den 
nackenden Lappen der Haut, am Hintertheil des 

Haupts, umgebene Federn, find fo zart, daß ſte 

Haare oder ein Sammet zu ſeyn ſcheinen. Der 
Grundtheil iſt an einigen der voͤrderſten Schwing⸗ 
federn weiß, daher ſie denn in der Mitte des Fluͤ . 
gels einen weißen Flecken machen. Die Beine und 

Süße find von gelber Farbe, die am kleinern 1 0 . 

| | e gel 
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m etwas in das Orangengelbe fallt, am 1 
ren aber mehr gelb iſt. Die Zehen find in Anſehung 
ihrer Zahl und Form, wie in der Fi gur, beſchaffen, 


und haben hellbraune Klauen. 


FR 


1 
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und da fand ich, daß ſolcher ein Weiblein gewe 


Den kleineren Vogel habe ich zu bondon im wei⸗ 
ßen Hirſchenhof im Strans, bey jemanden, der 
mit ſeltenen Voͤgeln handelte, geſehen; der 7 
gehörte dem Schatzmeiſter des Collegii me ici gi 
ondon, Herrn D. Georg Wharton, zu, der ihn fir 


ſeine Liebſte von mir abmahlen ließ, mir auch zus 


gleich erlaubte, eine Zeichnung für mich davon zu 
machen. Als er verreckte, habe ich ihn a 

en. 
Ob dieſe zwey, an Groͤße ſo ungleiche, ubrigens 
aber einander gar Ähnliche Vögel, Männlein und 
Weiblein, von einer Art ſeyn, will ich den Kennern 
zu beurtheilen uͤberlaſſen. In Willoughby findet 
ſich eine kurze Beſchreibung eines Vogels, den ich 
fuͤr dieſen halte: es iſt ſelbiger des Bontius ind ia⸗ 


niſcher Staar Bl. 196. Tab. 33. Im Pfeifen, 


Singen und Schwatzen gebuͤhret ihm für allen der 
Vorzug, indem er die Worte deutlicher nach dem 


menſchlichen Accente, als insgemein ein Papagey 


— 7 


oder anderer Vogel, ausſprechen lernet. Wie man 


ſagt, ſo kommen ſie aus der Inſel Borneo, und es 
iſt auch wahrſcheinlich, daß dieſe von daher, oder 
den angraͤnzenden Gegenden gekommen. Die Schif⸗ 


fe der indianiſchen Kompagnie haben ſie mitgebracht. 


ebe Herrn Albins Figur, in ſeiner Vogelhiſtorie 
im II. Theil, Tab. 38. Seeligm. I. J. 33. 
Wenn man nun dieſe vier Abaͤnderungen der Mai⸗ 


1 2 nalen oder Mino vergleichet, wird man finden, daß 


ſie viele Aehnlichkeit haben, und zum Theil vielleicht 
nur nach dem Alter, Geſchlecht oder gar nur durch 
die verſchiedne Beſchreibung von einander abwei⸗ 
chen, und daß ſie wenigſtens nicht vier beſondere 
Arten ausmachen. Linné rechnet ſie alle zu einer 
ar Gur Gracula religiofa). OG. 
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Lan Sf lum. Kupf. fol, n. 299 1 9 9 = J 


; und die Flügel braͤunlich, die Augen mit einer ganze 
= lich entblößten Haut umgeben „ welche eine 1 4 3 


bildet, „und worinn das Auge in der Mitte liegt; 
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Me 1 im Königlichen Kabinet z zwey Vögel 
von dieſer Art an; der obere Theil des Koͤr⸗ 
pers iſt bey beyden hellgtau fi ſilberfarben der Schwanz 


mäßige eyrunde auf den Seiten liegende Figur 


endlich auf dem Scheitel des Kopfs, eine Linie i 
0 1 0 welche A ben benden 


a) Dieſes iſt 90 Merle chauve des Philippines des Hrn. vi 
 Briffon tom. II. p. 280. und feine 36ſte Droſſel. a 
Briſſon ſagt, daß er auf den phillppiniſchen In ſeln 
0. Goulin genennt wuͤrde; da er aber hieruͤber keine 
Gewaͤhrleiſtung anfuͤhrt, ſo habe ich die Stelle des 
Herrn Joſeph Georg Kandel, auch hierher gezogen, 
der ſeine Bemerkungen über die philippiniſchen Voͤ : 
gel in den philoſophiſchen Transactionen, n. 288. 
geliefert hat. Er führt auch an, daß der Goulin 
auf dieſen Inſeln unter den Namen Iting oder ling 
und Gabaduru bekannt ſey, und ſetzt noch hinzu, 
daß er eine Art von Palalaca ſey, und fein Palalacaa 
ſey ein großer Specht. Vielleicht irrt er hierinn, 
indeß kann man noch nicht bezweifeln, ob fein u- 
un oder Gaulin nicht der naͤmliche Vogel, von dem 
bier die Ache il, m keit Sa giebt ung Rae 
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groͤßte iſt beynahe fo groß als unſere Amſel. Derr. 
untere Theil feines Koͤrpers iſt braun, mit einigen 
1 weißen Flecken verſehen, und die federloſe Haut, wel⸗ 1 
che die Augen einfehließt, iſt ſteiſchfarben, der Schna⸗ 
bel, Füße und Krallen find ſchwarz. Der untere 
Theil des Koͤtpers bey dem kleinern Vogel iſt braun⸗ a 
gelblicht, und die kahlen Theile des Kopfs ſind wie 
die Fuͤße, Krallen und der vordere Theil des Schnaa | 
bels von gelber Farbe. Nach der Meinung des 
Herrn Poivre wird die angeführte, von Federn 
entbloͤßte Haut, welche bald gelb, bald fleiſchfarben 
iſt, hochroth gefaͤrbt, wenn dieſer Vogel zornig wird, 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach kann dieſes fi + h 
auch alsdann ereignen, wenn er im Fruͤhling von 


* 


* 2 
„ Nur 


e e 2 


de Beſchreibung von ihm: „Der Goulin hat die 
Große des Staars, der Schnabel, Fluͤgeln, Schwanz 
„und Fuͤße find ſchwarz, und das Uebrige iſt gleich⸗ 
uſam verſilbert; der Kopf iſt nackend, bis auf eine 
„Reihe von ſchwarzen Federn, welche uͤber den 
Scheitel weggeht; er kann fingen und vieles nach⸗ 
„Plaudern.“ Man muß dieſen Vogel nicht verwech⸗ 1 
feln mit der kahlen Amſel, der auch von einigen N | 
Fable kayenniſche Amſel genannt wird, und unſer 1 
Colnud, S. tom. V. p. 114. iſt. (Colnud. Nackthals s 
„j I BED REN, | 


* 


1) Graeula (calva,) ſubeinerea capite vtrinque nudlo o- 
Linné Hit. Nat. ed. XII. tom. I. p. 164. u. 2. Der 
Kahlbacken, Muͤllers Syſt. II. p. 194. Le Coulin 
HBiſffon Oifeaux ed. aro tom. III. b. 4:0. ed. 12. tom. 
VI. p. 131. pl. enlum, n. 200. Der Kahlbacken, 
Allg. H. d. Trat. XI. I. v. 206. Turdus füperne ci- 
nereo - argenteus‘, infernę fusco - griſeus; pectore 
8% fusco-nigricante; genis nudis; remigibus rectricibus- 
aue 12. fusco - nigficantibus, Merula calva philip. e 
penſis. Brill; Oruitl. ed. C. tom. J. 5. 236. I 30 il 
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Anſehung der Geſtalt und Dicke des Schnabels vom 
Geſchlechte der Amſeln ſehr abweicht. Herr Sonnerat 
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Bar Geweiniglich niſten dieſe Vögel in den Köcher 99 5 
bie Blume „vorzäglic, aber in den löchern der Ko⸗ 
kosbaͤume. Sie leben von Früchten, und find ſeht 
= „ welches auch zu der ſchlechten Meinung 
elegenheit gegeben hat, daß ſie nur einen einzigen 
Darm hätten, welcher in gerader linie von der Oe 
nung des Magens bis an den After reichte und 


wodurch die Nahrung bed wieder von un | > 
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N. ach Btiſſon iſt ſie nich jo dick a fe eine As 
| fel und 10 Zoll lang; der Schnabel 13 fir 
nien; der Schwanz 32 Zoll; der mittlere Zehe 2 
finien; ; die Fluͤgelbreite 144 Zoll; die zuſammen⸗ 
gelegten Stügel ‚seien 05 er zwey e des 
Schwanzes. 


en  sfießente Gehen Marl A zu ki Gat⸗ 
tung Azeln, welche Linne Gracula nennt, 

und davon er ‚folgende Unterfpeidungsjeicen an⸗ 
45 tz, Ma ae = „„ 


3 Ibr Schnabel iſt erhaben meſſerformig 
und an der Wurzel bloß. Die Zunge iſt gans, 
fleiſchig und etwas ſpitz. | 
Die untergeordneten Arten find bey finne: _ | 
us 9 Gracula 1 unſer Mino. a. b. e. d. 
N Buͤff. IX 


| 27° — e vorfhenner Nabſbecken Buff x. 
3 — foetida, m. ſ. Buͤff. VII. p. 168. | 
N 4 — Barita — Buͤff. VII. p. 104. große 
ſſchwarze Troupial. 1 
5) — Criflatella — Buͤff. IX. F chi⸗ 
e neſiſche Amſel. . 


Eh 


6) — Saularis., 
7) — Quiscula, Elſter v von Dane, Bo. 
1 VIII. p. 194. 
8) — Ahin 
Wir ſehen hieraus g daß alle dieſe Arten ſchen 
bis auf die ſechste und achte beſchrieben ſind; welche 
beyden ich desfalls, mit zwey nachher von Herrn 
Pallas bekannt gemachten Dögeln dieſer Gartung, 5 
05 meh 9 5 will. | | SUR 
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9 isfe N Sanlaris 628 Kane e it B 
blau, mit weißem Bauche, weißen Stage 
federn und weißen Schwanzfedern. 7 N 


0 Eringilla nigra; 
EKkleins Ordnung d. V. v. B. S. 182. n. 14. 
Saularis maderafparanus, Ray Smopf. au. Bam, 

tab. 2. f. 19. 20. | 
Pica minor bengalenfi 8. Edwards birds a 


tab, 181. 19 4 


1 
. 
4 
19 
Y3 
A 
8 


Kleine inbianifche Yelfer Seeligmann A. 
"tab. 76. 

Dial- Bird, Pie rieche de Bengale, Albin, I. . 
17. sab. 17. 18. 

Lanius bengalenfis niger. Br if. II. p. 184 ed, 
Sv. tom. I. p. A n. 19. 

Gracala Saularis. Linne Syfiem. | Nat, ed. I. 
I. p. 165. B. 

Bengaliſche Dohle. mülers Linne Syſt. II. 


p. 195. n. 6. 
Pie de Bengale. Bomare did. 7 p. 583. 


Bey dem Maͤnnchen if nach Edwards i 

der Schnabel gegen die Spitze zu ſchwarz, an den 
Winkeln pomerangengelb. Der Kopf, der Hals 
bis mitten auf die Bruſt, der Rüden, Buͤrzel und 


die Fa der Fl ne find 5 5 mit ei⸗ 
nem 
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ſchwarzer bengaliſcher Fine, 10 h 
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ml, 10 das Purpur ſdielenden Glanz. Die 
Schwingfedern find braunſchwarz; einige der mit: 
mn aber, wie auch ihre naͤchſten Deckfedern, find 
wie der Bauch, die Schenkeln, die Deckfedern un- 
ter dem ER und die Aue Shmahufebemg. a 


„ Die Gene ehe. 5 an 1 | 


8 
Die mien Sc find a . 


. un etwas länger als die äußern. Die Beine find 
dunkelbraun und haben ſtarke Krallen. ER 


Bey dem Weibchen fällt das Shaun wehe m 
in das Graue oder Braune. | 


m. 4 | | u en, ı 


e Dieſe Voͤgel kamen aus Bengalen an 'beh in | 
Dandridge unter dem Namen Dyal (welcher nach 
Bomare fo viel als Sonnenuhr bedeutet ) nach 


‚ fonden, Steligm. a. HR a : 


a EEE LEE TEE EEE ij 


3 S it gebnichktan, „ der dans abe, 
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und die Süße blutroth. 1 
Sc 1 5 Linne W. ui XI. 1. 5. 


En epic Dohle mülers Kinn Syſem. 


II. p. 196. u. 8. 
Corvus (aegyptius) viridi melee dale 
medio caeruleo. Haſſelquiſt Kela p. IR 
n. 40. ‚Reife, p. 296. m. 20. 8. 


Die egyptiſche Gracula iſt nach Be 


N N 


gruͤn gefleckt, der Rücken in der Mitte blau. Der 
Schnabel, pfriemen- und mefferförmig, gerad, 
zugeſpitzt, in Verhaͤltniß des feibs ſehr lang, ſtark 
und an den Seiten erhaben. Die Kinnladen ft ſind 
faſt gleich ns der obere etwas größer. Die Na⸗ 


ſenloͤcher, liegen an der Wurzel des Schnabels, 


unmittelbar am Kopfe, fi find ſehr ſchmal, linienfoͤr⸗ 1 
mig etwas ſchraͤg mitten zwiſchen dem Rande und 


Ruͤcken des Schnabels, und ſind uͤberdem oberes 


mit einer dreyeckigen ausgeholten Stelle Arnggdelt 


Der Kopf iſt etwas vorausſtehend, auf der 


Scheiel flach, und an den Seiten etwas zuſam: ' 
mengedruckt. ö 


ie Augen find blaͤulich und liegen 
zur Seite in der Mitte. Die Zunge iſt dreykantig, 


es, Ir kurz, ei und a am Grunde der 


untern 


N 9 ER Pen 2 2 3 
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IR a ER Es ſi then ſehr kus weich und 
9 Borſten an der Wurzel der obern Kinnlade. 


Der Sals iſt rund, und et mit dem be 
we 1 welcher eyfoͤrmig iſt. ; 
h : wis lang. 


% Die Süße fm kurz u und Bin, der Se. 
5 2 Laer, ' 


00 Die Schi heine ründlich, und zart; von 
den vier Zehen ſtehen drey nach vorn, ſind getrennt, 


der innere iſt halb ſo lang als der mittlere, der aus 


ßere aber faſt eben ſo lang und halb mit demſelben 


zuſammen gewachſen; 1 5 gebogen, fie 


A 1, zuſammen gedruckt. 


Die Farbe: Hieran mit feinen blaugrü⸗ 
nen en Flecken ſind, der Scheitel, oben der Hals und 
die Schultern; die Seiten des Halſes und Ruͤckens 

5 ſi nd dunkelgruͤn ohne Flecken. Es laͤuft ein breiter 
Streif laͤngſt an den Seiten des Halſes herab, deſ⸗ 
ſen vordere Haͤlfte roſtfarbigt, die andere Haͤlfte 

5 aber weiß iſt. Der Mitteltheil des Ruͤckens iſt vom 
Halſe bis zum Schwanze hellblau. Die Kehle 


I iſt weißlich, der Bauch roſtfarbig; die Schwung: 


federn ſind am aͤußern Rande dunkelgruͤn, am in⸗ 

nern Rande, wie auch an der Spitze der vorderſten, 
ſchwaͤrzlich. Die Schwanzfedern find dunkelblau; 
der Schnabel und die Borſten ſind ſchwarz, und es 
liegt ein roſtfarbiger Flecken an jeder Seite des 
Schnabels. Die Süße find blutroth und die NE 
Ds ſchwarz. 


t Nat. Geſch. d. vögel IX B. 9 Die 


Die niit Schenken fi nd boek ; 
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5 1 fe Große if, wie 4150 kerche; hi inne 1 
Zoll, der Schnabel 12 Zoll 3 Linien; die Süß 15 
Zoll; der ( Schwanz I EN „ der Hels 1 Zoll. N 
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N Es lebt der Vogel in Ehhocen ai den Böu⸗ 9 
men von Inſekten, und Haſſelquiſt fand auch Stuͤk⸗ 
ken von Scorpionen, Scolopendra, in El. me 
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ge Blatter von wildem Lauch, und niſten in Felſen⸗ 
kluͤften, auch wohl zuweilen unter Bauerdaͤchern 
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© maßen: die Schͤgen brachten hier (am Onon 


1 in Daurien den 25ten May 1772.) auch neue Voͤ sz 
gel, naͤmlich eine Art Staare, von ſehr ſchos 


nem Gefieder, die ſich nirgend, als zwiſchen den 
Onon und Argun fehen laͤßt. Sie halten ſich gern 
in Weidengeſtraͤuch auf, freſſen Gewuͤrm und jun⸗ 


in Sperlingsneſtern. Ihre Eher ſind recht hochgruͤn 


von Farbe. 


Sie ſind fo groß als Seidenſchwaͤnze, und ha⸗ 


ben kurze Schwänze. Der leib iſt weißgrau, ein 


FHlecken auf der Scheitel iſt wie der Ruͤcken zwiſchen 


den Fluͤgeln purpurfarbigſchwarz; die Flügel und der 


Schwanz haben einen gruͤnen Glanz. Uleber die 
Fiuuͤgel läuft ein doppelter weißer Streif; das Weih⸗ 


chen iſt nicht fo ſchoͤn gefärbt, ſondern ſchmutzigaſch⸗ 
grau, mit braunem Rüden, und die ſchwarzen Sue 


gel und Schwanz haben keinen Glanz. 


en Sie ſind ſo wohl in dem aͤußern Anſehen, als a 
auch in Anfehung des Neſtes und der Farbe der Eyer, 
den Staaren ahnlich. Pallas Reifen 11. y. 210. 


u. 695. Man vergleiche den dauriſchen Staat, 
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in unſern vorigen Bande, Buͤff. VIII. v. 48. 


* 3 u * Bi # 720 Rs 
. ei 5 1 N 0 N dh 
15 * 1 } 
* 7 5 
x 5 5 } N 


0 * 
N 2 
1 / 
1 5 \ 
1 
75 u I 7 2 
Eee 1 
— 2 > 
2 an 


* 


err Pallas beſchreibt dieſen Vogel folgenden 
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| 2 Niefer Pagel it kleiner als der Bi 


lichter Streifen, welcher kaum von den nahe liegen 


Die langſchnäblichte Gracula. 
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og | enenfreſſer, 
und ſchmaͤler von Anſehen. Der Schnabel 
iſt wie bey der Gracula oder Amſeln, an der Wur⸗ 
zel verlaͤngert, wenig gebogen, ganz, und ſchwarz. 
Die Naſenloͤcher liegen weit von der Wurzel deſſel. 
ben entfernt; fie find rundlich und bis zu der Stinn 
mit einer flachen, ſchwarzen Haut bedeckt; uͤben 
die beyden großen Winkel des Mundes, ſind die 
Borſten ſchwarz und hinter denſelben eine roſtfar⸗ 
bigt, wie auch die Federchen etwas borſtenartig. 
Die Zunge iſt an ihrem Ende, wie bey allen Gra- 
culis, tief zweyſpaltig und hat zerlappte Raͤnder. 
Die Iris iſt dunkelfarbig, der Kopf und Nacken 
ſind ſchwarz, der Ruͤcken iſt braun, und wird nach 
dem Buͤrzel zu roſtfarbig, unten iſt der Vogel von 
der Kehle an, der ganzen länge nach, ſchmutzig gels 
weiß; die Seiten find unter den Fluͤgen von zarten 4 
ſchwarzen Streifchen gewellt, die Federn unter 
den Fluͤgeln ſind bunt von breiteren und mehreren 
Strichen; an beyden Seiten des Halſes läuft von 
den Ohren an, der fänge nach, ein nackter runz⸗ 


— sie 


den Federn bedeckt wird. Die Flügel find kurz, es- 
nig länger als der Buͤrzel, ſchwaͤrzlich rußfarbig, 
und auf den Schultern nach dem Ruͤcken zu werr 
den fie allgemach brauner; von den achtzehn 
Schwungfedern gehoͤren neun zu der erſten Or- 
W ff ̃ ̃ 


70 ) J N 
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und fuͤnfte beynahe ſo lang als die vierte, welche am 


nung ſind ſchwarz an der Wurzel mit einem Theil 


ER — 


lange keilfoͤrmige, ſchwarze Schwanz hat roſtfarbi⸗ 
ge Deckfedern. Alle zwoͤlf Schwanzfedern ſind an 


Die anale eee. 0 213 1 1 
5 4 m und die erſte von benfefben iſt 10 die ei bett en 
laͤngſten iſt. Alle Schwungfedern der erſten Ord⸗ R 5 
des Schafts weiß, und zwar die innern allgemach 5 | 
weiter, daher auf den Floͤgeln ein weißer ſchraͤger 


Flecken entſteht, der nach innen zu breiter it. Die 
von der zweyten Ordnung haben kein weißes. Der 


3 


der Spitze weiß, und zwar am meiſten die aͤußer⸗ 


ſten kuͤrzeſten, welche kaum ein Drittel von en 
5 an, ſchwarz ſind. e | 


* * 


* 


Die ſchwarzen Füße fi 5 17 5 und ſtark. Die 5 
Shine ſind vierſchuppigt, und von den Zehen iſt 
der aͤußerſte mit dem mittelſten am weiteſten zuſam⸗ 


mengewachſen, der hinterſte aber am ſtaͤrkſten. Die 


Länge des Vogels, von der Spitze des Schnabels, bis 


ans Ende des Schwanzes, beträgt acht Zoll drey 
Linien, bis ans Ende des mittelſten Zehen, acht 
Zoll zwey Linien; die Fluͤgelbreite neun Zoll neun 
Knien. Dieſer Vogel iſt, wiewohl nicht häufig, im 
ſüuͤdlichen Amerika und wird oft von Surinam ge⸗ 
b Pallas Spicil. Zool. Vale. Fl pP 2 
1 1 .. . „ 2. a 
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dieſe Voͤgel oft in einer Anzahl zu zehen oder zmöl: 
fen auf ihren Ruͤcken ſezen; es wuͤrde dieſes aber 
für. fie ſehr nachtheilig ſeyn, wenn ihre Haut etwas 
wund waͤre, denn dieſe Voͤgel, die alles freſſe, 

würden in das rohe Fleiſch hacken, und alſo dieſen 
Thieren hierdurch mehr Schaden zufügen, als alles Ge⸗ 
wuͤrme, von denen ſie ſie befreyen. Man kann ſie mit 
Wahrheit fleiſchfreſſende Vögel nennen, welche aber, 
ſich ihrer Stärke bewußt, nur nach leichtem Raube 
. ARE N trachten, 


. 
Re 


* ST 2 


a) Dieſes if bie philppfniſche Amel des Hern ri, 


fon, tom. H. p. 278 v. 5 17 
1) Paradiſea triſtis Linn. M. ſ. den philippiniſchen 
Peradiesvogel bey den Übrigen Paradies voͤgeln im 

vorigen Theile, S. 356. P. triſeit wird er von Lin⸗ 
ns wegen feiner Farbe, und Baſtard von Muller, 
wegen feiner Abweichung von den ubrigen Para⸗ 

diesvoͤgeln, genannt PM. 1 
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Achten 215 nu kleine und schwache Thiere ofen 1 0 
bar angreifen. Man ſahe einen ſolchen Vogel, der 
noch jung war, eine Ratze ergreifen, die, den Schwanz 
ungerechnet, uͤber zwey Zoll lang, unablaͤßig gegen das 
5 Bauer werfen, ihr die Knochen zerbrechen und nach 
ſeinem Wunſche alle ihre Glieder geſchmeidig und 
biegſam machen; darauf ergriff er ſie beym Kopf 
und verſchlang fie faſt in einem Augenblick; er em: ii 
pfand hierauf nur eine Art von Unverdaulichkeit, f 
welche nicht länger als eine viertel Stunde dauerte, . 
während welcher er die Fluͤgel haͤngen ließ, und ein 
kraͤnkliches Anſehen hatte; wie er aber dieſe übele 
viertel Stunde nur überftanden hatte , fo lief er mit 5 
‚ feiner gewoͤhnlichen Munterkeit im Haufe herum, 9 
und da er ohngefaͤhr eine halbe Stunde nachher eine 
andere Ratze fand, verſchluckte er dieſelbe, wie die 
ee, und auch mit wenig Unbequemlichkeit. 
Die Heuſchrecken machen auch eine angeneh⸗ 
100 Speise des Martins aus. Er rottet von den⸗ 
ſelben ſehr viele aus, und iſt desfalls in den kaͤn⸗ 1 75 
dern, die mit dieſer Plage befallen ſind, ein koͤſtli „e 
cher Vogel, und hat verdient, daß ſeine Geſchichte 
mit der Geſchichte des Menſchen verbunden ſey. Man 
findet ihn in Indien und den philippiniſchen Inſeln 
und wahrſcheinlich in den darzwiſchen liegenden fäns 
dern. Auf Bourbon iſt er aber lange Zeit fremd 
geweſen. Kaum ſind es zwanzig Jahre her, da der 
daſige Generalgouverneur Desforges⸗ 0 
und Herr Intendent Poivre, die e de b) die 
| O 4 dieſe 
0 Diefe Heuſchrecken waren von Madagascar auf 
f folgende Art gebracht. Man hatte von dieſer Inſel 
Pflanzen in daſiger Erde kommen laſſen, in welcher 
nauglͤckücher Weiſe en 25 5 . RL 
Br Ä ER 


ER 
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1 A Doe Mr, 5 a 


| die Jaſeln ſo ke barwöſteten, zu e ee 


waren. In dieſer Abſicht ließen fie aus Indien eis 


nige Paare dieſer Martins kommen, um ſie zu ver⸗ 
mehren, und gegen dieſe fuͤrchterlichen Feinde zu 


gebrauchen. Dieſer Entwurf hatte anfangs einen 


guten Fortgang, und man verſprach ſich davon die 
groͤßten Vortheile, wie aber die Einwohner ſahen, 


daß dieſe Voͤgel begierig die neulich beſaͤeten Felder 


aufgruben, ſo bildeten ſie ſich ein, daß ſie es der 
Saat halber thäten. Sie verurſachten daher gleich 


uͤber die ganze Inſel eine große Unruhe, erklaͤrten 


den Martin fuͤr ein ſchaͤdliches Thier und erhoben 19 
wichen eine förmfiche Klage gegen ihn. Seine 
Vertheidiger behaupteten, daß, wenn fies in der fri⸗ 
ſchen Erde wuͤhlten, ſie nicht die Saat aufſuchten, 
ſondern die Feinde derſelben „die Inſekten, und ſich 
alfo als Wohlthaͤter der Einwohner zeigten. Dem 
ungeachtet wurde er vom Rath verurtheilt, und zwey 
Stunden nach der Bekanntmachung des Urtheiliss 
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blieb auf der Inſel kein einziges Paar übrig. Auf 1 


dieſe ſchnelle, Vollſtreckung des Urtheils folgte eine 

baldige Reue. Denn da die Heuſchrecken ſich ohne 
Hinderniß vermehrten, und neue Verheerungen an⸗ 
richteten, bedaurete das Volk, welches immer nut 
auf das Gegenwaͤrtige ſiehet, den Verluſt der Mar⸗ 


tins als das einzigſte u gegen die le der 
i Heuſchrecken. | 
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Herr de Morage wifäßete d dem e 4 


des Volks und ließ vier von dieſen Voͤgeln, acht 


Jahre nach ihrer Verbannung kommen; man em: 


pfing fie entzuͤckt für Freude; ihre Erhaltung und 


Vermehrung ward eine Staatsſache; die Geſetze 
dach ſie in 55 icht und man Moe fie auf 
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viele fräftige und gut vereinigte Mittel waren auch 
nicht unwirkſam. Denn ſeit der Zeit vermehrten 
ſich dieſe Vögel außerordentlich, und rotteten die 


eee gaͤnzlich aus. Aber ſelbſt aus vieler 
Gerſtoͤhrung entſtand eine neue Beſchwerlichkeit; 


denn da es ihnen an dieſem Nahrungsmittel mit ei⸗ 


gi nemmale fehlte, und die Anzahl der Voͤgel beftäns 


dig zunahm, fo wurden fie genoͤthigt auf die Fruͤchte, 
vorzuͤglich auf die Maulbeeren, Weintrauben und 
Datteln zu fallen, ja ſie fielen ſogar das Getreide, 


den Reiß, den Mais und die Bohnen an, drangen 


1 8 in die Taubenhäufer, und toͤdteten und raubten 
die jungen Tauben, fo daß fie, nachdem fie die An⸗ 
bauer von den Verheerungen der Heuſchrecken be⸗ 


frever hatten, ſelbſt eine furchtbarere Plage gewor⸗ 
den ſind e), welche ſchwerer auszurotten ſeyn wird; 


es ſey denn vielleicht dadurch, wenn man ſtaͤrkere 
NMaubvögel ſich daſelbſt vermehren ließe, welches Mit⸗ 
tel aber auch gewiß wieder andere Unbequemlichkei⸗ 


Der meln, 15 a 215 5 


: 808 F Adi die Aerzte behaupteten zu ibren 
5 wee ihr Sleifch ſen eine ungeſunde Speiſe. So 


ten haben wuͤrde. Das beſte Mittel waͤre, jeder⸗ 


beit eine gewiſſe Menge dieſer Martins zu unterhal⸗ 


ten, um ſich derſelben im Mothfäll gegen dieſe ſchaͤd⸗ 


lichen Thiere zu bedienen, und ihrer Vermehrung 
bis zur beſtimmten Zeit Schranken zu ſetzen. Wenn 
man der Naturgeſchichte, den Sitten und den na⸗ 
dle Sig dee der Heuschrecken nei nach⸗ 


D 55 forſchte, 


5 Sie en auch noch Kb chaͤdlich daß fie f 


unuͤtzliche Inſekten, z. B. die Waſſerjungfern (Libel- 
lula) verzehren, deren ihre Larve, welche unter 
dem Namen kleiner koͤwe (petit Lion) bekannt iſt, 


und den Blattlaͤuſen, welche vielen Schaden an Kaf⸗ 


e thun, beſtandig nachſtellen. 
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ftorſchte, wurde man vielleicht auch noch Mittel fin ? 
deen, ſich von denſelben zu befreyen, ohne feine Zu⸗ 7 — 
fſllüacht zu ſolchen kostbaren Gehülfen nehmen u 
A TER RR EN N i 
Dieſe Vögel find gar nicht ſcheu, und fliegen 
kaum nach einem Flintenſchuß davon. Ihr Nacht⸗ 
lager nehmen fie gewoͤhniglich auf gewiſſe Baume, 
oder auf gewiſſe Reihen von Bäumen, welche oft 
nahe an den Wohnungen ſtehen; auf denſelben fals 
Len ſie des Abends in außerordentlicher Menge, fo 
daß die Zweige davon gaͤnzlich bedeckt werden und 
maan die Blätter derſelben nicht mehr ſehen kaun; 
ſind fie nun fo verſammelt, fangen ſie mit einmal 
für die Nachbaren auf eine ſehr beſchwerliche Weiſe 
an zu zwitſchern. Sie haben aber doch auch noch 
einen natürlichen angenehmen Geſang, welcher vies 

ler Abaͤnderungen fuͤhig iſt, und ſich weit erſtreckt. 
Des Morgens verbreiten ſie ſich bisweilen in Schaa⸗ ni 
ren, bisweilen nach der Jahrszeit Paarweiſe, auf 

die Felder. RN SER x Day NR 2 BEE 0 
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Sie bruͤten jedes Jahr zwey mal fur; nach ein» 


g ander, und zwar das erſtemal gegen die Mitte des 
Frühlings. Gewoͤhniglich gelingen dieſe Bruten 
auch ſehr gut, wenn die Jahrszeit nur nicht gar zu 

Ihre Neſter haben nur einen groben Bau, und 


fie haben keine Vorſicht gebraucht, zu verhindern, 
daß der Regen nicht durchdringen konne; fie befeſti⸗ 7 
gen dieſelben an den Blattſtielen der Faͤchervalme oder 1 
anderer Bäume; bisweilen, und fo oft fie fönnen, 
bauen fie es auf die Kornboͤden, gewoͤhniglich legt 
eee de e dae 
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das Weibchen zu jeder Brut vier Eyer und ſitzt die 


gewoͤhnigliche Zeit darauf. Dieſe Vögel find fu nnn 
ihre Jungen ſehr beſorgt, und wenn man ſie ihnen a 
wegnehmen will, fliegen fie hin und ber, machen 


ihre Junge 


ein kraͤchzendes, zorniges Geſchrey, ſtoßen mit dem 
Schnabel nach dem Raͤuber, und wenn dieſes ver⸗ 


geblich iſt, laſſen fie ſich nicht abſchrecken, ſondern 


ſehen ihrer Brut nach, und wenn man diefelben vor 


einem Fenſter oder andern offenem Orte ſetzt, da die 


Eltern zukommen koͤnnen, tragen fie ihnen das Sref- 
ſen zu, ohne daß der Anblick des Menſchen oder 
Beſorgniß für fich ſelbſt, noch irgend ein perſoͤnli⸗ 


halten kann. 


cher Vortheil fie von dieſem wichtigen Geſchaͤfte abzE:ßõÜẽͥů2gv 
* . 17 Br 491 4 5 3 . , 


lernen leicht ſprechen. _ Hält man fie auf dem Hofe, 
machen ſie das Geſchrey aller Hausthiere, der Huͤh⸗ 
ner, Haͤhne, Gaͤnſe, kleiner Hunde, Schafe und 
d. gl. nach, und begleiten dieſes Geſchwaͤtze mit gen 
wiſſen Ausdruͤcken und artigen Bewegungen. 


Die jungen Martins werden bald zahm und 15 


Es ſind dieſe Vögel etwas größer als die Am⸗ 
ſeln, und haben, wie dieſelben, einen gelben 
Schnabel, und Füße, welche aber länger find, fo 
wie der Schwanz kuͤrzer iſt. Der Kopf und Hals 
ſind ſchwaͤrzlich. Die Haut hinter den Augen iſt 
nacket, roͤthlicht, und von Geſtalt eines Dreyeckes; 

Die Bruſt iſt unterhalb, wie auch oben der ganze 

Leib, mit den Fluͤgel⸗ und Schwanzdeckfedern Kaſta⸗ 

nienbraun; der Bauch iſt weiß; die zwoͤlf Schwanz⸗ 

federn und die mittelſten Fluͤgelfedern ſind braun; 
die Schwungfedern find von ihrem Ende an, bis 
zur Mitte ſchwaͤrzlich, und von da bis zum Urſprun⸗ 
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8 Ra woraus ein Hänglichter weißer Flecken nahe 
am Rande eines jeden Fluͤgels entſtehet N wenn er 
zauſammen gelegt iſt. Wenn die Fluͤgel ſo zuſam⸗ 4 
meengeſchlagen in Ruhe liegen, reichen Re e 9 

zwey Deitcheile des Schwanzes. e * 


Es halt ſchwer, durch ein einsihes zußeriches 8 1 
Mere das 1 von dem ende a . 
e 9). 5 9 


\ Ne: 1 * 


0 Die bauptſächlccſten umſtaͤnde in der Wan, 1 4 
ſchichte dieſes Vogels hat man dem Herrn SEO 
® | rat und de la FRE zu verdanken. 5 8 


| 2 seiden Oman.» 5 


Don um. Kupf. fl. n. „261. 


j 


+ 


allen andern unterſcheidet, find die kleinen 
rothen Anſaͤtze, welche an dem Ende der mehrſten 


5 ee ſi 8 Dieſe Anſuze A 
ſi nd. 


— 


Er 5 Dieſer Vogel iſt die ezſte iel des Bist, 


„ bohemica; Le Jaſeur de Boheme; Orni- 


10. II. p. 334. Turdus criftatus, avellaneo-vina- 
ceus; vropygio einereo; ventre cinereo-albo ad vi- 
naceum vergente; taenia per oculos et gutture ni- 


gris; ſyncipite et tectricibus caudae inferioribus ca- 


ſtaneis, remigibus majoribus nigricantibus albo vel 
luteo terminatis, remigibus odo minoribus apiee 
membranaceis; rectricibus 12. in apice luteis. brif, 
Orn. ed. go. tom. I. b. 250. n. 63. Top Ariſtorel. 
© Lib. IX., cap. XVI. Dieſes Wort bedeutet eine 
Matte oder Kuͤßen, und bezieht ſich auf die ſei⸗ 
denartigen Federn des Seidenſchwanzes. Ampelis 
bey Aldrovand nicht nach dem Ariſtoteles, wie 


Briſſon ſagt, ſondern nach dem 2 Dichter Callima⸗ 5 


chus, wie Aldrovand (Tom. I. p. 1707 ) anmerkt; 
letzterer war auch nicht gewiß, ob fen ı Ampelis und 


der des griechifchen Dichters einerley Vogel ſey. 


Da uͤberdas der Name Ampelis ſeit langen Zeiten 
s 50 vielen andern kleinen Voͤgeln, z. B. dem Fliegen⸗ 
ſchnaͤpper (Geſner p. 385.) beygelegt iſt, die ſich, 


wie der Seidenſchwanz, von Beeren naͤhren, fo haͤt⸗ 


teen weder Aldrovand noch Linne ihn dieſem Seiden⸗ 
ſchwanz beylegen ſollen. Es it der Seidenſchwanz 
1 i ber Garrulus HOLEN Geſier p. 703. Bombycilla, 
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S 5 Kenna 71 elch dien Vogel von 
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en 


Der eee | 


| find 10 anders als die Verlängerung des Sd Haft 3 
welche uͤber die Fahne der Federn hervorfteht, flach 

uud breiter, in Geſtalt eines kleinen Spahns, wird, 

und eine ie Sa ge | Man Vöhl bisweilen an 


et 8 a: 1 Be 4 


> 


bd Schwenkfeld Sief 55 229. Saler va- AR 
ria Fabricio de Padoue; Lanius remigibus. Ba 4 
apice membranaceo colerato. Linnei Gen. 43. 1 
10. Faun. ſulec. ed. 2. n. 82. 2 Turdus cfiſtatus 1 8 
p. 70. Frisch. tab. 32. F. I. Einige Schriftſtellen 
haben ihn ſehr unrichtig fuͤr den Merops des Ariſtos 
teles, das iſt für unſern Bienenfreſſer (Guepier, Me- 
rops Apiaſter L.) gehalten; andere für den Avis in- 
cendiaria (oder nach dem verdorbenen Latein inei⸗ 
neraria) der Alten, oder für den hercyniſchen Wald? 
vogel des Plinius gehalten, allein ſein Gefieder 
wirft des- Nachts kein Feuer von fi ch, wie man 
von dieſem Vogel ſagt, wenn es nicht eine Anſpie⸗ 
lung iſt, weil die Iris und die Zierrathen an den Fluͤ⸗ 
geln eine feuerrothe Farbe haben. Man nennet den 
Seidenſchwanz auch noch Avis bohemica, Adepellus, 
pPteroclia, Fullo, Gallulus fylveftris, Zinzirelle, und 
Zineirella, wegen feines. gewöhnlichen ele 
Zuiri; Im Deutſchen. Sinsivelle, Böhmer, Böhm: 
lein, boͤhmiſche Droſſel, Haubendroſſel, Peftvogel, 
Kriegsvogel, Wipfterz, Seidenſchwanz, Schnee⸗ 73 
vogel; Seidenſchweifl, dee Pfeffrssgel 0 
Sterbeoogel, Schwazer. 1 1 


Der Mame Beemerle, welchen Bein ihm Bi 
legt, kommt ihm nicht zu, ſondern einem kleinen 
Vogel, welcher ſo groß als ein Stieglitz iſt, ben 

Nuͤrnberg ſo genannt wird und mit dem Seiden 
ſchwanz nichts weiter gemein hat, als daß er, wie 
derſelbe von dem Volk als ein Vorbote der Peſt an⸗ 
geſehen wird. Schwediſch heißt er auch Sidenfiwanz, 
und in Upland Sneruppa, Lettiſch, Sihdeaff, auf Chri⸗ 
ſtianaoͤe; Rüteren; Seeland, Norw. Sieden, Sieben 
Svands; italien. Beccofrifote, Gallert del boſco, Vecellsso 
del mondo nuovo 3 englſch, Belem e deen 4 
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acht for eher an jeder Seite mit solchen Fort- 


sn Einigen zufolge: follen die Männchen fieben, 
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Man findet unter dem Namen Verzeichniſſ wel⸗ 
a ches Briſſon von dem Seidenſchwanz gemacht hat, 
55 auch den Komotl des Seba, der ſehr verfchieden von 
5 dem Komotl des Fernandez (cap. 124.). Letzterer iſt 
nin der That auch geſchopft, aber der Rücken und 
die Fluͤgel ſind ſchwarz, die Bruſt braun und uͤber⸗ 
dem hat er Schwimmfüße. Aus dem Gefieder deſ⸗ 
ſelben machen die Mexikaner ein beſonderes Gewe⸗ 
be, welches einen Theil ihres wilden Aufwandes 
ausmacht. Der Xomotl des Seba iſt faſt eben fo 
1 verſchieden von unſerm Seidenſchwanz, als der 
TCTomotl des Fernandez, wenigſtens in Auſehung der 
m: Farben des Gefieders, denn er hat einen rothen 
1 und iſt roth auf dem Rüden, der Bruſt, dem 
1 Schwanze Im: unter den Slügeln, und ein Schna⸗ 
bel iſt gelb. 6 v. Se 


5. delt (Garrulse) Sccipite criſtato, 1 fa 
cundarüs apice membranaceo colorato, Linne Hf. 
Near. ed. XII. tom. I. p. 297. u. 1. Amoen. Acad. VII. 


Faun. ſuec. ed. 1. p. 179. 1 Gen. 29. Ampe- 5 


lis, p. 42, 
Permaenı., 200l RS t. CHL Brünnich, Ornith, bo- 


* real. II. 25. 26. ‚Bell. Travels I, p- 198. 
Garrulus bohemicus, Aldrov. Ornu. I. p. 796. 1. 798. 
Calc. muf. 674. tab. 675. Will, Orn. 90. ta. 20. Kay 
 Smopf. av, 95. Albin av. II. p. 25, tab. 2 
Der Seidenſchwanz, das Boͤhmlein, Jorn peti⸗ 
norheol. U. p. 315. u. 559. Meyets Ehiere J. tab. 
09 Halle Vögel. p. 302. 5 
e 15 Europa, Klein ron. d. 
50 Vvoͤgel. d. B. p. 133. u. 34. | 
5 Lanius Carrulus. Scopoli Ann. I. p. 25. u. 20. 
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gen, daß fie bey dem Weibchen gänzlich fehlen b) H 


Was mich anlanget, ſo habe ich Seidenſchwaͤnzze 
geſehen, bey welchen an dem einen Fluͤgel ſieben 
und an dem andern fuͤnfe, dergleichen waren; an⸗ 
dere die nur drey, und andere die gar keinen ſolchen 
Fortſatz hatten, und bey welchen ſich auch noch an 
dere Verſchiedenheit des Gefieders zeigte; uͤberdem 
habe ich bemerkt, daß dieſe Anhänge bisweilen der 
e e eee 
1357 5 F 3 
Ampelis — Onomatol. hifl. nat. Tom. I. p. 384. 8 
Seidenſchwanz, Boͤhmlein, Boͤhmerlein. Onomarol. 


— N 


c a 
Seidenfchwanz, Doͤbel Jaͤgerpract. I. p. 56. cap. S r. 
Sidenſvants, Rirzins Djur - Riker. p. 61. Ban RS RU 
Seidenſchwanz, Neuer Schauplatz der Nat. B. 
0. lng, 0 EN 


Zuſerl. Ampelis I. Kramer Eleuch; auſir. p. 363. 

Ampelis Garrulus, Seidenſchwanz, Blumenb. Na⸗ 
turg. ed. I. p. 227. u. I. ed. II. p. aa. 10. n. 1. | 
Ampelis Garrula, Piller Elem. Hiſt. nat. I. p. 0. 
Seidenſchwanz, Liſcher Livland. S. 95. u. 144. 
Seidenſchwanz, Oekon. Foolog. p. 96. u. 33838. 
Seidenſchwanz, Leske Naturgeſch. I. p. 258. 
Fraͤnk. Samml. II. p. 430. Färsköhl Auim. Eral. 
Bilb. II. 159. Goͤchhauſen, p. / 9. 
Cburs d Hiſi. natur, tom. III. p. 34. 
Wittenb. Wochenbl. 77. p. 278. 
Wirſings Voͤgel. T. 17. 3 
Seidenſchwanz, Gatterer v. Nutzen u. Schaden 
der Thiere IL, p. 398. u. 329. A. H. d. N. XI. J. 
Te Jaſeur, Buffon Oifeaux ed. 19. rom. VI. p. 144. 
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, 7 e | 
b) Edwards. v. B. e 
9) Seeligmann VII. tab. 32. Es war ſolches doch 9 


nur durch Herr Brooke von dem caroliniſchen Weib⸗ 
chen des Seidenſchwanzes verſichert, und iſt auch 
von dieſem wohl nicht zu behaupten. . 
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Vrnnge nach in zwey beynahe gleiche Stuͤcken gethei ?: 

let waren, anſtatt, wie gewoͤhniglich, kleine Schei e 

ben aus einem Stuͤcke zu bilden ). Linné hat 
* 15 1 . a 


923 


* 


3) Alle dieſe Verſchiedenheiten habe ich auch zu bemer⸗ 
keen Gelegenheit gehabt, wie wir unten im Anhan⸗ 15 
| gegeben werden u. u en nel or. 


Diurch die hornichten Anhangſel an den Spitzen 

vion ſieben der kleinern Schwingfedern, welche ſo 
roth und glaͤnzend ſind, als das beſte rothe Siegelad, 
Anterſcheidet ſich dieſer Vogel von allen andern. 


44 


es — 5 
1 


Pennant g. a. G. 2 0 

Mas alarum membranulis coccineis gaudet ſeptem, 
femina tantum quinque. Hrummich Ornith. bor. p. 8. 

1 1. 25. 26. 2 1 * us 7 4 ; 7 h 


Herr Goetze ſagt: „Das Männchen hat nam 
ſolche rothe Federſpitzen, das weibchen nur fünf, 
Bey dem Männchen find fie länger, breiter und 

0 brennend roͤther, als bey dem Weibchen. Man bee 
trägt ſich, wenn man fie für eigentliche Federſpitzen 

5 Es iſt eine ganz andere Subſtanz. Ich habe 

U 


„ 


ſie unter dem Mikroſkop unterſucht, und gefunden, 
RB fie aus lauter rothen Druͤſen oder Waͤrzchen 
} | beſtehe. Dieſe Theile haben auch eine beſondere | 
Lage. Mit der Spitze ſitzen fie an der Spitze de 
ar, Feder, und gehen in einem ſchmalen Oval bis zu . 


Ende fort, wo es breiter wird, und ſich mit einer 4 
ſanften Rundung ſchließt. Ich habe auch bemerkt, 
daß ſte oben convex und unten etwas konkav mit eie 
nem kleinen umgebogenen Rande find. Faſt ſehen 
ie wie kleine Pudermeſſer aus, die oben rund ſind. 
10 ſich ſind ſie hart und beynahe zerbrechlich, wie 
die Flügel gewiſſer Kaͤfer, und beſonders der blut⸗ 
färbigen Zikade, welche Linne die Sanguinolentam 29 00 
nennet. 6650 e BER 
Weiter herunter hat das Männchen an den Dek! 
federn des Fluͤgels ſchwefelgelbe Einfaffungen, die 0 
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ſehr richtig dieſen Vogel von den Deoffelit ) und 
Amſeln getrennt, wie auch ſehr gut bemerkt, daß 


— 


außer den kleinen rothen Fluͤgelfortſaͤtzen, die ihn 
3 n 7 . * 8 FAN we 3 BL; Lob N 


+ RS ne unter- : v 
fx N ; ö N 


\ P 1 5 5 
* * 


aber vollkommen Federartig, bis in die aͤußerſte 
Spitze bleiben. Bey dem Weibchen hingegen find? _ 
ſie nicht nur ſchmaͤler, ſondern auch viel blaͤſſer. 
Dieſe brennend rothen Koͤrperchen aber unterſcheis 
den ſich in ihrer Farbe, Lage, Geſtalt und Schoͤn? 
heit von allen uͤbrigem Schmuck dieſes artigen Vo⸗ 
gels. Nun mögte ich gerne uͤber dieſe beyben Fra⸗ 
gen belehret werden: 1) Warum hat die Natut 
dieſe Theile an dieſem Vogel fo. beſonders ausge⸗ 
zeichnet? 2) Warum hat fie dem Männchen neun, 
dem Weibchen nur fuͤnf gegeben?: | 
Da ich uͤberzeugt bin, daß kein Theil, kein Dr: 
gan, keine Feber eines Geſchoͤpfs ohne Abſicht ges: 
macht ſey; ſo glaube ich, daß auch hierunter eine 
beſondere Weisheit verborgen liege.“ (Berl. N. 


„ 
3 
* vie 


Mannigf. II. J. I. p. 204.) a 1 EN 4 

Die Punkte die Herr Soetze drüfenhaft fand, find 

doch denen am Schafte- ahnlich, und dieſe Zinnos - 

berrothe Bluͤtchen cheinen beynahe ausgebreitete, 

gleich ſam laͤnglicht aufgefpaltete Spitzen des ſchwar⸗ 

zen Schafts zu ſeyn, die aber doch gegen das. Ende 

an Breite und Dicke zunehmen, nach außen erha⸗ 

ben, nach unten aber ausgehoͤlet ſind. Vielleicht 

find dieſe rothen Fluͤgelanſaͤtze, wie alle Zierathen 

der Voͤgel 5 8 Geſchlecht und Alter verſchie⸗ 
Daaden. G. 4 nt s 1 2 a 


* 2 Wr ER 5 N 0 5 

4) Bey Klein macht er die zate und bey Briſſon die 
63 ſte Droſſel. Im Neuen Schauplatz der Natur 
heißt es auch, daß Klein ihn mit Recht zu den Droſ⸗ 

ſeln zähle (VIII. p. 169.) Er iſt aber in Europa 
vielmehr die einzige Art feiner Gattung, obgleich ee 
einige Aehnlichkeit im Fraße, Streichen u. d. gl. 
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2 
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mit den Droſſeln hat. 
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unterſcheiden, er noch nach ganz anderen Verhaͤlts 
niſſen gebauet ſey, daß er einen kuͤrzern und gebo⸗ 

genern Schnabel habe, der mit einem doppelten 


1 


| 5 „Aar 
„„ N 


5 Zahne oder Ausſchnitte ; ſowohl in der untern als 
Der obern Kinnlade verfehen iſt, u. ſ. w. e) 5) aber 


i P 2 } es 
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Scopoli ſagt: Der Schnabel iſt dem Neuntödter 
And die Naſenloͤcher der Maiſe ähnlich. Im Fluge 


gliichet er dem Staar und naͤhret ſich wie die Krams⸗ 


N pe 


vogel. Welches alles das Geſchlecht dieſes Vogels 


noch immer zweifelhaftig macht, a. aD. In der 


Onomat. hift. nat. heißt es gar a. a. O. daß er 


von vielen zu den Spechten gezaͤhlet ſey. G. 


c) Liſter will an einem dieſer Voͤgel bemerkt haben, 

daß die Raͤnder des obern Schnabels nicht an der 
Spitze ausgeſchnitten waͤren, welches doch nur als 
> ein ſeltener Umſtand in dem einzelnen Vogel anges 


ſehen werden koͤnnte. Dieſe Bemerkung mag nun 


aber wahr oder unrichtig ſeyn, fo hat fie doch TLi⸗ 

ſtern von einem Irrthume befreyet, darinn er ans 
faͤnglich verfiel, indem er, wie Linné (ehedem) ge⸗ 

than, den Seidenſchwanz zu den Neuntoͤdtern rech⸗ 


nete. P. 


5j) Ich will lieber die ganze, der Natur getreue Bes 
ſchreibung des Herrn Linns herſetzen; bey welcher 
er ſchon ſelbſt den Zweifel macht, ob der Geiden« 
ſchwanz eine Art der Neuntoͤdter vorſtellen konne: 


ur, „Roſtrum nigrum, convexum. Maxilla fuperior - 
longior, incurya, vtraque apice vtrinque emarginato. 
Lingua cartilaginea, acuta, bifida. Caput ferrugi- 
neum, pennis longioribus verſus nucham. Linea alba 
ad canthum oris. Cinereum totum corpus eſt, at ver- 
ſus caput magis caftaneum. Nigra ſunt gula, tempo- 
fla ſ. oculorum regio, teclrices narium, roſtrum, pe- 
des, remiges, rectrices. Griſea ſunt tectrices inferio- 
res caudae (frons et regio ſub oculis in quibusdam); 

pennas longiores capitis dum erigit eriſtata eſt. Re- 
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es iſt unbegreiflich, wie er ihn zu den Neuntddtern 
babe ſetzen koͤnnen, da er doch geſteht, daß er ſiey 
von Beeren ernaͤhre, und im geringſten kein fleiſch? 
feſſender Vogel ſey 6); In der That hat er doch 
Viele aͤhnliche Züge mit den Neuntoͤdtern und Wuͤr⸗ 
gern, ſo wohl in Vertheilung der Farben, vorzuͤg⸗ 
lich des Kopfs, als auch in der Geſtalt des Schna⸗ 
bels, u. ſ. w. gemein. Indeſſen iſt der unterſchies 
dene Naturtrieb ein weſentlicherer und beſſerer Be⸗ 
weiß, daß der Seidenſchwanz bey ‚fo viel aͤußerli⸗ . 
cer Aehnlichkeit, ſich doch von ganz anderen Din⸗ 
gen naͤhrt, und ein ganz verſchiedenes Betragen zes 
ge. Es iſt nicht leicht, das eigenthuͤmliche Klina 
dieſes Vogels zu beſtimmen. Man wuͤrde ſich ſehr 
irren, wenn man nach dem Namen Garrulus o- 
hemicus, Avis Bohemica, Boͤhmer, welche Strip 
ſon und andere mehr, ihm gegeben haben, glauben 
g En, e ee, 


\ . BD SEEN, a 
\ &trices nigrae, aequales, apice flavae, eoſta rubicun- 
da, tectrices caudae croceo-fufcae, vel ſupra cinereae , 
ſubtus ferrugineae. Remiges nigri quorum I. 2. 3. 4. 
apice anterius albi, 5. 6. 7. 8. apice anterius alho - fla. 
veſcentes 9. 10. II. 12. 13. 14. 15. 16. apice albi 17.18. 
immaculati, at 11. 12. 13. 14. 1. 16. terminati mem- 
branula oblonga coccinea. Tectrices alarum nigrae, | 
quarum majores anteriores apicibus albis. Piffert | 
Turdis roſtro breviore et vibriſſis nullis. An hujus 
generis genuina ſpecies? Habitat in ſylvis: accedit 
inftante hyeme; aeftate migrat vel nidificatin borea - 
les terras. Faun. ſuec. ed. I. p. 28. u. 82. „ 


6) Linné ſahe hauptſaͤchlich auf aͤußerliche Merkmale, 
fand aber auch lange ſchon, daß dieſelben mit den 

Neuntoͤdtern nicht überein kamen, und trennete de ⸗ 

N falls den Seidenſchwanz von ihnen, und ſetzte ig 


zu den Cotingas, unter dem Namen: Ampelis Gar- 

rulus. Hg. uat. ed, XII. Lanius Garrulus. Hl. narf. 

ed. X. O. N e 4 
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Der Ervafänun: 


a, baß Böhmen fein Geburtsort aber: auch it nur 


2 bauptſächlichſter Aufenthalt fey, denn er zieht 
nur durch ae ee, wie 90 viele andere i 


„ fänder d). EN e e 


In 1 gib man, daße es ein n böhmi⸗ 

ö ſcher oder ſteiermarkiſcher Vogel ſey, weil man ihn 
wirklich da herkommen ſieht, in Böhmen aber, wuͤr⸗ 
de man ihn aus eben dem Grunde für einen ſaͤchſi⸗ 

ſchen Vogel, und in Sachſen für einen aus Daͤnne⸗ 


mark oder einem andern, an der Oſtſee gelegenen 


Lande, halten koͤnnen. Vor ohngefaͤhr hundert Jah⸗ 
ren verſicherten engliſche Kaufleute dem Doctor Li⸗ 


ſter, daß die Seidenſchwaͤnze in Preußen ſehr ge⸗ 


mein wären; Rzaczynski ſagt, daß fie durch lit⸗ 
tauen, groß und klein Pohlen ziehen e); aus Dres⸗ 


den ſchrieb man an Reaumur, daß ſie in der Ge⸗ 


5 ſcheinlich nach ſicheren Berichten, behauptet, daß ſie 


Sa 


6 Habitat in alpibus. Liung Oi. nas, I. ei 


gend von Petersburg niſteten. Linné hat, wahre 


den Sommer uͤber ſich in den laͤndern jenſeits 


Schweden aufhielten, und folglich daſelbſt bruͤteten, 
aber uͤber die Art und Weiſe dieſes Bruͤtens hat 
man ihm keine Umftände berichtet). Stralen⸗ 
berg endlich erzählte Friſchen, er habe fie in der 
Dorkarey in Felſenlöchern gefunden. Ju dieſem 5 | 


Ben niſten ſie 55 Zweifel. 0 


f N 
651 


Hr ch e den daſigen Einwohnern 9 109 


ge, daß die Seidenſchwaͤnze in Boͤhmen nicht ni⸗ 
ſten und weit her kommen. tab. 32. v. B. 


| e) Aulluatun, Ne. Pag. 382. 


I 
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23% Der Seidenſchwanz. | 
Es mag nun der Lieblingsaufenthalt der Ser 
denſchwaͤnze, das iſt, der Ort woſelbſt fie eine ges- 
hoͤrig gemaͤßigte Luft, eine uͤberfluͤßige und leicht zu 
erlangende Nahrung und alle Bequemlichkeiten zu 
ihrer lebensart antreffen, wo fie ſich ihres Daſeyns 
erfreuen, und ſich genoͤthigt ſehen, daſſelbe auf ihr 
kuͤnftiges Geſchlecht fort zu pflanzen, ſeyn, wo er 94 
wolle, ſo iſt es doch gewiß, daß ſie ſehr unruhige 
Voͤgel find, und durch ganz Europa ziehen. Sie 
zeigen ſich bisweilen im Moͤrdlichen England ), 
in Frankreich g), in Italien h), und ohne Zwei⸗ 
fel in Spanien. Letzteres iſt aber eine bloße Muth 
maßung, denn ich muß geſtehen, daß die Natur⸗ 
geſchichte dieſes ſchoͤnen, reichen, nahe an Frank- 
reich liegenden Königreichs, mwekhes von einer in ſo 
vieler andern Hinſicht beruͤhmt gewordenen Nation 
bewohnt wird, uns kaum befannter iſt, als die Na⸗ 1 


7 7 
* 


4 


turgeſchichte von Kalifornien und Japan i). 


Wit gie Die 
9 c 4 
N IN ; N g ; 


EEE it ie N 8 5 a 8 ren RS 1 4 
) Der in der brittiſchen Zoologie ub. CI. (Pennant 
britt. Thiergeſch. p. 76.) abgebidete Vogel kam 
aus, in den Maraͤſten von Flamlorough, in der 
Provinz Pork, und die beyden, de Liſter geſehen 
hat, waren bey Vork geſchoſſen weden; Lee de 
Dot. Liter a M. En e . e, 
arr. 3. APR 5 W 


94 


ö a 
* * 


990, Vor einigen Jahren wurde zu Mariliy, nahe b | 
TFerté⸗Loͤwendahl, ein Seidenſchwenz gefchoflen, 
und vor kurzem fieng man zu Beauce in ſtarken Win 
ter vier von ihnen, die in ein Taubenhaug gefluͤchtet 
waren. Salerne Hit. nat. des Oifeaux. 7. 555 99 
' . 2 x a Nn g V. 6 g 1 0 
h) Aldrovand. -Ornithol, p. 296. v. BS. 9 
5 5 TERN y 3 \ 1 
* Es ſcheint, daß Gesner den Seidenſchwanz nicht ges 
ſehen hat, und er ſagt, daß er faſt überall ſelten ſey ; N 
C Bi 
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Die Zaͤge der Seiden ſchwaͤnze ſind in jedem 
lande in Anſehung der Jahrszeit ziemlich beſtimmt; EL 
wenn ſie aber, wie Aldrovand gehört hat, alle 
Jahre ziehen, ſo nehmen ſie doch alsdann gewiß 
nicht einerley Weg. Der junge Fuͤrſt Adam von 


Auersperg, kayſerl. koͤnigl. Kammerherr, der in 


> Böhmen ſehr ſchoͤne Jagden hat, und davon den 


* 


edelſten Gebrauch macht „namlich zur Erweiterung 
der Naturgeſchichte, berichtet in einem an den Herrn 
von Buͤffon gerichteten Schreiben k), daß dieſer 


Vogel alle drey bis vier Jahre ) 7) von den boͤn⸗ 
„ „ P 4 miſchen 5, . 


7 } 


| woraus man ſchließen kann, daß er wenigſtens in 
der Schweiz felten ſey. De Av. p. 520.703. v. B. 

5 uk) Dieſer prinz von Auersperg ſchickte zugleich einen 

ausgeſtopften Seidenſchwanz aus ſeiner Sammlung 


— 


dum Geſchenk in das koͤnigl. Kabinet. v. B. 


— 


p Einige ſagen alle fünf, andere alle ſieben Jahre. 


1 15 70. Frifch tab. 32 v. B. 
%%% „ 
7) Er laͤßt ſich oft in vielen Jahren in Pommern nicht 


ſehen; die Anzahl dieſer Jahre iſt aber nicht be⸗ 
5 6 ſtimmt, ſondern richtet fi wahrſcheinlich nach der 
Witterung in Norden, von da er bey ſtarker Kaͤlte 
ſchon im November, ſonſt aber wohl im December 
| zu uns kommt, und er bleibt auch hier ſelten lange 
Zeit. Bisweilen kommt er zwey, drey Jahre hin⸗ 
i e ein ande Lam? RM 
ZJeorn ſagt: Er kommt felten zu uns, (im Pappen⸗ 
heimiſchen) wenn ev aber kommt, wie im (ſtrengen) 
Winter 1741 und 1742., ſo trifft er erſt im Decem⸗ 
br ein, bleibt uͤber Winter hier, und geht im April 
wieder weg. Petinoth. II. 317 u | 
=. Diefes iſt auch ein Vogel, der hier nicht bruͤtet, 
und ziehet auch nicht alle Jahre in hieſige Gegend 05 
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Et ya a Be la See ee 

miſchen und ſteyermoͤrkiſchen Gebirgen im Anfange 
des Herbſtes nach Oeſterreich koͤmmt, zu Ende de 
ſelben aber wieder zuruͤckkomme, und daß ſich ſogar Be 


7 ni 


in Böhmen den ganzen Winter über keiner mehr 


ſihen laffe 2)f. Indeſſen ſollen ſich doch welche von 
dieſen Vögeln auf den ſchleſiſchen Gebirgen finden. 
} 1 Mr - . 105 . 75 2 ee 4 4 g 2 RE 


Diejenigen, die ſich in Frankreich und Eng _ 
land verirrt haben, find daſelbſt im ſtaͤrkſten Win: 
fer und jederzeit in einer kleinen Anzahl erſchie⸗ 
nen m), daher wir glauben, daß dieſelben e | 
\ 7 RR 1 Ver⸗ 


8 


ft Mr 
7 © „ j 75 4 >. 2 * 


Ob zwar viele der Meinung ſind, daß dieſelben nur 
alle ſieben Jahr hier vorbey zoͤgen; ſo lehret die Er: 
fahrung doch ein ganz anderes, indem ſelbige manch? 
mal zwey und drey Jahr hinter einander kommen, 
und ſich auch wohl den ganzen Winter bis in das 5 
Fruͤhjahr allhier aufhalten, ſie bleiben aber auch wohl 
wieder ein und mehr Jahre weg. Doͤbels Jaͤger⸗ 
Prget. J. Pee en z; . n ee, 
99 Habitat in Bohemia et variis Germaniae regionibus. 2 1 
Briſſon. ai, NETT TREE 2 
Der Grund des Namens Boͤhmlein iſt eine un? 
gegruͤndete Meinung, daß dieſer fremde Vogel aus 1 
Boͤhmen kommen ſolle, wo er aber eben ſo wenig, 
als bey uns zu Hauſe iſt, obwohl er uͤber Boͤhmen 
im Strich treffen und daſelbſt wegen ſeines Fraßes 
ſich gern aufhalten mag, doch vermuthlich weiter 
aus den mitternaͤchtlichen Gegenden, wie andere 
Wachholdervoͤgel herſtreichet. Jorn a. 3. G. G. 


wer 


u 


m) Die beyden Vögel, deren Liſter erwähnt, wurden 

bey Pork am Ende bediene geſchoſſen; die vier, 

von welchen Salerne ſpricht, wurden in einem Tau⸗ 

benhauſe zu Beauce im ſtarken Winter gefunden. 

SHMesnern hatte man erzählt, daß dieſe Voͤgel nur 
ſelten und zwar ſtets im Winter erſchienen, p. 520. 
£ k ah a8 
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Ä der Sage . 


eicete wen, welche durch legend einen Zufall IE 
EN „ und zu matt, ſich mit ihren Reiſegefähr⸗ x 
ten zu bereinigen, oder allzu jung waren, ihren 
b wieder zu finden. Man koͤnnte auch daraus 
ſchließen, daß Frankreich und England und ſelbſt 
die Schweiß niemals auf dem Wege liegen, wel- 
chen die Hauptzuͤge verfolgen. Man kann folhes 
aber nicht ſo ſehr von Italien ſagen, denn man hat | 
ieee zu vielen Malen, beſonders 1 
December 1571 in großer Anzahl ankommen ge. 
hben. Die Schaaren von hundert und mehreren ĩ⁸ 
waren nicht ſelten, und man hir Bit) an Be 7 
mit einem Male n) . Seen 
77 Eben dieses fand im Februar 1530 j da Carl 15 
der Vte ſich zu Bologna kroͤnen ließ, ſtatt. Denn 1 
} in den Landern, wo dieſe Vögel ſich nur von Zeit 1 
zu Zeit zeigen, dient ihre Erſcheinung zur Zeitrech⸗ ee 
nung in der politiſchen Geſchichte, und zwar um ſo 1 
viel mehr, weil dieſelben, wenn ſie ſehr zahlreich 
ſind, mon 55 nicht warum, nach der Meinung 
des Pole a Vorbothen der Pet des Kriegs und 
P 5 anderer 


6 5 „ 3 =. 
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6 In der gemeinen Sprache kann bas Wort mne N 
ebenfalls das Ende des Herbſtes anzeigen, 1 | 
; cher Jahrszeit oft ein Rarker Reif fallt, v. 


0 Da Italien viel waͤrmer als Deutſchland iſt, f N 
7 koͤnnen ſich daſelbſt dieſe Voͤgel auch ſpaͤter einfine 
den, und ich zweifle nicht, daß ſie bey gelinden A 
Wintern nicht groͤßten Theils in den mehr gegen 
Norden gelegenen kaͤndern verbleiben 7 5 8 
> v. . 


— ==: 
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0 Seopeli ſagt gar acht, . fie wegziehen oder 
Be a: g, a. O: h. 2% , \ | 


— EEE EEE ET WERL EL ZELTE LEERE ˙ t. TEREELOTE DER — 


anderer Ungläckefzlle find. i Mel, 5 dieſen PR 4 
; glaͤcklichen Begebenheiten wüſſen doch wenigſtens 
die Erdbeben ausgenommen werden, denn bey ih⸗ 
rer Erſcheinung 1551 bemerkte man, daß die Sei⸗ 
denſchwaͤnze, welche ſi ch in Modena, Placence, 8 
und faſt len Theilen von Italien verbreiteten . 2 
doch beſtaͤndig das ferrariſche Gebieth vermieden, { 
als wenn fie das Erdbeben, welches kurz nachher 1 
entſtand, und dabey ſogar alle Voͤgel des Landes 
die Flucht nahmen 5), ln empfunden hätten. 
Man weiß nicht genau die urſache, welche PR 8 
Bu: Woͤgel beſtimmt, ihren gewoͤhnlichen Aufenthalt 4 
u verlaſſen, um ſolche entfernte Reiſe zu 1 05 4 


Die Bo Kü lte kann es nicht ſeyn, weit fie, 
wie wir geſehen, im Anfange des Herbſtes ihre Rei⸗ 
ſe anfangen, und weil ſie auch nur alle drey bis vier 
oder ſogar ſechs bis bis ſieben Jahre, und bisweilen 

in ſo großer Anzahl ihre Zuͤge anſtellen, daß die 
e davon verdunkelt wird 8 Sollte 


1 iS wohl 1 
7 5 9 


10) Schon Jorn erg dieſe mne elf 
tig, Petinoth. H. p. So. 2 


0 Aldrovandi Ornichol, com. L p. 800. An Diefer Stelle 1 
redet Albrovand freylich nur von Placenza und Mo⸗ 
dena, aber oben hat er geſagt, daß man ihm faſt 4 
aus allen Gegenden Italiens Seidenſchwaͤnze, wie⸗ . 
wohl unter verſchiedenen Namen geſchie t . 
5 796. 0 v. 8 


1 
p) Aldrovand. Ornith. 1 p. 1 v. B. 5 


* 
* 


00 Anno 1552 inter Moguntiam et a iuxta Khe⸗ 
num, maximis examinibus ac een in tanta co 
a 6. * pi 1 
[ . * ® 2 
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RE 
wohl eine 
nende Wanderung verurfachen, diefe Art von Ue⸗ 


et vr 


berſchwemmung, wie ſolches der Fall iſt, bey den 


Heuſchrecken, den norwegiſchen Ratzen, (lennings) 
genannt, und wie ſich ſolches ſelbſt bey den Men⸗ 
ſchen, zur Zeit da fie weniger geſittet und folglich ftärs 


ker und unabhaͤngiger von dem Gleichgewichte wa⸗ 
ren, in welches mit der Zeit alle Kräfte der Na- 


n . N e 
* 0 N 8 5 N 2 


. 


Ar x 1 77 NW, 1 FR? fer r 11 * A 5 g N 25 hy uf 4 Ir 4 
paia vt ſubito qua transvolabant, ex vmbra earum 


veluti nox apparebat. Geſier p. 703. v. B. 
* “th | u ' 


5 1 11) Bey recht ſtrenger Kälte bleiben ſie doch nicht 


gern in Pommern, ſondern ziehen in großen Zuͤgen 


95 9 i 2 N f 7 4 N 
7 i N * # 


dason; fonft bleiben fie wohl des Winters hier. 
Die Zeit ihrer Ankunft iſt darnach auch, wie geſagt, 


verrſchieden; und ihre Zuͤge richten ſich nicht nach der 
vr hrszeit, vielleicht aber nach der Kaͤlte, u. d. gl. 


a u Billet ertragen fie weder große Hitze noch Kaͤl⸗ % 


te. Auf ihrem Ruͤckzuge im April bleiben ſie bey 
uns nur wenige Tage. H. e 


| 4 Sie ſollen um Konſtantinopel alle ſieben Jahre 


einmal und zwar im Februar, ankommen. Tas. 
al Deſcript. animal, p. 7. Eræl. Bibl. 0 


Habitat certis annis magna copia apud nos hye- 
mali tempore vbique in ſylvis, non tamen omni an- 


dia, et Norvegia haud infrequens. Brümnich. Orn. 
“ber. a. a. O. Na 
Seie kommen am ſpaͤten Herbſt als Zugvoͤgel haͤu⸗ 
ſig zu uns, und naͤhren ſich von unſern Wachhol⸗ 
der⸗ und Pihlbeeren oder rothen Vogelbeeren. Im 
Winter werden ſie in Schlingen gefangen, und dann 


7 
w 


no. Kramer. Austr. p. 363. In Chriftianföe, Saelan- 


9 ſind ſie feiſt und ſehr wohlſchmeckend. Gegen den 


5 Fruͤhling ziehen ſie wieder weg zum Bruͤten, daher 
wir ihre Jungen niemals ſehen. Siſcher Livland, 
S. 95. „„ 
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außerordentliche Vermehrung dieſe erſtau ı 
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tur kommen 1)? Oder werden die Seidenſchwaͤnzze 

vielleicht von Zeit zu Zeit aus Mangel an Nah⸗ 

unge mitteln aus ihrer Heimat vertrieben, und an⸗ 
derwärts eine Nahrung zu ſuchen genöthigt, welche 


ſie daſelbſt nicht fanden? Auf ihrem Ruͤckzuge ſol⸗ 
den fie ſehr weit in die nördlichen Länder ziehen, und 
dieſes wird durch das Zeugniß des Grafen Stra- 

lenberg beftätigt, der fie, wie wir oben angefuͤh⸗ 


ret haben, in der Tartarey gefehen hat . 


Wenn ſich dieſer Vogel in den Weinländer 5 
aufhält, find die Weintrauben feine liebſte Nah⸗ 
rung, daher Aldrovand auch Gelegenheit genom⸗ 
men hat, ihm den Namen Ampelis beyzulegen, 
welchen man im franzoͤſiſchen durch Vinette geben 
koͤnnte. Nach den Weintrauben ſoll er die Beeren 
vom Hartriegel (Liguftrum) vorziehen, und dann 
auch Hanebutten, Wachholderbeeren, Lorbeeren, 
Pinien, Mandeln, Aepfel, Vogelbeeren, wilde 3 
Stachelbeeren, und überhaupt alle faftreiche Fräche 
i gerne freſſe n. 


7 


5 3 3 5 5 2 5 . Pr 4 
Derjenige Seidenſchwanz, welchen Aldro⸗ 1 
vand beynahe drey Monate fuͤtterte, wollte die 


Coheubeeren und rohes Fleiſch nicht anders als im 
Auußerſten mae freſſen, Koͤrner beruͤhrte er gar 
nicht, trank aber ſehr oft und jedesmal mit acht bis 
zehn Zügen t). In Wien verſuchte man einen im 
ng a Vogel 


1 16 Ber; | 
r) Hiſtoire generale et particuliere, tom. VI, ingeop, 
N 147. (ed, in 12.) Deutſch. Ueberſ. Th. 3. f B. 2. a 
134. e N 
8) Friſch Tab. 32. e. 
IE e 


t) Aldrovand. p. 800, v. B. 5 
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Ddr Erben hir 2 


Vogelhauſe ene und fütterte 104 mit wie, 5 


Brodtkrumen, gehackten Mören, gequetſchten Hanf⸗ 
Er und mit Wachholderbeeren, welche er vorzuͤg⸗ 


ich gerne fraß u), aber ohngeachtet aller dieſer Fuͤrn 
ſorge, welche man ihn zu erhalten anwandte, lebte 


er doch nur fuͤnf bis ſechs Tage 12). Es wuͤrde gar 

nicht ſchwer halten, den Seidenſchwanz zu zaͤhmen ’ 
nd ihn in kurzer Zeit an die Abhangigkeit zu ge⸗ 
zoͤhnen; allein ein Vogel, der gewohnt iſt, in 


Srchber au leben und ſi ch fel mit allen Beduͤrf⸗ 


ER 9 5 f 
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1 Seine Nahrung beſteht in allerley Gewürmeß 
welche er auf dem Raſen aufſuchet; im Winter frißt 
er Wachholder und Vogelbeeren, wie die Droſſeln. 

enn man ihm Hirſekleyen mit Milch, darneben 


bet, iſt er wohl fortzubringen, wie mich die Erfah⸗ 


rung davon uͤberzeuget. Wenn er einmal an die 


Kleyen gewoͤhnet, dauert er lange. Er iſt ein heiß⸗ 
hungriger Vogel, und faͤllt begierig auf die Wachs 


auf, und man darf eh auf den eh wwaßten, 


Bm Zorn 8. g. O. 


3 


. 7 Aufſatz des Prinzen von lecker Se v. B. 5 


M EN aber Wachholder und Vogelbeeren auch Brod gie⸗ 


Er lebt von Wachbolderberren, welche er, halb . 


verdauet, aus ſeinem eigenen Kothe wieder BEER 
ſuchet und verſchlinget. Scopoli g. g. G. 


Vuis praecipue et iuniperi baceis maxime delega. 


dur. Briffon a. a. O. 


Seine Nahrung ſind Wachholder und Ebſchbee⸗ 


ren, auch Knospen von den Baͤumen. Sonſt iſt 
es ein dummer Vogel; dabey aber auch weichlich 
in Bauern zu erhalten. Eine Zeit lang dauert er; ſo 


ü aber feine Brutzeit kommt, 1255 er Ruin Doͤbel. 


1 
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. . wann er ſte trifft, ſtehet nicht leicht 
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N 3 | De Schaan, 0 


er: 1 0 zu erlegen); wird im Stegen heat bass 9 

jenige beſſer auffinden, was ihm zutraͤg lich iſt, als 
in den beſten . ui a warden 1 
kann. e 1 
Ei e t Ne daß die Seiden 2 
ſchwaͤnze die Reinlichkeit lieben, und daß diejenigen, 
welche in Vogelhaͤuſern gehalten 9 ihren Koh 5 
An auf einer Sl Reken x). | 


N 
5 r 


. Dieſe Vögel fi nd ſehr geſellig, Eh gewöh⸗ 28 
niglich in großen Haufen, welche bisweilen unzaͤhl? 
bare Schaaren machen, aber außer dieſen allgemei⸗ | 

nen Geſchmack zur Geſelligkeit ſcheinen fie noch eine 3 
beſondere Zuneigung und Gefuͤhl der Freundſchaft 
gegen einander zu haben, welches von der gegenſei⸗ 
tigen Neigung beyder Geſchlechter unabhängig iſt. 
Denn es liebkoſen ſich nicht allein das Männchen 
und Weibchen, und geben ſich einander zu freſſen, 
ſondern man hat auch eben dergleichen Zeichen des 
Einverſtaͤndniſſes und der Freundſchaft zwiſchen 
zween Männchen und zween Weibchen bemerkt. Diee 
ſer Hang zum Lieben, welcher für andere eine fo reis 
zende Eigenſchaft iſt, hat oft große Unbequemlichkei⸗ 1 
ten fuͤr denjenigen, der damit begabt iſt; er ſezßt 
allemal mehr Sanftmuth als Thaͤtigkeit, mehr Zus 
trauen als Ueberlegung, mehr Einfalt als Klugheit, 
mehr Empfindſamkeit als nachdruͤckliche Kraft vors 
aus, und läßt ihn in Fallſtricke fallen, welche an⸗ 
dere wenig liebende und mehr von Eigennutz beſeelte 
Geſchoͤpfe, ſeinen Schritten vielfalch aufſtellen. 
Man a 0 Voͤgel 355 für die dümmfteh,, und 
a ſe 


255 Falerne Hill. Nat. d. ee p. 253 v. B. 9 


) 


— 


den Droſſeln, die zu gleicher Zeit ſtreichen, und ihr 


Flkeiſch hat mit ihnen einerley Geſchmack y), wel- 
ches auch ſehr natürlich iſt, da ſie faſt von den nam⸗ 


lichen Dingen leben. Ich ſetze hinzu, daß man mit 


einem Male ſehr viele toͤdten aa weil fie ſich fehe 


5 ae ansinanderjegen. 2) DE 


Drehen, 15 2 . 


x 0 hin unter Diejenigen, welche am haßfreicfien 5 
gefangen werden. "Man fängt fie gewoͤhniglichmit 


Sie haben die Gewobubett e ein Geſchrey,! wie 


| zi, zi, ri, hoͤren zu laſſen, wenn ſie weg fliegen, 
wie Friſch und alle die fie lebendig geſehen haben, 
verſichern; dieſes Geſchrey iſt aber vielmehr ein Zwit⸗ 
ſchern als ein Geſang ma) und der Name Jafenr 


zu ſingen, noch zu ſprechen, wie bey den Amſeln 
kennt; denn Plappern (jaler) 


J N 5 Aae 
en ; 44 i & 5 5 D e 8 1 


5 8 fagt, daß fie ein 1 Wildpret 
und beſonders ihre Leber hoch geachtet ſey. Der 


Prinz Auersperg haͤlt ihr Fleiſch ſchmackhafter als 
von den Droſſeln und Amſeln. Schwenkfeld nennt 


es aber mitteimaͤßig und nicht ſehr geſund. Alles 
dieſes kommt auf die Nahrung des Won an. 


h Sriſch a. a. O. v. B. Zu = 


13) Wir haben duch 20 20 a einem Sat ade ge 


feben. 


a) Friſch a. a. O. v. B. | 
! ») Salerne Oifeaux p. 263. 5 v. B. 


(oder Garrulus) zeigt genug, daß an den Orten, 
wo man ihn nennt, man an ihm weder die Gabe 


i heißt eben ſo wenig 
95 fingen als ſprechen. Reaumur will ihm ſogar den 
. . br 1155 der Fuͤrſt von 
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und es iſt ſehr möglich, daß der Seidenſchwanz zur 


Zeit der liebe einen angenehmen Geſang hat, und 


* +3 


denſelben in den ländern, in welchen er feine At 


Auersperg feinen Geſang fehe angenehm nennt. 
Es laͤßt ſich dieſes aber gut mit einander vereinigen, 


fortpflanzt, hoͤren laßt, und daß er allen uͤbrigen 


Orten, wenn er auch in der Freyheit lebt, bloß zwite 
ſchert, und in engen Kaͤfigten endlich ganz vers 


ſtummet 14). Sein Gefieder iſt ſchoͤn, wenn er 


krlubig ſitzt 5), um es aber ganz zu kennen, muß 


1 


nen Schwanz ausbreitet und ſeinen Zopf in die Ho⸗ 


he richtet 16), kurz, wenn er alle feine Schoͤnhei⸗ 


ten ausbreitet, das heißt, man muß ihn nahe flie⸗ 


gen ſehen. Seine ſchoͤnen rothen Augen 7) ſtra⸗- 
len mit einem beſondern Glanze mitten aus dee 
ſchwarzen Binde, darinn ſie liegen, hervor. Dieſe 


ſchwarze Farbe zieht ſich bis unter die Kehle 18) 
1 5 Fire Pr 1 5 0 J f f 18 2 . 8 a und 


1 


F N 


12 N 8 j 


6 14) Ich habe ihn nie ſingen gehoͤrt; Zorn ſagt aber: 


ſein Geſang, den er im Fruͤhling von ſich giebet, 


gleicher faſt der Rothdroſſel ihrem. Seine kockſtimg 


me beſteht in einem Gezwitſcher, welches man ziem⸗ 


lich weit hoͤren kann. G. 


15) Alle kleinen Flecken ſind ſehr weich anzufühlen. 70 


In vniverſo corpore pennis veſtitus feriei inſtar mol 


liſſimus. Briſſ. 4. 4. O. 12 N O. N 


16) Die Füße find kürze, as die Haube am Koßft 


Scopoli 4. a. O. 

88 e 1 ee us SSR 
17) Oculorum irides rubras Briſſ. a. a. O. ©. 
18) In der Mitte der Kehle iſt ein kleiner Buſch von 
Vorſthaaren. Feunaut a. aS. . 
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man es anſehen, wenn er feine Fluͤgel entfaltet, ſei n 


Sum 


be, 


1 und des Schwanzes gebildet wird, umgeben. Der 
Schwanz iſt aſchfarben an der Wurzel, in der Mit⸗ 
te ſchwaͤrzlich und am Ende gelb. Die Schwing⸗ 
federn ſind ſchwaͤrzlich „ die dritte und vierte an der 
Spitze weiß, die fuͤnf folgenden gelb, und alle mitt- 
weiß gezeichnet; letztere endigen ſich mehren 


lern 


De etbaſhuun. 7 1 241 75 


ganz um 101 Schnabel berum. Die Wein⸗ 
farbe, welche bald mehr bald weniger dunkel (grau⸗ 
roth) iſt, am Kopfe 15), Halſe, Ruͤcken und der 
Bruſt, wie auch der aſchfarbige Buͤrzel, ſiud mit 
einer Einfaſſung von weißer, gelber und rother Far⸗ 


welche von den verſchiedenen Fl lecken der Flügel 


theils in die erwaͤhnten rothen blaͤtterartigen Fortſaͤtze. 
Der Schnabel und die Fuͤße ſind ſchwarz, und nach 


s 


., 
n. 


Banältniß 5 als ei den ar 20). Die 


N 10 Die Backen find lohgelb (külvac) Pennant. . 


75 ganze 


— 


} 


a) Er iſt am Leibe ſo groß als ein Kernbeißer, hat 


einen ſchwarzen, nicht gar langen, am Kopf brei⸗ 


| ten Schnabel. Wo die Federn über dem Schnabel 


> 


Einfaſſung über dem obern Schnabel folgt eine hell⸗ 
braune Farbe an der Stirne, welche weiter hinter 


angehen, iſt eine ſchwarze Sammet aͤhnliche Ein⸗ 
faſſung, welche ſich auf beyden Seiten bis zu den 
Augen erſtrecket. Unter dem Schnabel an der Keh⸗ 


le, ſtehet ein ſchwarzer Fleck. Nach der ſchwarzen 


etwas dunkler wird. Und ſo ſiehet auch die Haube 
aus, die der Vogel erheben und niederlegen kann, 
daß man ſie nicht ſiehet. Auf dem Ruͤcken faͤllt 
das Braune in das Aſchfarbige, welches gegen den 


Schwanz hin ganz aſchfärbig wird. Der Schwanz 


iſt etwas laͤnger als des Kernbeißers, von der 


Spule herab aſchfaͤrbig, gegen der Spitze hin ſchwaͤrz⸗ 


\ 


» 


lich, und die Enden der Federn find mit hochgelb 


eingefaſſet. An den Kinn if er hellbraun, wie an 


der 


1 
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ganze fange des Vogels beträgt nach Briſſon ) 


73 Zoll; der Schwanz 22, der Schnabel 9 knien, 
wie die Fuͤße, und die Breite 13 Zoll. Ich habe 


einen geſehen, an welchem alle Ansmeſſungen are 
ßeer waren; vielleicht kommt dieſe verſchiedne Große 


bloß von dem Unterſchiede des Alters, des Ser 
ſchlechts oder vielleicht bloß von einer einzelnen bo 


7 g * 
12 x N 


7755 8 7 3 = = N ' | 2 5 80 
Ich kenne nicht die Farben der Jungen; Al⸗ 


drovand berichtet aber, daß das Gelbe am 


Schwanze bey den Weibchen nicht fo lebhaft fen 2) . 


und daß die Flecken an den mittlern nicht gelb, wie 
bey dem Maͤnnchen, ſondern weiß waͤren. Uebri⸗ 


gens bringt er eine unglaubliche Nachricht bey, obs 


gleich er fie ſelbſt beobachtet zu haben ſagt; daß naͤm⸗ 
lich bey dem Weibchen der 


* x r * 


der Stirne, und damit wird der ſchwarze Flecken 
an der Kehle eingefaſſet; am Hals und der Bruſt 


dunkelbraun, der Bauch aſchfaͤrbig, bis gegen den 


Schwanz, da die unten ausſtehenden Federlein durchy⸗ 
aus roͤthlich braun ſind. Die Flugfedern zunaͤchſt 


am Leib, fallen ins Aſchfaͤrbige, wovon viere hoch 
ponceau⸗rothe Stiftlein an den Enden haben. Die 
Schwingfedern fallen ins Schwarze, und haben an 
den Spitzen weißgelbe Dupfen. Sieben von den 
Deckfederlein auf den Fluͤgeln haben auch ſolche 
weiße Dupfen. Die ſchwarzen Fuͤße ſind nicht lang, 
doch ſtaͤrker als des Kernbeißers. Das Maͤnnlein 
ift etwas kleiner und ſchlanker als das Weiblein; 
die rothen Stiftlein und auch das Gelbe am Schwanz 
und den Schwingfedern iſt höher und ſchoͤner. 


21) Pennant ſagt: acht Zoll. 85 OG. 
22) Dieſes iſt gegruͤndet. . 


Schwanz aus zwoͤlf, ben 


1 Rn 
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En a Da Sedenfömani. 2 


dem Männchen e aus zehn Rud enfebern beſtehe. 7 
Es iſt aber natürlicher und ehe zu glauben „ daß der 


oder die Moͤnnchen, welche Aldrovand beobachtet 


10 1 bat, zwey v. von a Federn a hatten 50 N | 


4 0 165 5 7 0 g ER 
23) 1 9 Ad Weichen, ſi nd darin ice o Bi 
ſchieden. | O. 1 5 
N 5 l . 


* 2 m Aus den schon gefärbten Federn des Selden⸗ 


ſchwanzes wiſſen die Federſchmuͤcker allerley S Straͤu⸗ 


1 ße zu binden, worlun die gelben, weißen und 
an ſchwarzen Spitzen ſchoͤn untermiſchet werden, vor⸗ 
AS . nehmlich der hochrothe harthaͤutige Abſatz ange⸗ 


nehm in die Augen faͤllt. Neuer e Ne 5 
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e e RATEN IS Kal JAN RAW FL N 
Vene Abbildung des europaͤiſchen Seiden⸗ 
ſchwanzes aus dem Buͤffon hat, wie die 
in Paris ausgemahlte, viel zu helle Farben. Das 
RMothe am Kopfe ſollte nämlich mehr braun, der 

> Rüden braungrau, der Steiß nicht roth, ſondern 
ſchoͤn Kaffeebraun, der Schnabel und die Fuͤße 
aber ſchwarz eg N : 8 


Ex x 


Ich will aber lieber die Befchreibung des Sei. 

denſchwanzes, welche ich nach der Natur gemacht 
habe, herſetzen, weil fie noch ohnehin verſchiedenes 

\ genauer beſtimmt. 6 en i 


5 1 
IE 28 


Eein ſchoͤnes ausgewachſenes Maͤnnchen war 
ohngefähr fo groß als eine Rothdroſſel ( Turdus - 
iliacus). Der Schnabel ift ſchwarz, dick und kurz; 
die oberſte Kinnlade etwas gewoͤlbt, und an den 
Seiten bey der Spitze ausgekantet. Ein ſchmaler, 
ſchwarzer Streif liegt auf den Naſenloͤchern und den 
oberſten Kinnladen, und laͤuft von der Stirn an 
beyden Seiten breiter durch die Augen. An den 
Winkeln iſt ein weißlicher kleiner Strich, welcher 
das benannte Schwarze von der ſchwarzen Kehle 
ſcheidet. Die uͤbrige herrſchende Farbe des Vogels 
iſt roſtig braun, ins aſchgraue fallend, doch iſt dieſe 
Farbe an verſchiedenen Orten verſchieden ſchattirt. 
Die Stirn naͤmlich iſt wie die Einfaſſung der ſchwar⸗ | 
8 Ne a zen 


ir an Farbe, am Rose o6ngefihe w wie beym Heber, 


| roftig braun, der Zopf und Hals roſtig aſchgrau, 
die Bruſt hell und der Ruͤcken mit den Fluͤgeldecken 
dunkelgruͤn, der Buͤrzel oben aſchgrau, wie auch 
der Anfang der Schwungfedern; der Bauch weiß⸗ 


lich; der Steiß oder die unterſten Deckfedern des 
Schwanzes fi ſind ſchoͤn hellkaſtanienbraun. Die 


A 237 ang. 5 ah Its N 


chwungfedern ſind ſchwarz; die erſten haben 
ſchraͤge Deckfedern, mit weißen Spitzen, welche 


Schwungfedern haben an der Spitze eine weiße oder 


gelbe Einfaſſung, welche wie ein Dreyeck geſtaltet 7585 


einen weißen Queerſtreif machen. Die erſten 5 


iſt, naͤmlich ſo, daß die aͤußerſte Fahne oben einen 


halben Zoll lang gelb, und die innere Fahne ihrer 
ganzen Breite nach am Ende weiß iſt; an den drey 


erſten iſt die Einfaſſung ganz weiß; die Schwung⸗ 


federn der zweyten Ordnung weichen von aller au⸗ 


dern Voͤgel ihren ſehr ab; ſie ſind ſchwaͤrzlich; die 
ah äußere Sahne iſt aber viel kuͤrzer als die innere, und 
endigt ſi 0 mit einem weißen Flecken; der Schaft 


* 


1 75 verlängert ſich in zinnoberrothe, breite, horn⸗ 


artige Fortſaͤtze, welche noch vor der inneren Fah⸗ 
ne vorausſtehen. Die Zahl dieſer Fortſaͤtze iſt ver: 
ſchieden; bey dieſem Vogel waren im linken Fluͤgel 7, 
im rechten 8. Die laͤngſten waren etwa 3 linien 
lang und lanzetfoͤrmig, zum Theil am Ende viel⸗ 
fach geſpalten. Die Schwungfedern find am Ende 


ſchoͤn Nareiſſengelb, abgerundet „ und bey dieſem 
einzigen Seidenſchwanz iſt das Ende des Schafts 


auch roth und hornartig, wie an den Fluͤgeln, aber 
nicht ſo ausgebreitet, noch vor den Fahnen Bu 
ſtehend. Die Füße und Nägel find ſchwarz. Die 
Fluͤgel reichen etwa halb auf den Schwanz. Der 


en u vom Mundwinkel bis zur Spitze kuͤtzer 
als ' 
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als N Kiel gehe, und bon dec Stirn sis . 
8 kurzer als der körzſte Zehe. ar Se 
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Von zwey intern Seidenſchwönzen alle bs 125 
Männchen ſechs, das Weibchen aber nur zwey ro⸗ 
the Anſaͤtze an N Schaft der Schwingfedern, und 


5 das Gelbe am Schwanze und den Fluͤgeln war bey 


dem Maͤnnchen breiter als bey dem Weibchen, bey 


welchem es auch beſonders an den Flügeln blaſſer 


war. Man erkannte ihr Geſchlecht bey der ger 
e an den Zeügungetheilen. 1 3 EN 


Ein Seivenfhwani, welcher bier am Taten 5 
November 1783 geſchoſſen iſt, wog 33 loth; feine 


Ange von der Spitze des Schnabels bis an das En⸗ 
de des Schwanzes, betrug ſieben Pariſer Zoll, vien 


linien, bis an das Ende der Fuͤße ſieben Zoll, der 
Schnabel bis an die Stirnfedern oder bis an die 
Naſenloͤcher 34 linie, bis an den Winkel 10 Linien; 
der mittelſte Zehe mit dem Nagel 9/ und der hinter⸗ ih 
ſte 6 linien; die Fluͤgelbreite 12 Zoll 9 finien. - unn 
dem rechten Fluͤgel ſind ſechs, an dem RN ON nur 
drey hornartige rothe Anfäge, 5 95 


Von zwey andern Seidenſchwänzen, t von wel⸗ 
chen ich nicht mehr weiß, in welchem Jahre wir ſie 
ausgeſtopfet haben, und von welchem Geſchlecht ſie 
waren, haben drey Flügel vier, einer aber fuͤnf von 
ſolchen rothen hornartigen Plättchens an den Fluͤ⸗ 
geln. Die Zahl derſelben iſt alſo offenbar ſehr un⸗ 


beſtimmt, bey den alten Männchen aber am größeften, ES 2 


wiewohl man auch bey einigen von u 1 daß 
N sum Theil Fee fd . 110 


— 


vier u. ſ. w. Herr Goetze fagt: das Männchen 


- 


- 


Dr 


N 
4 


Hahns ſind haͤutige, oder knorplichte, roͤthlich \ 


fallen zu vielen hunderten im November oder Des 
N 0 N, x 3 | N e 
| cember hungrig auf die Vogelbeeren, deren Bäume 
hier hin und wieder reihenweiſe an den Wegen 
ſtehen. Man kann denn viele auf einem Schuſſe 
. * | 9 5 O 4 1 A* ſchießen 33 
I 0 . \ \ a 
3 N 


Die Schriftſteler geben die Zahlderfelben auch 
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1 ſehr verſchieden an; Linne zum Beyſpiel ſechs, 
Briſſon acht, Scopoli fünf, Zorn und Muͤller 


bat neun ſolche rothe Federſpitzen, das Weibchen 
nur fünf. Man hat bis jetzt bey andern Voͤgeln 
> nichts ähnliches mit dieſen rothen hornartigen Fort⸗ 
1 5 ſätzen an den Fluͤgeln des Seidenſchwanzes gekannt. 
Ich habe aber ſchon geſagt, daß ich mal bey einem 
eein gleiches an dem Schwanz beobachtet habe. Neu: 
> lid) fand auch Herr nnerat in Indien einen wil⸗ 
den Hahn, den er mit vieler Wahrſcheinlichkeit für 
den Stammvater unſers Haushahns haͤlt. Die In⸗ 
der fangen dieſe wilden Haͤhne, zahmen fie, und 
bedienen ſich ihrer in Hahnengefechten ; die gemöhn: 


— 


- 


llichen zahmen Hähne, die fie auch halten, taugen 


dazu nicht. Das Eigenthuͤmliche dieſes wilden 


2 


gelbe Fortſaͤtze der langen Federn des Halſes, 


wie man deren bisher nur an den aͤußerſten 10 


Spitzen einiger Schwungfedern des Seiden⸗ 
ſchwanzes (dmpelis Garrula Linn.) kannte. Die 
Henne iſt ein Drittel kleiner und hat weder kamm 
noch Baͤrte. (Sonnerat Hoy. aux indes oriental. 


Tum. Il. Buch 5. Goett. A. 83. St. 76.) 


Die Seidenſchwaͤnze kommen, wie gefagt, 1 


nicht alle Jahre zu uns, und ziehen alsdann vielleich 
durch andere Lander oder bleiben gar in den noͤrdli⸗ 


chen. Sie kommen immer in großen Schaaren, und 


— 
= 


+ 
= 7 475 


MN 
| 
| 
| 


. 2 £ 7 > 
7 — 7 8 > - 
ZT Ju > m 


— . ˖—— 


— —— 


— \ — 
— —. ̃ ͤ—.... 
— = = ü A — 


i 2 


Er 


ROSE 
% 


hießen, und da fie ſich gleich wieder ſetzen, folhee 
VbV„ꝛltte wiederholen; die große Menge verzehrt dann 
bald alle Beeren und fie begeben ſich weiter. Man 
kann ſie dabey doch zuſehends in Schlingen fangen, 
und ihnen das leben retten. Oft bleibt fie den gan 
zen Winter bey uns, und naͤhrt fich, fo bald der Froſtt 
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und Schnee kommt, von reifen Wachholderbeeren. 


* 


Im Frühling bleiben fie auf ihrer Ruͤckreiſe inden 


| erſten Tagen des Aprils nur wenige Tage hier, und 

[gehen dann wohl weiter nach Morden. Man ſchreibt 

mir von unſerer Halbinſel dem Dars, daß fie zu diese 

ſer Zeit die Trageknospen der Obſtbaͤume begierig zun 

ihrer Nahrung ſuchen, und dadurch alſo, wo ſie 

. Hbhaͤufig find, ſchaͤdlich werden. In dieſem Winter 
dodoer vielmehr im vorigen Herbſte im November 1-338 
| kamen fie ſehr zahlreich, und ich will mich erkundigen 
ob ſie auch zahlreich im April durchreiſen werden. 
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0 Der karoliniſche Seidenſchwanz Edwards. Su 
EL EEE ligmann HII. tab. 32. 5 


1 „ 
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| hey eng ki Yasgirflungen;b bes Sei⸗ 
denſchwanzes muß man bemerkt haben, daß 
er nach Verhaͤltniß eine viel größere Fluͤgelbreite als 
unfere Amſeln oder Droſſeln befißt. Aldrovand 
hat uͤberdem bemerkt a) daß fein Bruſtknochen auf 
die ee gebauet ſey, die luft zu durch⸗ 
2 5 ſchnei⸗ 5 


200 Grauer Seidenſchwanz von Carolina, Klein 
Ordnung d. Voͤgel. v. B. p. 133. u. 35. Turdus 
Garrulus carolinenfis, The N = Jafeur de 
la Caroline. Car, Klein d. Reiger. x e 
Avis americana ęriſtata, Seba Ah 3 75 65. fig. 5. 
Caquantototl. Hernand. mex. 55. Ray Synopf.av. . 
| 174. 
Ampelis Garrulus 8, Linme Sf. nat. XII. I. p. 297. 
2 Der karoliniſche Seidenſchwanz von Catesby. e 


des Calycanthus floridus L. 
5 Ds ‚taroltmifthe Seidenſchwanz. Seeligmann Th. 
16 I, tab. 32. mit einer Abbildung des Convolvu- 
Ya url 13 tricolor. L. 
Seidenſchwanz aus Nordamerika. Muller Linnes 
Syſt. . p. 541. O. 
a) Ornithol. l. e. f e 


ur 


ligmann Vögel, Th. Il. rab. 92. mit den Blumen 


N 


— 
* 


| ) AR 


fhrekbemg? und baburch die Wirkung der Füͤgel zu 


unterftüßen; man darf fi ch daher nicht wundern, 5 4 
daß dieſer Vogel bisweilen fo weite Reifen in u⸗ 
Da er uͤbrigens den Sommer a 
in noͤrdlichen ländern zubringt, ſo muß man natuͤr⸗ 
lich erwarten, ihn auch in Amerika wieder zu finden, 
Reau⸗ 
mur erhielt verſchiedene aus Canada, woſelbſt man 
wegen der Aehn⸗ 
lichkeit ſeines Zopfs mit einer Moͤnchkappe c). Von 
Canada aus konnte ſich dieſer Vogel ſehr leicht ver- 
breiten, und hat ſich von da auch in die Suͤdlan⸗ 
Catesby hat ihn unter denfa- 
roliniſchen Voͤgeln beſchrieben, Fernandez ſahe ing 


ropa unternimmt. 


woſel bſt er auch wirklich angetroffen wird. 


ſie Kecollet genannt hatte b), 


länder verbreitet. 
in Mexico, in der Gegend von Tezkuko d), und 


ich habe einen geſehen, der von Cayenne geſchickt 
war. 


Oefnung, die Augen liegen in einer ſchwarzen Bin⸗ 


de, welche am Grunde durch zwey weiße Striche N 
gefhieden wird; das Ende des Schwanzes iſt mit 


einem glänzenden Gelb eingefaßt; oben der Kopf, 


die Kehle, der Hals und der Ruͤcken haben eine bald 


mehr bald weniger dunkele nußbraune Farbe. Die 


N der Fl 160 und 5 Deckfedern, der 
N untere | 


1 5 


b) Dieſes iſt der graue Seidenſchwanz. en A 1 


teshy tab. 46. p. 46. Edwards p. 66. tab, 242. Fer. 
nandes Caquantoterl cap. 215. v. . 


e) Salerne Oifeaux. p. 283. v. B. | 
d) Er fagt, daß er die Gebirge liebt, von kleinen 
Saamen lebt, daß ſein Geſang keine Aufmerkſam⸗ 
keit verdiene und ſein Flasch eine mittelmaͤßige 
Sbveiſe fen. v. B. 


* 


obne des Scbenthwane. | 1 = 3 4 4 


N 


Diefer Vogel wiegt nach dem Catesby nur 
eine Unze, ſein Zopf iſt aufgerichtet, Pyramiden⸗ 
foͤrmig; der Schnabel iſt ſchwarz mit einer weiten 
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5 5 untere Theil des Ruͤckens, der Buͤrzel und ein gro⸗ I: 
ßer Theil des Schwan zes haben eine aſchgraue Far⸗ a. 
be von verſchiedenem Anſtriche. . 

% ͤ e e VVV 5 
Die Bruſt, wie die untern Deckfedern des — 
die We: 


ans Schwanzes find weißlich, der Bauch und 
cen blasgelb o). Hr 


/ 


2 


f RE „ Una > 155 N ER A- 
Nach dieſer Beſchreibung und den ange gebe: 
nen Ausmeſſungen ſcheint es, daß der amerikaniſche 


Seidenſchwanz ein wenig kleiner als der europaͤiſche 
BE 7 2 85 „ 11 Wa e 22 > 705 
ſey, feine Fluͤgel nicht fo ſchoͤn gemahlt und von et 
was dunkeler Farbe ſeyn, und dieſe Fluͤgel ſich nicht 
ſo weit über den Schwanz erſtrecken. Es iſt aber 
offenbar einerley Vogel mit unſerm Seidenſchwanz, 
und ſeine mittlern Schwungfedern endigen ſich eben 5 
ſo, wie bey dieſem, in ſieben bis acht kleinen rothen 
Anſaͤtzen, welche dieſe Art bezeichnen. Brooke, ein 
Wundarzt in Maryland, verſicherte dem Herrn Ed⸗ 
wards, daß den Weibchens dieſe Anfäge fehlten, 
„„ N Si und 
5 eh 5 RN 
2) Briffon Ornithol. tom. II. p. 337. v. B. e 
e Turdus criſtatus; avellaneo vinaceus; vropygie i 
et alis cinereis; ventre pallide luteo ; taenia per ocu- 
los nigra, marginibus albis; remigibus o&to minor 
Be, bus in apice membranaceis et coccineis; rectricibus | 
* 1312. cinereis, in apice luteis. Le Jaſeur de la Caro- 
Ai line. Bombycilla Carolinenfis. ‚Praecedenti (Bomb. bo- “ 
bem.) nonnihil eraſſitie cedit. Ipſius longitudo 63 pol- 
28 lices circiter explet. Roſtrum 8 lineas longum eſi; 
eauda 24 pollices; digitorum medius 9 lineas; — 
e Alae conplicate nonnihil ultra mediam caudam ex+ 
N tenduntur. Roſtrum nigricans. Pedes vnguesque ni- 1 
g gri. Femina a mare discrepat coloribus non ita ſplen- 1 | 
| 
| 


ix 0 


— 


— —— 


Bi 1 dentibus. Habitat in Corolina, Briffon Ornish. ed. 
b n s tom. J. p. 271, u. 64. 
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und bah. ſie dei fo glänzende Farben des Geſteders 
als die Männchen hätten. Der cayenniſche 5 

ſchwanz, den ich ſahe, hatte wirklich dieſe Anſatze 
nicht, und ich bemerkte auch einige kleine Unterſchie⸗ g 
de an dem Gefieder, ee etwas weniger lebhaft 
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abe zu dem nordameritnien. . 
N ae MN. 
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2 15 
wer 


J 5 Hic e des . und Ed⸗ 
wards kommen ſo ſehr mit der unſrigen N 
uͤberein, daß man dieſen Vogel kaum von dem eu⸗ 


8 ropaͤiſchen Seidenſchwanz trennen darf, und darinn 
f dem Herrn ie Linne u. a. betreten muß. 


1 Cateeby Kost nämlich von dem karoliniſchen 
Seidenſchwanz: „Er wiegt zwey Loth, und iſt et. 
was kleiner als ein Sperling. Der Schnabel iſt 
ſchwarz; ; er kann ſelbigen weit öfnen, auch hat er 
eine weite Kehle. Von den Naſeloͤchern gehet bis 
hinten an den Kopf, ein ſchwarzer Streif wie Sam⸗ 
met, an welchem unten eine weiße Linie hinlaͤuft, 
und in ſelbigem ſtehen die Augen. Der Reſt des 


— 
z = 


Kopfes und Halſes iſt braun. Oden auf dem Kopf 


hat er eine pyramidenfoͤrmige Haube von g leicher 
Farbe. Die Bruſt iſt braun; der Ruͤcken und die 
ODeckfedern der Fluͤgel find etwas dunkler; der Leib 
iſt blasgelb. S 15 interſcheidet ſich dieſer Vogel 
von andern dur yt kleine rothe Flecken, fo am 
Ende der acht echten Schwingfedern ſtehen, und 
der Farbe, wie der Conſiſtenz nach, wie rothes 


Siegellack ausſehen. Wenn der Fluͤgel geſchloſſen 


iſt, vereinigen fich dieſe Flecken, und machen ſodann 
einen einzigen großen und sachen aus. Der Schwanz 
| iſt 
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iſt ſchwarz, am Ende aber gelb. Sag 1. 8 * 
tab. 92. EN Sr 


> — 
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diba ds gag: Der Schnabel iſt fact u Be 
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ſchwörzlch; der obere Theil iſt oben auf eine bogen 


foͤrmige Art etwas gekruͤmmt; um den Grund des 


Schnabels herum bilden kleine ſchwarze Federn eis 


nen Streif, welcher ſich bis uͤber die Augen aus⸗ 
breitet; dieſer ſchwarze Streif ift fo wohl, uͤber als 
unter den Augen weiß eingefaßt, auf der Sehe 
des Kopfs ſtehen lange Federn, die der Vogel nach 


a ſeinem Belieben, entweder als eine Haube oder Buh 3 


in die Höhe richtet, oder niederfallen laͤſſet; fein 
Kopf und Hals find braunroͤthlich, die Bruſt iſt 


faſt weis; der Bauch und die Schenkel find bleich ⸗ 1 


gelb; die Federn, welche den oberen Theil des 
Schwanzes decken, ſind weißlich, der Ruͤcken iſt 
dunkelbraun; der Buͤrzel und die Federn, ſo den 
untern Theil des Schwanzes decken, find hell Aſch⸗ 


farb grau; oben ſind die Fluͤgel aſchfarb, aber die 


großen Federn ſind dunkler als die uͤbrigen, unge⸗ 


achtet der Rand ihrer aͤußerlichen Fahnen hell aſchen⸗ IR 


‚ farbig iſt; die Fahnen der drey innerſten Federn an 
jedem Fluͤgel, ſo an den Ruͤcken angefuͤgt ſind, ſind 
innerlich bis an die Spitze weiß; an dem Ende der 


ſieben oder acht mittlern Schwingfedern, an jedem 
Fluͤgel hängen kleine platte, laͤngliche Klumpen, dee _ 


ren Maſſe, ſo wohl der Farbe als der Conſiſtenz 
nach, dem Siegelwachs gleichet; der Schwanz iſt 
dunkelgrau aſchfaͤrbig, aber die Federn deſſelben has 
ben an der aͤußerſten Spitze eine gelbe Goldfarbe. 


Die Beine, Pfoten und Klauen ſim ind . und 


von 1 Geſtalt. 
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2.034) habe dieſen Vogel von meinem werfen 


FPreund, dem Herrn Fothergill M, D. bekommen, 
er war von ausnehmend guter Beſch offenheit, und 


wurde aus Carolina hergebracht. Catesby hat in 


ſeiner caroliniſchen Geſchichte eine Abzeichnung und 
Beſchreibung davon geliefert (die vorſtehende); da 


er ihn aber mit ausgebreiteten Flügeln vorſtellet, ſo 


it dadurch der gelbe Bauch verdecket worden, wel⸗ 
cher eine feiner vorzuͤglichſten Schoͤnheiten aus⸗ 


macht. Aus dieſer Urſache habe ich dieſe neue Zeich?! 


nung und Beſchreibung herausgegeben, welche von 
derr ſeinigen, ſowohl in Anſehung der Zeichnung ſelbſt 
als in den Farben, etwas verſchieden iſt. Herr 
Brooke, ein Wundarzt aus Maryland, ſagte mir, 
da er dieſen Vogel ſahe, daß die Weibchen von Dies 
ſer Art mit keinen fo glänzenden Farben wie die 
Männchen. geziert wären, und auch dieſe rothen 
Tropfen an dem aͤußerſten Ende der Schwungfe⸗ 
dern der Fluͤgel nicht haͤtten, die bey den Männchen 
ſwo merkwuͤrdig find, und dadurch bin ich alſo in 
meiner Meinung beſtaͤtigt worden, daß dieſer ger 
genwoͤrtiger Vogel ein Männchen waͤre. Seelig⸗ 
mann VII.. tab. 37. „ 
Bepde Poͤgel find doch den Farben nach in den 
Abbildungen berſchieden und vollkommen fo ſehr als 
von dem europaͤiſchen. Bey dieſem iſt aber der Bauch 
nicht blasgelb und die untern Deckfedern des 
Schwanzes nicht wie bey dem amerikaniſchen hell 
aſchfarbig. we . 
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